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Ein Scharfmacherverband .
Die Wirksamkeit des Verbandes der deutschen

Vaugewerks - Berufsgenossenschaften ist „infolge
Beschlusses vom 3. September 1898 des dreizehnten ordent -
lichen Verbandstages " von dem Genossenschaftsdirektor und

Geschäftsführer der Nordöstlichen Baugewerks - Berufsgenossen
schaft , einem Herrn A. Schaffrin , in einer kürzlich erschienenen
Schrift eingehend geschildert worden . Auch für die Arbeiter
kann es nur lehrreich sein , wenn ihnen ein Bild von der
Thätigkeit dieses Scharfmacher - Verbandes vor Augen geführt
wird .

Bekanntlich stellt das Baugewerbe auf Grund der Unfall
dersicherungs - Gesctze 12 Berufsgenossenschaften . Diese ließen
sich bald nach ihrer Begründung von dem berüchtigten Ober
scharfmacher Felisch in Berlin davon überzeugen , daß ein engerer
Zusanimenschluß notwendig sei, „ um über wichtige Fragen
von allgemeiner Bedeutung zu beraten und dieselben einer
principiellen Entscheidung entgegenzuführen . Die erste ge
meinsame Beratung der Vertreter der Baugewerks - Berufs�
genossenschaften fand im Jahre 1885 statt , und zwei Jahre
später wurde der Verband der deutschen Baugewerks - Berufs -
genossenschaften gegründet .

Die Wirksamkeit des Verbandes , so erzählt uns Herr
Schaffrin , umfaßt das gesamte Gebiet der Unfallversicherungs -
Gesetzgebung und der berufsgenossenschaftlichen Verwaltung .
Bisher sind 73 Vorstellungen an maßgebende Stellen ge -
richtet worden . „ Alle hatten eine Verbesserung
derLage der — Bauarbeiter , der Mitglieder der Bau -
geWerks - Berufsgenossenschaftcn und die zu diesem Zwecke
für notwendig , befundenen Aenderungen der bezüglichen
Gesetze zum Gegenstande . " Eine ganz besondere Gelegen -
heit , seine Thätigkeit zu entfalten , bot sich dem Verband , als
die Unfallversicherungs - Gesetze einer Aenderung unterzogen
wurden . Wir wollen aw der Hand der Schrift eine kleine
Probe dieser Thaten zusammenstellen , um zu zeigen , w i e
der Verband die Lage der Bauarbeiter zu „verbessern " sich
bemühte .

Einem Antrage des Verbandes entspricht die Abänderung
des früheren Unfallversicherungs - Gesetzes , daß die Klage vor
dem Schiedsgericht und dem Reichs - Versicheningsamt nicht
mehr unter allen Umständen unentgeltlich ist , sondern daß
in Zukunft den Arbeitern solche Kosten zur Last gelegt werden
können , welche durch „ Mutwillen " oder „durch ein , auf Ver -

schleppung oder Irreführung berechnetes Verhalten " derselben
veranlaßt worden sind . Hierdurch kann leicht ein , in der -

artigen Dingen unerfahrener Arbeiter von der Verfolgung
seines Rechtes zurückgeschreckt werden . Weiteren „ Anregungen "
des Verbandes sind die Aenderungen zu verdanken , "daß der
Rentenanspruch ganz oder teilweise abgelehnt werden kann ,
wenn der Verletzte den Unfall bei Begehung eines durch straf -
gerichtliches Urteil festgestellten Verbrechens oder vorsätzlichen
Vergehens sich zugezogen hat ; daß der Verunglückte keine
Rente erhält , so lange er eine , die Dauer von einem Monat

übersteigende Freiheitsstrafe verbüßt , oder in einem Arbeits¬

hause , oder einer Besserungsanstalt untergebracht ist ; daß
den Krankenkassen das Recht genonimen wurde , auf Kosten
der Berufsgenosscnschaft durch einen Bevollmächtigten an der

Unfalluntersuchung teilzunehmen . Kurz , alle Verschlechterungen ,
welche in die neuen Unfallversicherungs - Gesetze bei deren

letzten Reform hineingebracht sind , können auf „ Anregungen "
des Verbandes zurückgeführt werden . „ Finden sich dort

zahlreiche Stellen in den Gesetzesmotivcn und Reichstags -
Verhandlungen , welche den Ausführungen des Verbandes
wörtlich entnommen sind " : so rühmt sich mit begreiflichem
Stolz Herr Schaffrin in seiner Schrift .

Doch damit nicht genug . Ter Verband hat sich sogar
in manchen Fällen stärker als die Regierung und die Mehr -
heit der Unfallversicherungs - Kommission des Reichstages enviesen .
Die Regierung wollte die schmähliche Liebesgabe von mehreren
Millionen jährlich endlich beseitigen , die den Berufsgenossen -
schaftcn durch den unentgeltlichen Vorschuß der zur Aus -

zahlung der Renten notwendigen großen Geldsummen zu teil
wird . Der Verband kann triumphierend berichten , daß er

diese Aenderung « mit aller Entschiedenheit bekämpft " und

wirklich auch zu Fall gebracht habe . Die Uiifallversicheruiigs -
Kommission des Reichstages hatte im Jahre 1897 beschlossen .
daß dem Entschädigungsberechtigten auf sein Verlangen
Gelegenheit gegeben werden soll , selbst oder durch
einen bestellten Vertreter seinen Anspruch vor dem

Feststellungsorgan mündlich zu vertreten , und daß
dem Verletzten auf seinen Antrag der gesamte Wortlaut
der ärztlichen Gutachten mitgeteilt werden soll . Auch gegen
diese durch die Erfahrung als notwendig zur Wahrung der
Rechte der verunglückten Arbeiter erwiesenen Verbcsserungen
protestierte der Verband und bewirkte es , daß die bürger -
liche Mehrheit des Reichstages zum Schaden der Arbeiter

umfiel .
Diese „ schönen Erfolge " befriedigen jedoch die Verbands -

Gewaltigen durchaus nicht . In der Schrift werden auch
mehrere „ Anregungen " des Verbandes aufgezählt , die den

gewünschten Erfolg nicht gehabt haben . Um den

„Geist " dieser „ Anregungen " zu kennzeichnen , genügen
die beiden folgenden Beispiele . Eine völlige oder

teilweise Ablehnung des Rentenanspruches sollte nach
dem Antrage des Verbandes zulässig sein , wenn der Unfall

durch Zuwiderhandlung gegen die angeordneten Sicherheits
einrichtungen oder erlasseneu Unfallverhütungs - Vorschriften
herbeigeführt wurde . Ein sauberer Plan : die Unternehmer
hätten nur auf dem geduldigen Papier alle möglichen und

unmöglichen „ Schutzbcstimmnngen " zusammenzustellen ge -
braucht , die bei der Arbeit kein Mensch ernst nimmt , die aber

nach dem Unfall ein sicheres Mittel gewesen wären ,
um dem verunglückten Arbeiter jede Unfallentschädigung
abzusprechen . — Das zweite Beispiel bezieht sich
auf die Höhe der Entschädigung . Bekanntlich richtet
sich die Rente nur nach dem Grade der durch den Un -

fall herbeigeführten Verminderung der Arbeitsfähigkeit . Be¬

trägt also z. B. diese Verminderung 20 Proz . , so erhält der

Verunglückte auch nur 20 Proz . der Vollrente ohne Rücksicht
darauf , ob er überhaupt noch Arbeit oder wenigstens eine

entsprechend seiner Arbeitsfähigkeit bezahlte Arbeit findet .
Diese Nichtbeachtung des Verdienstes , den ein verunglückter
Arbeiter noch nach dem Unfall thatsächlich hat , kann ihm auch
in einigen Fällen zum Vorteil gereichen , nämlich dann , wenn
der Arbeiter auch nach seinem Unfall trotz seiner Rente den -

selben Lohn wie die andren Arbeiter erhält . Der Verband wollte

nun diese Bestimmungen dann stets auch weiter gelten lassen ,
wenn sie den verunglückten Arbeitern ungünstig sind : dagegen
sollten sie aufgehoben werden und die Renten sofort in Fort -
fall kommen , sobald die Verunglückten davon einen Vorteil

haben könnten .

Daß die Mehrheit des Reichstags sich erlaubt hat , diese
schamlosen Ungerechtigkeiten abzulehnen und in einigen weiteren

Punkten andrer Meinung zu sein , als ihr in den „ Anregungen "
zugemutet wurde , darüber sind die Verbandsherren aufs
äußerste empört , „ Es muß noch einmal " , ivcttert

Herr Schaffrin in seiner Schrift , „ der schweren
Kränkung der Bernfsgenosscnschaftcn gedacht werden ,

welche man ihnen dadurch zufügte , daß man ihre Meinung
nicht hörte und auf ihre sorgfältig und ausführlichst be -

gründeten Anträge nicht achtete , auch die dritte Lesung im

Reichstage vornahm , ohne auf jenen Protest zu hören , den
die Vertreter der gesamten Berufsgenossenschaftcn in letzter
Stunde durch feierlichen Beschluß einlegten . " Was diese
Herren erstreben , ist offenbar die völlig willenlose Unter -

werfung der Gesetzgebung unter ihren Willen . Sic
wollen die „ Herren " „ im Hause " nicht nur , sondern
auch in der Gesetzgebung und " öffentlichen Verwaltung sein .

„ Wenn nicht alles erreicht worden ist , was wir an -

strebten " , schließt die Schrift , „ so darf uns das nicht ent -

nmtigen , wir müssen weiter wirken für die als gut er¬
kannten Ziele . In unsrer Einigkeit liegt unsre Kraft . . .
Wenn wir auch weiter dieser Tugend treu bleiben , dann
werden wir erreichen , daß manche Härte des neuen Gesetzes
beseitigt , manche Verbesserung desselben erreicht wird zum
Wohle des Baugewerbes und der in demselben beschäftigten
Arbeiter . "

Hoffentlich lassen es auch die Arbeiter an zielbewußter
Einigkeit nicht fehlen und setzen ihre ganze Kraft dafür ein ,

daß ihr Wohl gefördert werde , aber nicht so, wie es dem

Scharfmacherverband beliebt , sondern vielmehr so, wie es dem

Wunsche der Arbeiter entspricht .

jPolitisäje Mebevfirszk »
Berlin , den 6. September .

Der Zollwnchcr .

Z o I l p o l i t i s ch c s im Auslände .

Der Pariser „ Libcrte " zufolge werden gegenwärtig zwischen
Frankreich und N » tz l a » d Berhaiidliingen betreffend Abänderung
der beiderseitigen Zolltarife geführt . Niißland werde angeblich
für gewisse Waren , insbesondere Wein , beträchtliche Zoll -
e r in ä ß i g n n g e n gewähren , auch Frankreich werde Zu -
g e st ä n d n i s s e mächen und namentlich den Zoll für
Petroleum herabsetzen , der n e n e H a n d e I s v e r t r a g
werde noch vor der Abreise dcZ Kaisers von Rußland aus Frankreich
uiiterzeichuct werden und bald in Kraft treten .

Ebenso wächst in A m c r i k a die Neigung , das Hochschutzzoll -
system zu mildern . Der Präsident der Vereinigten Staaten
M c K i n l e y hielt am Dienstag in Vuffalo auf der panamerikanischen
Ausstellung eine sehr bcnicrkcuswcrtc Rede . Er führte ans :

„ Unsre ProdnktiouSfähigkeit hat sich außerordentlich ent -
wickelt ; unsre Produkte sind so zahlreich geworden , daß die Aufgabe .
uns mehr Märkte zu verschaffen , dringende Anfinerksamkeit er -
heischt . Wir müssen uns nicht auf die eingebildete Sicherheit ver -
lassen , daß wir für immer alles verkaufen , wenig oder gar nichts
kaufen tömien . Wir sollten von unsren Kunden diejenigen Pro -
dukte nehmen , die wir , ohne unsre Judustric und Arbeit zu
schädigen , benutzen können . R c c i p r o c i t ä t ist die natürliche
Folge unsrer wunderbaren industriellen Entwicklung , die unter der
cinhciinischen Politik jetzt auf feste Grundlage gestellt ist . WaS
wir über unsren heimischen Verbranch hinaus produzieren ,
sollten wir ins Ausland senden . Die Periode der
wirtschaftlichen Abgeschlossenheit gehört der Per -
gangenheit an , die Ausdehnung unsres Handels ist ein
dringendes Problem geworden . Wir haben einen ungenügenden
Danipsschiffsverkehr . Es sollte direkte Linien von der Ostküste der
Vereinigten Staaten nach Südamerika geben . Eines der Er -
fordernisse der Zeit sind Dampfschiffsliuicn nach den Absatzgebieten ,
die bis jetzt wenig angelaufen werden . Wir müssen unsre
Handelsmarine ermutigen , wir müssen mehr Schiffe
unter amerikanischer Flagge haben , die von Anierikauern gebaut
und bemannt werden und Amerikanern gehören . Wir müsse » den
I st h m u s - K a n a l bauen . Die Legung eines Pacific - Kabels
kann nicht länger aufgeschoben Iverden . "

So knüpfen Rußland und Frankreich ihre Beziehungen enger .
indem sie sich gegenseitige wirtschaftspolitische Gefälligkeiten er -
weisen . Deutschland dagegen ist im Begriff , den sonst so viel ge -
pricscnen Dreibund durch den Plan einer unsinnigen Sperrpolitik zu
lockern .

Die Vereinigten Staaten , die bisher Deutschlands schütz -
zvllncrischem Beispiele eifrigst gefolgt waren , nehme » Abschied von
„ der Periode der Abgeschlossenheit " und sinnen auf Ausdehnung
ihres Weltverkehrs . Deutschland beharrt nicht nur trotzig auf
seiner bisherigen Schutzzvllnerci . sondern will sie maßlos ver -

mehren . Freilich , Mc Kinley kündigt auch den Bau des großen
Jsthmus - Kauals an : in Deutschland , Ivo ein rückständiges Agrarier -
tum die Herrschaft führt , wird der Bau des Rhein - Elbc - KaualS ver -
hindert !

Die zollpolitischcn Vorgänge und Ankündignngen des Auslandes
wirken so eindrucksvoll , daß selbst die „ P o st " alle ihre agrarischen
Grenzspcrrungsgelüste vergißt ; sie bemerkt zu den Acußcrungcn des

amerikanischen Präsidenten :

„ Es ist beachtenswert , wie Mc Kinley sich mit aller Ent -

schiedcnhcit für eine Ausdehnung des amerikanischen Absatzgebietes
ausspricht und reciprok hierzu fortan auch den andren Staate »

nicht mehr das Uuionsgebiet durch zu hohe Zollschranken ver -

schließen will . Die Mc Dingley - Periode dürfte sich damit und

endgültig ihrem Ende zuneigen , zumal man in den Vereinigten
Staaten allmählich zu der Erkenntnis gelangt zu sein scheint ,

daß es sür die wirtschaftliche Entwicklung keineswegs vor -

teilhast ist . wenn man sich darauf steift , alles im eignen
Lande herzustellen , während man doch aus andren

Länder » — ohne sich selbst zu schaden — solche Produkte

beziehen kann , die dort billiger hergestellt werden . Weshalb
die Bereinigten Staaten bisher im Wettbewerb der Rationen

zurückgeblieben sind , weiß McKinley recht wohl , er kennt auch die

Mittel , um in Zukunft solches zu verhindern , und dringt darauf ,

daß man sich ihrer bediene und nicht länger hinter andren Völkern

zurückbleibe . "
In diesen wenigen einfachen Sätzen hat die „ Post " die gesamte ,

von ihr sonst vertretene agrarische und großkapitalistische Schutzzoll -
Politik erfreulich widerlegt !

C c n t r n m s - S P r c n g p u l V e r.

In einer Rede , die Abg . Bachem vor einiger Zeit in der General -
Versammlung des NugustiiiusvereinS hielt und die erst jetzt aus dem
„Augiistiiuis ' blatt " bekannt wird , kam der Centrumsredncr auch aus
die ' Zollfrage zu sprechen . Uebcr den zwar kurzen , aber recht
interessante » Teil der Rede , der diese Frage behandelte , referiert
das katholische Blatt :

„ Am Schluß wies Abg . Bachem hin auf die Gefahr , die
der CcntrinnSpartci durch d i e Zolltariffrage droht . Diese

Frage sei eine „ gefährliche Klippe " und könnte in der
Cent rumsparte i gleich „ Sprrngpnlvcr " wirken , wenn man dort

nicht zu einem allseitigen Einvernehmen komme . "

Handwerk und Zolltarif .
Die „ Deutsche Tageszeitung " berichtet : „ Der am nächsten

Sonntag in Gotha zusammentretende allgemeine deutsche
Jn n un g sta g hat der Aiircgnng , die Frage des Z o I l t a r i fs
auf die Tagesordnung zn setzen , nicht stattgegeben , und ztvar mit
der Bigründung . daß die Frage eine Zersplittcriing des Hand -
wrrks herbeiführen könne .

Diese Haltung des JnnungStages bedeutet nichts andres , als

daß der gcivcrblichc Mittelstand , der sonst gern die gefolgsan�je
Schutztruppc der Konservativen ist . durch das Uebermaß agrarischer
Forderungen in seilten kouscrvativ - agrarischcn Neigungen wankend

geworden ist .

P r o t e st k n n d g e b u n g e n.

A» S Königsberg i. Pr . wird uns berichtet : Eine imposante
Protcstvcrsammlung gegen die gcplautc Brotverteneriing fand hier
statt . Rcichstags - Abgeordnetcr Hanse hielt das Referat . Der Andrang
der Massen war ganz über Erwarten groß . Kopf an Kopf stand die

Menge im Saale , aus dem Tische und Stühle entfernt werden

müßten . Auch Hof und Hausflur des Etablissements waren über -

füllt . Trotzdem mußten über 1000 Personen ivieder umkehren , weil

sie keinen Einlaß mehr fanden . Gcivitz ein Beweis der großen Er -

rcgung . die der Brotwucher hier hervorgcrnsen hat .
AuS Krefeld wird uns geschrieben : Gegen den neuen Zoll -

tarif - Entwnrf nahm die Krefelder Handelskammer Stellung .
Für langfristige Handelsverträge sprach sich die Handelskainnter in

erster Linie aus , dann wurde erklärt , daß man sich mit aller Ent -

schiedenheit gegen die gesetzliche Festlegung von Minimalsätzen für
Roggen , Weizen , Gerste und Hafer wenden mi' isse . Auf unbedingte
Beibehaltung des ZollkrcditS für Getreide müsse gedrungen werden .
Eine lebhafte Verurteilung erfuhr die Höhe der Getrcidezöllc . Aber
auch die Zollsätze auf Gerbrindcn . Oucbrachoholz , Farbholz - Extrakie ,
Ocle . Baumwolle und künstliche Seide riefen den Unwillen der Mit -
glieder hervor . Es wurde beschlossen , über die einzelnen Positionen
Material zu sammeln , um die Stelliuignahiue begründen zu können
und eine Eingabe an den Bundesrat zu machen . —

Kanalangst .

Der Vertrete « des preußischen EiscubahnministcrS , Ministerial -
direktor Schultz hat auf dem dentsch - östreichischen Binnen -

schiffahrts - Kongreß in Breslau die Wiederau ferst eh nng
der Kanalvorlage angetllndigt . Diese Ankündigung versetzt
die „ Deutsche TageS - Ztg . " in höchstes Erschrecken und sie hält es
für nötig , ihre alte , bisher so erfolgreich verfochtcne Losung : Erst
hohe Ge' treidezölle . dann — den Kanal noch lange nicht ! eindringlich
zu wiederholen . Sie sagt :

„ Wer den Kanal und den Zolltarif gleicher -
maßen gefährden , wer die Reichsregiernng und
die preußische Rcgicrnng in Krisen und Kon -

flikte hineiiidrängen will , der kann nichts Besseres thnn
als ihr empfehlen , Zolltarif und Kanal nochmals ni i t -

einander zu verquicken . . . . So viel wir wissen , denkt
,11m, iekt an inaßaebeuder Stelle nicht im aerin



daran , einem solchen mephistophelischen Rate , der den Pferdefuß
nur allzu deutlich zeigt , irgendwie zu folgen . Die Kanal -

Vorlage ist vielmehr , wie mau uns versichert , zurückgestellt
worden , damit ihre leidige Verquickung mit dem

Zolltarife beseitigt werde . Wer ein ehrlicher

Freund des Kanals ist , der muß dafür sorgen ,
daß durch eine vernünftige Neuregelung unsrer
Zollverhältnisse einige Bedenken gegen den Kanal ent -

kräftct werden . Daß selbst durch die verständigste Zollgesetzgebung
nicht s ä m t li ch e Bedenken g ä n z l i ch beseitigt werden lvmie »,
haben wir oft genug auseinandergesetzt . Die Bedenken liegen zum
großen Teile auf Gebieten , die von der Zollgesetzgebung nicht
oder doch kaum berührt werden . Es ist aber , wie wir auch früher
hervorgehoben haben , nicht unmöglich , daß durch eine zweck -
mäßige Gestaltung deS neuen Zolltarifs einige bisherige
Kanalgegner zu

'
Kanalfreunden gemacht werden könnten .

Daß wir nicht dazu gehören , brauchen wir wohl nicht
besonders hervorzuheben . Das ist aber jedenfalls sicher ,
daß eine den landwirtschaftlichen Interessen nicht oder nicht ge -
nügend entsprechende Gestaltung der Zollverhältnisse die Aus -
sichten des Kanals wesentlich verschlechtern uiuft .
Wer also de » Kanal will , der muß die eben dargelegten Vor -

bedingungen schaffen . Kommen Handelsverträge zu stände ,
die den berechtigten Forderungen der Landwirtschaft nicht oder un -
genügend Rechnung tragen , dann ist während der Dauer
der Verträge auf die Annahme einer etwaigen Mittelland -

tanalvorlage nicht z u rechnen . .
Die Erregung der „ Deutschen Tageszeitung " bekundet , wie

schwer die baldige Wiedereiubriugung der Kanalvorlage die Agrarier
treffen würde . Wenn die preußische Regierung ernsthaft wollte ,
würde sie mit Leichtigkeit die Kanalvorlage durchsetzen und dabei zu -
gleich das Agrariertum zu Paaren treiben .

Doch die Regierung des Grafen Bülow ist jetzt und so lange
sie Regierung bleibt , unendlich entfernt , dieses Ziel nnt Nachdruck zu
verfolgen . Sie hat im Frühjahr die Kanalvorlage preisgegeben und
kläglich vor Ostelbien kapituliert . Sie hat im Sommer die kon -
servativen Zollwncherforderimgen erfüllt . Sie wird im Herbst nicht
das liebe Joch ihrer agrarische » Freunde mit kräftigem Ruck ab -
schütteln . Die „ Deutsche Tageszeitung " hat wenig Anlaß zur Be -
iinruhignng . —

_

Die Wahl « , igst des ZollwtichercrS .
Aus Baden wird uns geschrieben :
Unfern Agrarier » beginnt angesichts der bevorstehenden Landtags -

tvahleu vor der Wirkung zu grauen , die ihre maßlosen Zollwucher -
Pläne auf die große Masse der werkthätigen Bevölkerung ausüben
müssen . Die bisherige Entivicklung der Wahlbeivegung hat ihnen
gezeigt , daß die allgemeine Entrüstung über den von ihnen auf die
Taschen des Volkes unternommenen Beutezug die Wahlchan een
der Soeialdemokratie besonders in den Jndnstriegegenden
gewaltig verbessert hat und ihre eignen Mandate stark gefährdet .
Sie versuchen eS deshalb , in diesen Bezirken den Getreide -
z o l l iv u ch e r a b z u s ch w ö r e n, um ihre bedrohten Positionen
zu retten . Ergötzlich ist in dieser Hinsicht eine Erklärung , die der
bisherige nationalliberale Vertreter des Wahlbezirkes
Pforzheim - Land , der Großgrundbesitzer G. Frank , dieser
Tage vom Stapel gelassen hat . Herr Frank bewirbt sich wieder um
das Mandat des genannten Bezirkes , hat sich dabei aber , wie die
Mehrzahl der naiionalliberalen Kandidaten auf dem flachen Lande ,
mit Haut und Haaren dem „ Bund der Landwirte " ver -
schrieben , ohne dessen Unterstützung die nationalliberalen Wahlanssichten
in jenen Bezirken die denkbar schlechtesten sind . In dem soeialistischen
Redaeteur Eichhorn von der Mannheimer „ Volksstimme " hat Herr
Frank diesmal aber einen Wahlgegner gefunden , der ihm das
Feld in dem stark mit Jndustriebevölkernng durchsetzten Landbezirk
mit großem Erfolge streitig macht . Herr Frank sucht deshalb die
Wählerschaft über seine Stellung zur Gelreidezollsrage zu be¬
schwichtigen , indem er sich im „ Pforzheimer Beobachter " die folgende
öffentliche Erklärung abringt :

„ Im zweiten Blatt des „ Pforzheimer Städtischen Tagblatt "
Nr . 202 wird behauptet , daß ich bei Besprechung der Zollsätze im
großh . Ministerium des Innern erklärt hätte : „ Die Zoll -
tarifsätze der Reichsregierung genügen nicht .
Dieses ist insofern richtig . als ich mich dafür aussprach .
die großherzogliche Regierung möge darauf hinwirken , daß der
Minimalzoll für Gerste mit gleiche Höhe gebracht werde , wie der
für Roggen , Weizen , Spelz und Hafer . Dagegen ist unwahr ,
wenn behauptet wird , daß mir die Zollsätze der Reichsregierung
überhaupt nicht genüge n. Gerade das Gegenteil ist
der Fall . Ich habe mich bei obiger Besprechung über die
Minimalsätze von Roggen , Weizen und Spelz dahin geäußert , daß
es nicht im Interesse der badischen Landwirt -
schaft gelegen sei , zu verlangen , daß diese Sätze
noch weiter erhöht werden , ja ich würde einen
noch weiter erhöhten Zollsatz auf Roggen , Weizen
und Spelz geradezu für ein zweischneidiges
Schwert für unsre Landwirtschaft betrachten .
In diesem Sinne habe ich mich übrigens schon bei Beratung des
landwirtschaftlichen Budgets als Berichterstatter i » der letzten
Kammertagung ausgesprochen und hat nachher der Abg . Drees -
Vach in einer Rede etwa ausgeführt : „ Wenn alle Agrarier in der
Anforderung von landwirtschaftlichen Zöllen so bescheiden wären ,
wie der Berichterstatter , dann ließe sich wahrscheinlich eine Ver -
stäiidigung erzielen "

Ein Mitglied deS „ Bundes der Landwirte " , das eine Erhöhung
der Getreidezölle über die von der Regierung vorgeschlagenen Sätze
hinaus als ein „ zweischneidiges Schwert für »nsre Landwirtschaft "
erklärt und das Zeugnis eines soeialistischen Abgeordnetenkollegen
für sein Wohlverhalten in der Getreidezollfrage anruft , das ist gewiß
ein Schmispiel für Götter ! —

DaS Ministerium für Elsaß - Lothringen und der Zollwncher
Aus S t r a ß b u r g wird uns geschrieben :
Die reichsländische Regierung war von Anfang an bestrebt , der

Protestbewegung gegen die Erhöhung der Lebensmittelzölle den
Boden abzugraben . Als vor einigen Monaten die Genieiuderäte
von Metz und Mülhausen Beschluhanträge votierten , deren Tendenz
sich gegen die Zollwucherpläne der Großagrarier richteten , ließ man
ihnen von Straßburg aus in ziemlich massiver Weise bedeuten , daß
sie sich um derartige , ihre Kompetenzen überschreitende Dinge nicht
zu kümmern hätten . Speciell dem Metzer Stadtrat wurde vom loth -
ringischen Bezirkspräsidenten , dem inzwischen ins preußische Polizei -
Ministerium berufenen Herrn v. Hammerstein , mit energischen
Maßregeln , erforderlichenfalls selbst mit der Auflösung ge -
droht . falls er den gefaßten Zollprotest - Beschluß nicht
wieder rückgängig machen sollte . Alles dies erwies sich
jedoch als leere Drohung ; denn weder in Metz noch in
Mülhausen wurde dem Stadtrat auch nur ein Haar gekrümmt , ob «
wohl man an beiden Orten den Einspruch des Ministeriums gegen
die erwähnten Beschlüsse durch einfachen Uebergang zur TageS -
ordnung stillschweigend unter den Tisch fallen ließ . Seither haben
sich mehrere andre größere Stadtgemeinden dem Vorgehen der
beiden Städte angeschlossen , zuletzt die Laudeshauptstadt Straß -
bürg , deren derzeitiges Oberhaupt . Unterstaatsseiretär z. D. Back ,
als ehemaliges Mitglied der reichsläudischen Regierung den Ruf
eines hervorragenden Kenners der partikularen Verwaltungs -
Gesetzgebung genießt . Herr Back halte sich bereits vor
einigen Monaten mit dem verflossenen Leiter des Ministeriums
für Elsaß - Lothringen , Herrn v. Puttkamer . im Landes -
ausschuß über das Recht der Stellungnahme der reichs -
ländischen Gemeinderäte zur Frage der Zollgesetzgebung auseinander -

gesetzt und dabei eine Kundgebung des Siraßliurger Gemeinderats
im Sinne der Metzer und Mülhauser Beschliisse in Aussicht gestellt .
Jetzt , nachdem diese erfolgt ist , wurde Herr Back ebenfalls mit einem

Schreiben des Ministeriunis beehrt , das dem Gemeinderat mitteilt .
daß er mit seiner Stellungnahme gegen die Erhöhung der Lebens -

mittelzölle den Rahmen der seiner Beratung und Beschlußfassung vor -

behaltenen Angelegenheiten überschritten habe . Im Gegensatz zum
Vorgehen des lothringischen Bezirkspräsidenten charakterisiert sich
dieses Schriftstück jedoch nicht etwa als eine Drohnote , sondern viel -
mehr als ein Belehrungsschreiben ohne jede weitere Verbindlichkeit . —

Auch in diesem Falle emnes sich das Vorgehen der Regierung gegen
die zollgegnerischen Städte als ein Schlag ins Wasser : der Straß -
burger Gemeindsrat beschränkte sich darauf , von dem Schreiben des
Ministeriums „ Kenntnis zu nehmen " , ohne ihm im übrigen irgend
welche Folge zu geben . —

_

Gunibitinen . Es wird uns berichtet : Die durch die Presse
gegangene Mitteilung , eS sei Beschwerde erhoben worden

wegen Verletzung des Briefgeheimnisses gegenüber dem

Sergeanten Hickcl, ist nicht zutreffend . Vielmehr hat der

Verteidiger Hickcls S t r a f a n t ra g gestellt und soll bereits am
9. d. M' Termin gegen den Kriegsgerichtsrat L ü d e ck e - Jnsterburg
wegen Verletzung des Briefgeheimniffes angesetzt worden sein .

Sonst wird heute aus Gumbinnen berichtet : Der angeblichen
neuen Spur in Bezug auf den Mörder des Rittmeisters v. Krosigk
liegt folgender Thatbcstand zu Grunde . Am Mordtage , den LI . Ja -
nnar d. I . , gegen 4 Uhr nachmittags , kam in ein Restaurant der

Tilsiterstraße Hierselbst ei » Mann , welcher Gegenstände zur Auf -
bewahrnng gab . Es steht nun nach übereinstimmenden Erwitte -

lungeii fest , daß dieser Manu unter einem Militärmantel mit Mütze
Civilkleidung trug . Kurz nach der Mordthat , als dieselbe noch nicht
ruchbar geivorden war , kam der Mann zurück und entfernte sich
schnell . Im Prozeß ist dann wiederholt von Belastungszeugen
behauptet worden , daß an dem Mordtag nachmittags Civilpersonen
nicht in der Kaserne , am allerwenigsten aber auf dem an die

Reitbahn grenzenden Hof gewesen find . Jetzt haben sich aber
Ci v i l p c rs o n e n g e in e l d e t , die bezeugen , daß auch sie an
dem Mordnachmittage in der Kaserne in der Nähe der Reitbahn zu
thun hatten . Die weiteren Ermittelungen nach dieser Richtung hm
werden von einem Privatdetektivbureau mit aller Energie
und größter Objektivität geleitet , so daß die Verteidigung im Fall
einer neuen Gerichtsverhandlimg in der Lage sein wird , mit ganz
neuem Eiitlastungsiiinterial aufwarten zu können . Amtliche
V e r n e h m u n g e n haben in dieser neuen Sache bisher noch nicht
stattgefunden . —

_

Aus dem Eifeubahurcich .
Unter dem 27 . Juli d. I . hat der EisenbahiidireltionS - Präsident

Becher in Essen folgende Verordiiung erlassen :

„ Die Bahn - und Kassenärzte des Bezirks sind angewiesen

worden , ärztliche Zeugnisse und Bescheinigungen , welche Bedienstete
der Eiseiibahnvcrwaltung zur Begründung von Gesuchen um Be -

urlaubnngen , Versetzungen oder Diensterleichterungen benutzen
wollen , fortan nur auf Erfordern der Juspeklioiisvorstände oder der

Eisenbahndirektion aufzustellen .
Demgemäß haben sich die Beamten , Hilfsbeamten und

Arbeiter behufs direkter Einforderung derartiger Atteste stets an
die vorgesetzte Inspektion bezw . Direktion zu wenden , von wo das

Weitere veranlaßt werden wird .
Die Jiispektiousvorstände ersuchen wir , sich bezüglich der An -

forderung derartiger Arteste mit den Bahn - und Kassenärzten un -
mittelbar in Verbindung zu setzen . "

Bisher waren erkrankte Angestellte , denen Urlaub von ihrer
Behörde auf Grund ihrer Krankenscheine verweigert wurde , in der

Lage , sich auf ihre Kosten ein Attest und einen Urlaubsantrag des

Bahn - oder Kassenarztes zu beschaffen , woraufhin ihnen der

Erholungsiirlanb n i ch t in e h r verweigert werden konnte .
Dies die gesundheitlichen Interessen der Angestellten wahrende

Verfahren ist also jetzt durch die neue Verordiiung beseitigt worden .
Jetzt ist es den Beamten und Arbeiiern untersagt , sich ein ärztliches
Attest zur Begründiliig eines Urlaubsgesuches uumitlelbar zu
erwirken . Die Aiigestcllten werde » genötigi , sich mit den Anträgen
ans Ausstellung eines Attestes zunächst an die vorgesetzte Behörde ,
Jnspektionsvorstand und Direktionspräsident , zu wenden , alfo an
dieselbe Stelle , die geneigt ist , alle Urlaubsgesuche mit möglichst
starkem Mißtrauen zu betrachten , an dieselbe Sielle , die genug
Mittel und Wege hat , um den Aerzten ihren Wunsch möglichst
rigorosen Vorgehens gegenüber den Urlaubsgesuchen nahe zu legen .
Denn der Zweck der Verordnung kann kein andrer sein , als die Zahl
der Urlaubsgesuche einzuschränken .

So werden den schwer abgearbeiteten Angestellten der Eisenbahn
allerlei Hindernisse in den Weg gelegt , im ErkrankuugSfall Erholungs -
nrlaub zu erreichen . So müssen sie einen die persönliche Freiheit
beschränkenden und das Ehrgefühl kränkenden Bettlergang inachen
und . bis ihr Gesuch Erledigung findet , ist ihr Gesundheitszustand
vielleicht bereits schwer gesaiädigt . Wird aber die Verordnung über -
treten , so sind strenge Disciplinarstrafen angedroht .

Selbst an kranken Beamten und Acveitern will Herr Fiskus
noch sparen . Herr Becher aber , der Vater der Verordnung , ist
mehrfacher Millionär !

Wie mag die Berufsfrcudigkeit der Beamten und Arbeiter durch
' olche Verordnungen gehoben iverden ! —

Tschun Gast bei den Kaiscrmanövern . Wie einem Blatte
aus Dauzig gemeldet ivird , hat der entsühnte Sühneprinz vom Kaiser
eine Einladniig zur Teilnahme an den Kaisermanövern erhalten .
Das Blatt bemerkt dazu :

„ Der Anblick des überaus glänzenden militärischen Schau -
spiels wird nicht verfehlen , auf den Prinzen einen tiefen Eindruck

zu machen . Vielleicht ist dies auch beabsichtigt , dem Chinesen
einen Begriff beizubringen von der imposanten , kriegerischen
Rüstung des Deutschen Reiches und der Wucht seiner militärischen
Machtmittel . "

Daß die europäische Militärmacht der chinesischen unendlich über -
legen ist , braucht Prinz Tschun nicht erst durch ein militärisches
Prunkspiel bewiesen zu iverden ; die hundertrausend Boxerleichen , die
die chinesischen Ströme verpesteten und die zerstampfte » Felder
düngten , hatten das deutlich genug beiviesen . Aber vielleicht findet
Tschun Geschmack am Militarismus und versucht später , ihm auch
in China Eingang zu verschaffen . Wenn die drei Jahre des Waffen -
einfiihrverbots verstrichen sind , kann ja Krupp wieder LieferuugS -
vertrüge in jeder Höhe annehmen . Vielleicht werden dann bei einem
künftigen Kreuzzug deutsche Offiziere , ivie im vorigen Jahre Kapitän
Laus , die Trefflichkeit der heimischen Mordindustrie am eignen Leibe
erproben können . —

Der „ überlistete " Tschun . Die „ Wiener Freie Presse " bekundet
eine sehr originelle , freilich mehr ulk - als schmeichelhafte Auffassung
des feierlichen Entsühnullasaktes , indem sie slbretbt :

„ Nun ist das Rätsel gelöst , warum Prinz Tschun noch ein
paar Tage in Basel Anfenthalt nahm , bevor er sich nach Berlin
begab , der getroffenen Vereinbarung gemäß , den deutschen Kaiser
ini Namen des Bogdochaus wegen der Ermordung des Gesandten
v. Ketteler um Verzeihung zu bitten . Der schlaue Chinese hat durch
sein Zögern noch ein kleines Vorteilchen auS der Situation
herausschlagen wollen , wie etwa ein zartfühlender Bräutigam im
letzten Momente durch scheinbaren Rückzug die Mitgiftschraube
noch ein bißchen fester anziehen mag , und augenscheinlich
ist dem Z o p f t r ä g e r s e i n e L i st gelungen . Liest man
die Ansprache , die Prinz Tschun an den deutschen Kaiser gerichtet
hat , so kommt man zu der Erkenntnis , daß nicht eine
plötzlich ausgetauchte Forderung des deutschen Kaisers .
nicht der „ Kotau " , den die Chinesen einem Barbarenfürsten
zu erweisen sich geiveigert hätten , sondern umgekehrt . die
Absicht des Prinzen , für die ihm genehme Formulierung der
Abbitte die Zustimnnnig des deutschen Kaisers zu erzwingen , den
Baseler Sojour des Prinzen verschuldet habe . Der Vorgang war
offenbar der . daß der Text der Ansprache , die Prinz Tschun halten
ivollte , in Berlin nicht befriedigte . Prinz Tschun aber ,
statt wesentliche Aendernngeii . insbesondere die Bitte um Verzeihung
aufzunehmen , sich auf das Abwarten an der Grenze verlegte und

damit auch th a t s äch l i ch e i n e Pression auf die deutsche
Regierung übte . Der heute mitgeteilte Wortlaut der Au -
spräche des Prinzen und die Antwort des deutschen Kaisers
zeigen zur Genüge deutlich , daß der Chinese ein g u i e S Stück
von seinen Verpflichtungen herunter gehandelt
und daß ihm der deutsche Kaiser

'
allerdings diesen Schacher�

in zwölfter S tu nde auch gebührend vergolten hat .
Diese Antivort enthält die augenscheinlich erst im letzten Momeiit
als Auskunft aus fataler Situation gefundene Korrektur des peilt -
lichen Vorgangs . Vielleicht ist durch diese Antwort der listige
Chinese doch ' noch überli st et worden . Denn er mag ge -
glaubt haben , daß er seine Würde geiiügend wahre , wenn er sich
der Verpflichtung entziehe , mit klaren Worten um Ver -

zeihung zu bitten . Daß ihm eine Standrede gehalten iverden
tvuue . die auch nicht zu den alltäglichen Erlebnissen eines kaiserlich
chinesischen Prinzen gehören wird , dürfte er vielleicht doch nicht
bedacht haben . "

Nach dem Bild , das das Wiener Blatt sich von dem Baseler
Sühiiekonflikt macht , hätte Prinz Tschun also nicht nur in der
Defensive , in der Abwehr ontrierler Forderungen , sondern sogar
in der Offensive einen durchschlagenden Erfolg errungen , der
ihm die Demütigung ersparte , um Verzeihung für die Er -

»lorduiig Kettelers zu bitten . Der Kaiser habe sich jedoch
durch eine „ Standrede " gerächt und dergestalt den listigen
Sühueprinzen in zivölfter Stunde seinerseits überlistet . Das
iväre ja alles ganz schön , wenn man nur begreifen könnte , iviefo
zum Halten einer „ Standrede " einem völlig Wehrlosen gegenüber
eine besondere Listigkeit gehörte . DaS Wiener Blatt erweist oer
Berliner Politik einen sehr schlechten Dienst , ivenn es die unwahre
scheinliche Lesart verbreitet , daß der Kaiser dem Sühueprinzen . dem
man auf diplomatischem Wege nicht beikommen konnte , nachdem
man ihn erst einmal in der Gewalt gehabt , noch unvermutet
einen bösen Streich gespielt habe , um ihm die Baseler Niederlage
zu vergelten . —

Eiscnbahudircktoriale Fürsorge für die Reisenden III . und
IV. Klasse . Wie die „ Kölnische Zeitung " mitteilt , hat die Eisen -
bah n - Direktion Kattowitz an sämtliche Bahnhofswirte
ihres Bezirks folgende Verfügung erlassen :

„ Um dem übermäßigen Genuß von Branntwein zu steuern ,
sehen wir uns veranlaßt , zu bestimmen , daß Branutiveiu nur noch
in Gläser » von V « Liter Inhalt und zum Preise von 5 Pf . für
das Glas verkauft iverden darf . Gleichzeitig untersagen wir all -
gemein den Verkauf von Spirituosen jeglicher Art in der Zeit
von 10 Uhr abends bis 8 Uhr morgens in den Warte -
räumen III . und IV . Klasse und auch unterschiedslos an Reisende
und Nichtreiseude . "

Man schelte also fürderhin nicht mehr über die Eisenbahn -
verlvaltung , daß sie den Reisenden dritter und vierter Klasse nicht die

gleiche Fürsorge zu teil iverden lasse , wie den Passagieren der beiden

ersten Wageiiklasfen. Die Kattowitzer Verfügung beweist im Gegen -
teil eine besonders liebevolle Fürsorge gerade für die unbemittelten

Reisenden . Da die Wagen namentlich der vierten Klasse oftmals im
Winter nngenügend geheizt sind , erliegen die Passagiere dieser Klasse
nur zu leicht der Versuchung , durch innerliche Heizung ihre erstarrten
Lebensgeister ivieder zu erivecken . Diese künstliche Stimulation ist
aber nicht nur der Gesundheit unzuträglich , sondern auch eine wenig
rationelle GeldauSgabe . Mögen die Passagiere der ersten beiden

Wagenklassen Grog oder Glühwein trinken , der Proletarier soll vor
Schaden behütet werden . Merkivürdig , daß selbst die „ Köln . Ztg . "
diese gutgemeinte hygienische Bevormundung nicht gutzuheißen
vermag ! —

Kolonialunruhen in Dentsch - Ostafrika . Nach Berichten aus

Afrika rechnet man dort in den Kreisen der Schutztruppe mit einem

allgemeinen Aufstand der Eingeborenen am Kili -
m a n d s ch a r o und der M a s s a i. Der „ Schles . ' Ztg . " ist der Be -

richt zweier Missionare zugegangen , wonach der Ausbruch der Un -

ruhen auf die „ übermäßigen F r o n d i e n st e " und den Be¬

fehl , die Gewehre abzuliefern , zurückgeführt wird . Bekanntlich
sind infolge der unmäßigen Bedrückung der Eingeborenen namentlich
durch die mit größter Härte eingezogene Hüttensteuer schon früher blutige
Aufstände ausgebrochen . Jetzt werden noch von den Misstonaren , wie von

durchaus koinpeteiilen Zeugen , „ übermäßige Frondienste " für die

Gärung unter den Eingeborenen verantwortlich gemacht . Daß auch
die Konfiskation der Gewehre die Eingeborenen empören muß , läßt
äch nnisomehr verstehen , wenn ivieder neuerliche Berichte ans Deutsch -

Ostafrika schauerliche Geschichten über die Löwenplage be -

richten . Sind doch erst kürzlich ivieder ü Eingeborene in demselben
Dorfe und in einer einzigen Nacht von Löwen zerrissen worden .
Man sieht , daß es unsre ostafrikanische Kolonialverwaltung förmlich
darauf anlegt , die Eingeborenen zu Aufständen zu treiben . —

Kascrneuepidemien und K antinenverpachtung . lieber den

Zusammenhang zivischeii den Massenerkrankungen von Soldaten und
dem Lerpflegungsfystem der Kantinen verbreitet sich die „ A l l g e m.

Fleischer - Zeitnn a" . Bekanntlich , schreibt das Blatt , befinden
sich die Kantinen ineist in den Händen von Unternehmern und
iverden an den Mei st bieten den vergeben . Oft er -

olgt der Zuschlag zu Preisen , bei denen Bewerber er -
klären , daß sie dafür reelle Ware nicht liefern könnten ,
Natürlich muß der Kantinenpächter sehen , lvie er die hohe Pacht -
summe ivieder einbringt , und es liegt die Gefahr nahe , daß auch

trotz aller Kontrolle der Verwaltung die Qualität der Ware dabei
leidet . Die Sache ist ans Anlaß der Bemühungen der Firma
A. Wiedeniann u. Cie . , mögliclist viele Kantinen durch hohe
Pachtgebote an sich zu

'
reißen , im Frühjahr vorigen

Jahres auch im Reichstag zur Sprache gebracht worden ,
und dabei wurde ausdrücklich darauf hingewiesen , daß
unter einem solchen System nicht bloß die Gewerbetreibenden , die

von den Pächtern bei den Lieferungen im Preise sehr gedrückt
werden , sondern namentlich auch die Mannschaften leiden müßten .
Damals erklärte der Vertreter des Bundesrats , daß die Militär -

verlvaltung die Generalkommandos , die für diese Sache znstäudig
seien , auf die Verhältnisse aufmerksam machen werde , und
es sei zu erwarten , daß die Generalkommandos die nötigen
Schritte thun werden , um etwaige Benachteiligungen , die
durch eine unzweckmäßige Verpachtung der Kantine »

'
eintreten

könnten , zu verhindern . Von solchen Schritten ist bisher in der

Oeffentlichkeit nichts bekannt geworden , und es scheint fast .
als ob alles beim alten geblieben sei . Die Ruhrepidemie im

Döberitzer Lager dürfte der Kriegsverwaltung doch Veranlassung
bieten , der Foge der Kantinenverpachtung ernstlich näher zu treten .

Der Militarismus , für de » doch sonst ein paar Millionen ein

Pappenstiel sind , sollte doch die Verpflichtung fühlen , dafür zu sorgen .
daß die Maiinschaften für ihre paar Pfennige Waren möglichst preis -
würdig und in möglichst gnter Qualität erhielten . Bei den Offiziers -
kasinos sorgt man doch dafür ! —

Ausland .

Frankreich .
Zun » türkische » Konflikt . Der französische Minister des Ans -

wärtigen Dcleaffo hat soeben neuerliche Instruktionen an den Bot -
schaftörat Bapst gelangen lassen , worin es heißt , daß angesichts der
bereits für die Lösung des franzvstsch - türkischen Konflikts von der
französischen Regiernng festgestellten Bedingungen kein Anlaß vor -
liege , der vom Minister des Ausivärtigen Tewfik Pascha ergangenen
Einladniig , diese Bedingungen zu formulieren , Folge zu leisten .
Der Pforte bleibe es unbenommen , falls sie es ivüiische ,
Mitteilungen an den Botschaftsrat aus schriftlichem Wege gelangen
zu lassen . —

Belgien .
Die Revolver der belgischen Socialistcn . In Belgien wie

in Frankreich ist es Sitte , daß die Zeitungen ihren Lesern Prämien
geben , d. h. sie offerieren ihnen irgend welche Gegenstände zu be -
sonders billigen Preisen . So bietet der Brüsseler „ Peuple " zur
Zeit seinen Lesern billige Revolver an . Das gab belgischen bürger -



idicn Blattern die Veranlassung zn einer kleinen Hätz gegen das
genannte Blatt und gegen die belgischen Socialdeulokraten ; auch
deutsche Blätter , wie z. B. die . Berliner Neuesten Nachrichten " ,
schlössen sich dieser an . Die Socialistenführer , so hiev eS. wollen
die Arbeiter bewaffnen und zur Revolution vorbereiten ; hier müsse
die Staatsgewalt eingreifen .

Der „ Penple " antivortet diesem Unkenruf in humorvoller Weise
wie folgt : Was denken eigentlich die Leute , die solche Tollheiten
schreiben ? Glauben sie denn , wir seien verrückt oder verbrecherisch
genug , den Getvehrcn der Soldaten , den Kanonen der Artillerie , den
Flinten von großem Kaliber der Gendarmen mit gewöhnlichen
Revolvern entgegenzutreten ? Wenn wir tvirklich ' Revolution
machen wollten , würden wir es gewiß nicht vorder von allen
Dächern herunterschreien ; wir würden andre Mittel finden ,
als nnsre Anhänger mit Revolvern zu bewaffnen . Wir würden
ihnen z. B. raten , die Telegraphen - und Tclephonverbindungen
durchzuschneiden , die Eisenbahnlinien zu sprengen , die Städte durch
Abschneiden des Gases und des elektrischen Lichtes in Finsternis zn
hüllen ; wir ivürdcn ihnen ferner raten , die Bergwerke zu zerstören .
Bomben in Anwendung zu bringen , die Nationalbank zu zcr -
stören usw .

Unsre Ideen haben aber nichts gemein mit einer blutigen
Revolution ; wir haben nicht die Absicht , zu zerstöre » und zu morden ,
sonder » wir wollen unsre Ziele auf durchaus friedfertigem Wege
erreichen . —

Italien .
Die neue Taktik der italienischen Tocialisten . Die Be -

willigung des Budgets seitens der socialistischen Fraktion in der
italienischen Kammer ist in den letzten Monaten Gegenstand lebhafter
Auseinandersetznngen innerhalb der Partei gewesen . Wer aber be -
fürchtet beziehentlich gehofft hat , daß diese Diskussionen die italienische
Socialdemokratie auseinander sprengen würden , der sieht sich grllnd -
lich getäuscht . Der „ Avauti " bringt in einer seiner letzten Nummern
eine Zusammenstellung aller der Resolutionen , die von den Orts -
gruppeu der Partei - Föderation für oder wider die Taktik im Parla -
»icut angenommen worden sind . Danach haben sich bis jetzt 65 Gruppen
für . 10 gegen die von der Kanimerfraktion befolgte Taktik aus -
gcjprocheü . In den meisten dicker Resolutionen heißt es . daß das
Princip des Klassenkampfs in jedem Falle aufrecht erhalten werden
müsse , daß aber unbeschadet dessen die Stellungnahme
gegenüber dem Ministerium von Fall zu Fall beurteilt werde » muß .
In einer großen Anzahl der angenommenen Resolutionen wird gesagt ,
daß es ein großer Fehler gewesen sein würde , das Ministerium
Zanardelli durch die Abstimmung zu Fall zu bringen , ivodurch die
Socialisten mir den Reaktionären geholfen haben würden , ein ihnen
gcuchmcs Ministerium ans Ruder zu bringen .

Seit Veröffentlichung obiger Statistik hat sich schon wieder eine
große Stadt , nämlich Turin , f ü r die Taktik ausgesprochen , so daß
zu hoffen ist . daß der Fall Mailand , Ivo die Frage bekanntlich zu
einer Spaltung geführt hat , der einzige bleiben wird . Die viel
bessere Disciplin der italienischen Socialisten , das Fehlen des alten
Sckteuwesens , wird sie im Gegensatz zu den französischen aller
Wahrscheinlichkeit nach vor schweren Zerrüttungen bewahren . —

England .
London . 4. September . Die parlamentarische Nach -

Wahl , die in einem der Wahlkreise von Lanark . Schottland , bevor -
steht , verdient größere Bcachtnng , als sie sonst parlamentarischen
Nachwahlen zu teil wird . Der Wahlkreis war seir längeren Jahren
liberal . Sogar im Jahr 1600 , bei den Khakiwahlen , wurden dort
7120 liberale Stimmen gegen 5553 konservative abgegeben . Denn
die Arbeiter sind in Lanark zicnilich stark vertreten , auch
die Unabhängige Arbeiterpartei ( I . L. P. ) zählt gar manchen
Anhänger unter ihnen . Da nun der liberale Abgeordnete gestorben
ist , beschlossen die Arbeiter , einen der Ihrigen als Kandidaten auf -
zustellen . Die Wahl fiel auf Robert Smillie , Vorsitzenden der Berg -
arboiter - Gcwerkschaft von Lanarkshirc und Mitglied der I . L. P.
Die Liberalen , die ihre Arbeiterfreundlichkeit unaufhörlich beteuern ,
hatten also die Gelegenheit , einem Arbcitcruertretcr zum Siege
zu verhelfen . Es scheint indes , daß die Liberalen , nach
allen erhaltenen Schlägen , noch nichts gelernt haben . Sie
ignorierten die Wünsche der Arbeiter und stellten Mr . Cecil
Harmsworth als Gegenkandidaten auf . Die Brüder Harmsworth
sind die Gründer der gelben Journalistik in England . Tie « Daily
Mail " ist eine ihrer Schöpfungen . Run haben' sie ihnen noch die
Monatsschrift „ New Liberal Rcvieiv " hinzugefügt , die ihre Klauen
immer deutlicher zeigt . Der besagte Cecil Harmsworth ist ihr Re -
dactenr . Und für vielen Kandidaten treten die Liberalen mit großer
Wärme ein und verlangen die Zurückziehung Smillics . Die Westminster
Gazette " schreibt hierüber am 2. September : „ Wir bedauern nur ,
daß eine dritte Kandidatur ( Smillie ) einen so sicheren liberalen Sitz
gefährdet ; es wäre deshalb wünschenswert , die Situation dadurch zu
rette », daß schließlich nur e i n Kandidat dem Konservativen gegen -
überstehen sollte . " Wir glauben indes nicht , daß der Wunsch der
Liberalen erfüllt wird , es sei denn , daß sie ihren HarmSworth zurück -
ziehen . —

Rußland .
Verhaftungen .

Es wird uns berichtet :
In den letzten Tagen sind in Odessa ca . 40 Personen auS

politischen Gründen verhaftet worden .
In Berdytschcw wurden seit Juli 15 Personen verhaftet .

» *
*

Das berüchtigte Gendarmerie - Triumvirat ( „ TeufelS - Troika " ge -
nannt ) in den rufsischenO st see - Provinzen , Prosozowsky
in Riga , Wonsjatzky in Liban und Klado in Mitau , denen sich in

würdiger Weise der Mitausche Gcfängnishenkcr Haasc anschließt ,
der aus seinem Gewissen wenig st e n s zwei Morde hat ( den
letzten — Rreyer — teilt er brüderlich mit Klado ) , rüstet sich zu
einer neue » Großthat .'

In Ermangelung — nach ihren Begriffen — wirklicher politischer
„ Verbrecher " haben sie in Mitau ein junges Mädchen , Fräulein
L. K r i s s o n . verhaftet , dessen einziges Verbrechen darin bestand ,
daß es das Unglück gehabt hat . am 4. /17 . März vor der Kasnnschen
Kathedrale in Petersburg geprügelt und dann nach Mitau verschickt

zu werden . Der Grund ihrer Verhaftung ist folgender : Bei einer

Haussuchung in Libau wurde ein Brief des Frl . K. vor -

gefunden , in welchem von einigen lettischen Büchern die Rede
ivar . Es handelte sich in diesem Briefe um legale
Bücher , waS alle Bekannten des Fräulein K. , darunter ein Pastor ,
bestätigen können , aber da Bücher in Rußland an und für sich ein

stantsgefährliches Ding sind , werden keine Beweise angenommen ,
und das arme Mädchen muß monatelang im Mitauschen Gefängnis ,
ivclcheS charakteristisch „ K l e i n - S i b i r i e n "

genannt wird , der

Behandlung eines Haase ausgesetzt sein . Wie ünS mitgeteilt wird ,
ist das Mädchen schwer erkrankt .

JnNieder - Bartau — unweit Liban — wurden zwei
politische Emigranten , Ernst Rolau und Kljawa , verhaftet
und , m i t S t ri ck e n g e b u n d c n , nach Libau geschleppt . Auch
der alte Vater des Kljäwa . ein Kirchenältester , ist verhaftet worden .

Ferner wurden in Libau und in H a s e n p o t h die Ge -
schwister eines lettischen politischen Emigranten Rosin verhaftet . Das
Triumvirat weiß sehr gut , daß die verhafteten Geschwister Rosin sich
an der politischen Bewegung nicht beteiligen , verhaftete sie aber , um
aus ihnen durch Erpressungen Geständnisse zn entlocken .

In Riga wurde auf einem Schiffe ei » Matrose Muskat

verhaftet und in das Libansche Gefängnis überführt .
Scheinbar gelüstet hat dem Triumvirat nach einem neuen

Lcttcn - Prozeß : die Gefängnisse in Libau und Mitau sind überfüllt ;
neue Gefangene werden nach Libau geschickt , wo ein neuer Flügel

zum Gefängnis gebaut wird , um für neue Ankömmlinge Platz zn
machen . In Smolensk , Schanlc » und andren Städten , wo Raum

genug in den Lokalgefängnissen , wurden Letten verhaftet und nicht
in das dortige , sondern in das L i b a u s ch e Gefängnis überführt . —

Die Hungersnot .
Unsre neuliche Mitteilung über die drohende neue Hungersnot

wird schnell bestätigt durch ein in russischen Zeitungen abgedrucktes ,
sehr umfangreiches Cirknlar des Mi n i st er s ' des Innern
an die Gouverneure der von der „ Mißernte " betroffenen
Gouvernements . In diesem Circular wird die „ Mißernte " in z w ö l f
Gouvernements Wjatka , Perm , Kasan . Samara , Saratow , Simbirsk ,
Ufa , Orenburg , Woronesh , Charkow , Etaterinoslaw und Taurien —
ein Gebiet von 1374000 Quadratkilometer mit ca. 30 000 000 Ein -
wohnern — zugegeben . In dem Cirknlar sind ferner auch Maß -
regeln vorgeschlagen , wie man — nicht die „ Mißernte " und ihre
Folge bekämpfen kann , sondern hauptsächlich , wie die „ Privathilfe "
und die Thätigkcit der aus Wahlen hervorgegangenen Landschaften
ivährend der Hungersnot im Zaume gehalten werden sollen .

Türkei .

Konstantinopel , 6. September . In Djumaibala , Vilajet
Saloniki , raubten Briganten die amerikanische
Missionarin Miß Ellen und deren Begleitungsdame . — Ans
Saloniki wird gemeldet , daß in jüngster Zeit von den Lokal -
bchörden Verhaftungen v on B u l g a r e n in Macedonien unter
dem Verdachte illoyaler Machenschaften vorgenommen werden . —
An ? Müsch ist neuerlich an den Sultan eine Depesche gesandt
worden , worin abermals um S ch u tz gegen d i e K u r d c n ge -
beten und mitgeteilt wird , daß in dem kurzem Zeiträume seit Ab -
sendnng der letzten Depesche ungefähr 30 Armenier in nächster Nähe
der Stadt Müsch von Kurden getötet worden seien . —

Asien .
Englisch - deutsche Rivalität i » Shanghai . Die „ Times "

berichten aus Shanghai , die 300 Mann starke deutsche Be -

satzung entwickele eine emsige Thätigkcit . Sie habe
auf drei Jahre mit , wie man hört , einer Option von sechs
Jahren ein großes Terrain innerhalb der allgemeinen Nieder «

laffungen gepachtet , das eingegrenzt und eben gelegt wird . Die

Deutschen haben ferner den Bau von Kasernen » nd Lager -
Häusern in Angriff genommen und richten sich allem Anschein
nach auf einen dauernden Verbleib ein . Die britische G e -
m e i n d e äußert angesichts des Ucbergewichtö der Interessen Groß -
britanniens st a r k e n Unwillen über die Situation . Die
britische Garnison besteht aus nur einem indischen Regiment . —

Aincrika .

Zur Erleichterung der Zollbehandlnng in New Dork sollen
deutsche Postpakete nach Baltimore . Boston , Philadelphia ,
St . Louis und Chicago von einem nahe bevorstehenden Zeitpunkt
ab in direkten Posten nach den Bestimmnngsortcn befördert und erst
da verzollt werden . Postpakete nach allen übrigen Orten der Ver -
einigten Staaten von Amerika unterliegen nach ' wie vor der Ver -
zollung in New Dork .

Die kolumbische Gesandtschaft hat von ihrer Regierung eine
Botschaft empfangen des Inhalts , daß die Armee Ekuadors zu
Wasser u n d z u L a n d e i n k o I u m b i s ch e s G e b i e t ein -
gefallen sei . Die Botschaft sagt serner , die koluinbischen
Kanonenboote müßten sich in Bereitschaft halten , Punkte der Pacific -
küste zu schützen . _

Der Böeren - Krieg .
Eine Niederlage der Boere « .

AuS Middelburg ( Kaplolonie ) wird vom 5. September
gemeldet :

Das ganze Kommando Lotters wurde heute früh
südlich von Petersburg von Oberst Scobell gefangen genommen .
Gefallen sind 12 Vocren , 46 wurden verwundet ; die Zahl der Ge -

fangcnen beträgt 103 . 200 Pferde wurden erbeutet .
Eine spätere Meldung Kitcheners besagt : Die Gefangen -

nähme erfolgte frühmorgens . Die Bocrcn verloren 19 Tote , 52 Ver -
wundete und mit Einschluß der Verwundeten 114 Gefangene mit all '

ihrer Habe . Unter den Gefangenen befinden sich die Kommandanten
L o t t e r und Brecdt , die Feldkor nets Krüger und W.

Krüger und Lieutenant S ch o e m a n n. Gefallen sind unter
andern die Gebrüder Vaster , zwei bekannte Afritander aus der
Kolonie , Die Engländer hatten 10 Tote und 8 Verwundete .

Nach einem Telegramm aus Matjcsfontein vom 6. September

gelang es nur 19 Bocrcn , sich der Gefangennahme durch die Flucht

zu entziehen .
� �

Nach einem hier eingetroffenen Privattelcgramm ist van d e r
H e c v e r , Mitglied des gesetzgebenden Rates in
Bnrghersdorp , v crhaftet worden und zwar unter der Anklage ,
Waffen verborgen zu haben . — Die Eisenbahnverbindung
zwischen Worcestcr und Grootfontein ist g e st ö r t. Die Post ver -
kehrt bei Tage . Man glaubt , daß S ch e e p e r S sich in der Gegend
aufhält .

*
»

ttcbcr den Bahnüberfall bei Watcrval

sendet der bekannte Äricgskorrespondent des „ Daily Telegraph " ,
Mr . Bcnnct Burleigh , seinem Blatte eine interessante tclcgraphische
Beschreibung des Angriffs der Boeren . „ Dieses Malheur
an der Eisenbahn in der Nähe von Waterval ist eines der

beklagenswertesten und peinlichsten Ereignisse in dieser Periode
des endlosen Krieges . — Die Besatzung des ZugcS war voll -

ständig ahnungslos mit Bezug auf irgend welche drohende Gefahr
und gab sich daher einem gesunden Schlafe hin . zumal man
wußte , daß die Linie durch verschiedene Blockhänscr und Waterval
selbst durch eine Besatzung gesichert sei . — — Die Slrecken -
Controleure hatten an dem fraglichen Morgen ihren sonst
üblichen Rapport über den Teil der Strecke gemacht , auf dem das
Unglück sich zutrug . Als so der Train in voller Fahrt durch einen
tiefen Einschnitt dampfte , wurde auf der Linie ein Neger sichtbar ,
der plötzlich seine Hand hochhob , worauf ein Boer zwei Dynamit -
niinen zur Exploston brachte , welche die von Soldaten besetzten
Panzerwaggons zertrümmerten und verschiedene Leute töteten oder
verwundeten . Im selben Augenblicke eröffneten die Feinde ein
wütendes Gewchrfeuer von den Rändern des Durchstiches auS
auf sämtliche Wagen , und es hatte den Anschein , als ob etwa
100 Bocrcn vorhanden waren . Unsre Soldaten waren meistens gar
nicht ini stände , zn ihren Waffen zn greifen und das feindliche Feuer
zu erwidern . Oberst Vandolcur gab mit lauter Stimme den Befehl ,
daß alle Passagiere sich flach auf den Boden der Wagen niederlegen
sollte », um dcnKugcln der Boeren zu entgehen . AIS sodann dieser Offizier
sich auf die Plattform seines Waggons begab , tvurde er aufgefordert ,
sich zn ergeben , was er aber verweigerte , worauf ein Boer aus
nächster Nähe sein Gewehr auf ihn abfeuerte und ihn mitten durchs

Herz schoß . Zwei Boeren bedrohten mit ihren Gewehren die weib -
tichen Passagiere und ein Schurke feuerte absichtlich (?) auf die im

Zuge befindliche Pflegerin Page , die er verwundete . (?) �

Schließlich plünderten die Feinde den ganzen Train , selbst
das Gepäck der Passagiere , ließen die Toten und Verwundeten durch
nnsre Leute entfernen und steckten den ganzen Zug in Brand ,
worauf sie verschwanden . Um sich gegen Verstärkungen von Pre¬
toria zu sichern , hatten die Boeren etwa eine Meile südlich die
Linie ebenfalls zerstört und konnten so den Uebcrfall erfolgreich aus -

führen . _

_ _ _

zDÄVkei - Vschvrchten «
An die Delegierten zum deutsche » Parteitage richtet das

Lübecker Lokalkomitce das Ersuchen , recht bald von ihrer Delc -

gation hierher Mitteilung zu machen , um die nötigen Wohnungen

beschaffen zu können . Die Adresse deS Lokalkomitees lautet :

P . Pape , Lübeck , MotSlinger Allee Sla .
Vom Sonnabend , den 21 . September , nachmittags an wird das

Lokalkomitce , erkenntlich an rot - weißen Schleifen , auf dem Bahnhof

anwesend sein .

Totcnlistc der Partei . AuS London wird nnS geschrieben :
Die gestrige » Abendblätter verbreiteten folgende Nachricht : „ Ein
alter Mann , Namens Jung , der als Uhrmacher in Clerkenwell
ivohnte , wurde von einem Ausländer ermordet . " Da mir der Name
aus der Geschichte der „ Internationale " bekannt war , stellte ich
nähere Untersuchungen an , die folgendes ergaben : Hermann Jung ,
der 71 Jahre alt war , kam vor etwa 50 Jahren aus der Schweiz
nach London . Gleich bei Gründung der „ Internationale " 1864
schloß er sich derselben an und wurde neben Marx , Engels und
Eccarius korrespondierender Sekretär , und zwar für die Schweiz .
Marx berühmte Schrift : „ Der Bürgerkrieg in Frank -
reich " , die bekanntlich als „ Adresse des Generalrats der Juter -
nationale " erschien , zeichnete er als Vorsitzender des Gcneralrats .
Aus seiner Feder stammten auch zuweilen die Berichte der „ Times "
über die Kongresse der „ Internationale " . Jung beherrschte die
deutsche , französische und englische Sprache in Wort und Schrift und
verstand auch italienisch und spanisch . Nach dem Kongreß von Haag ,
der den Sitz der „ Internationale " nach Amerika verlegte , zog er sich
aus der Bewegung zurück und verlor sich auch aus dem persönlichen
Verkehr mit Marx und Engels , die seine Kenntnisse hochschätzten .
Erst in den Jahren 1895 und 1896 erschienen von ihm zuweilen
Korrespondenzen in der „Justice " , in denen er sein altes Interesse
am Socialismus bekundete . — Ueber die Ursachen des Mordes ist noch
nichts bekannt .

Der vierte Kongreß des „ Allgemeinen jüdischen Arbeiter -
bnndeS in Rußland und Polen " tagte vor kurzem in geheimer
Sitzung in einer der russischen Städte , die wir aus naheliegenden
Griindcn nicht angeben können . Die Verhandlungen nahmen fünf
Tage in Anspruch . An den Sitzungen nahmen 24 Delegierte
Anteil als Vertreter deS Komitees des „ Allgemeinen jüdischen
Arbeiterbundes " — wir wollen ihn kurz „ Bund " nennen — in

Warschau . Lodz , Bialystok , Grodno , Wilno ,
K o w n o . W i t e b S k , D w i n s k . Minsk . Hömel und zwei
Städten Südrußlands , die vorläufig nicht genannt werden dürfen .

Vertreter hatten ferner gesandt das Centraikomitee des „ Bürsten -
arbeiter - Bundcs in Polen und Litauen " und eine andre gewerkschaft -
liche Organisation , die gleichfalls vorläufig anonym bleiben muß .

Eö war eine überaus reichhaltige Tagesordnung zu erledigen ,
auS welcher wir wegen Raummangel nur einige Punkte anführen
können .

I » einer längeren Resolution sprach der Kongreß seine
Stellung zu den Streiks aus , die er als Mittel zur wirtschaftlichen
Besserstellung der Arbeiter und der ökonomischen und politischen Auf -
klärung betrachtet . Empfohlen wurde , auf die schlechtgestellten Be -
rufe zunächst das Augenmerk zu richten , dagegen dort vorsichtig zu
Werke zu gehen , wo relativ bessere Arbeitsbedingungen herrschen .
Gegen die terroristische Taktik , die gestattet , rohe Gewaltniaßrcgcln
gegen Fabrikanten oder Leiter von Betrieben in Anwendung zu
bringen , sprach man sich sehr entschieden ans . Dagegen wurde

empfohlen , sich an allen Demonstrationen zu beteiligen , die von der
Organisation geleitet und geführt werden . Besonders soll dieses
Mittel angewendet werden , wenn von den Beamten rohe , gewaltsame
Unterdrücknngsmaßregeln beliebt werden oder sonstige bcdcutsanie
politische Ereignisse es für zweckmäßig erscheinen lassen . Ueber

jeden Fall polizeilicher Grausamkeit soll sin der ausländischen Presse
berichtet und der „gesetzliche " Weg der Klage beschritten werden .

In Bezug auf die Nationalitätenfrage gelangte folgende Resolution
zur Annahme :

„ Der Kongreß ist der Ansicht , daß nach dem Sinn des social -
dcmokratischcn Programms nicht nur der Druck einer Klasse durch
die andre , sondern auch und nicht minder die Unterdrückung einer
Nation durch die andre , die Herrschaft einer Sprache über die
andre unzulässig i st ; daß ein Staat wie Rußland . dessen
Einwohnerschaft aus verschiedenen Nationen besteht , in Zukunft in
eine Föderation von Nationen übergehen wird , deren jede ,
auf welchem Territorium sie auch leben mag . volle Autonomie

besitzen wird ; d a ß d e r B e g r i f f „ Nation " auch a u f d a s

jüdische Volk angewendet werden kann , daß er aber
für unzeitgemäß erachtet , Forderungen nationaler Autonomie für
die russischen Juden aufzustellen und deshalb vorläufig nur für die

Abschaffung der für die Juden existierende » Ausnahmegesetze gekämpft
werden muß .

Der Kongreß betrachtet die „ Rußl . Socialdem . Arbeiterpartei "
als föderative Vereinigung der socialdcmokratischen Parteien aller
das russische Reich bewohnenden Nationen ; er beschließt , daß der
„ Bund " — als Vorsteher deS jüdischen Proletariats — in die Partei
als föderativer Teil eintreten soll und beauftragt das Centraikomitee ,
diesen Beschluß in Ausführung zu bringen .

Ueber sein Verhältnis zu den übrigen socialistischen Parteien
bestimmt der Kongreß folgende «:

1. Mit der socialdemokratischen Partei Polens und Litanens
ist es für den „ Bund " möglich , in ein föderatives Verhältnis zu
treten .

2. Obgleich der Kongreß über einige taktische Fragen — wie

zum Beispiel über Terror und Demonstrationen — mit der Pol » .
Soc . Partei „ Proletariat " nicht übereinstimmt , hält er es dennoch
Är nötig , mit derselben wie mit jeder andern revolutionären socia -
listischen ' Organisation in freundschaftlichen Beziehungen zu stehen .

3. Da ficli die gegenseitigen Beziehungen zwischen dem „ Bunde "
und der „ Polnischen Socialistischen Partei " unterdessen nicht
geändert haben, beschließt der Kongreß , die Resolution vom
vorigen Kongreß weiter bestehen zu lassen . ( Die Resolution
lautet : „ Da

'
die Existenz des „ Bundes " unbedingt notwendig zur

Entwicklung des Klassenbewußtseins deS jüdischen Proletariats ist ;
da die P. S. P. mit ihren Angriffen auf den „ Bund " ( in ihren
Organen „ Robotnik " , „ Przedswit " u. a. ) sich Mühe gicbt , seine
Selbständigkeit zu schwächen und seine Existenz zn beeinträchtigen , —

beschließt der Kongreß , diese Taktik der P. S . P. mit
allen passenden Mitteln zu bekänipfe n. ) "

Wie wir aus den Verhandlungen des Kongresses ersehen , werden
in den geheimen Druckereien des „ Bundes " in Rußland folgende
Prcßerzcugniffc angefertigt : „ Die A r b e i t e r st i m m e" ( politisches
Central organ ) , „ Der Wecker " ( Gewerkschaftsorgau der Bürsten -
arbeiter ) , „ Der Klassenkampf " — für Wilnn , „ Der Kamps " — für
Hömel , „ Der Warschauer Arbeiter " , „ Der Bialystoker Arbeiter " ,
„Bialystoker Flugblätter " , „ Der Minsker Arbeiter " , „ Minskcr
Flugblätter " , „ Groduocr Fabriks - Flugblätter " . In der ausländische »
Dnickerei des Bundes , in Genf : außer agitatorischen und wissen -
schaftlicheu Broschüren „ Der jüdische A r b e. lt e r " — wissen -
schaftliches Centralorgan — und „ Die letzten Nachrichten aus Ruß -
land " ,

Da der Bund hauptsächlich in Litauen , dann in Polen und
verhältnismäßig wenig im eigentlichen Rußland thätig ist , ändert er
seinen Namen in „ Allgemeiner jüdischer Arbeiterbund in Litauen ,
Polen und Rußland " .

Eine Reihe andrer weniger wichtiger Entscheide übergehen wir ,
sie betrafen vielfach interne Angelegenheiten der Organisation ,
die . wie der Kongreß beivies , einen recht guten Fortschritt gemacht
hatte .

Der frauzösische » Socialdemokratie fehlte es bisher an
einem illustrierte » Partei - Organ , Diese Lücke soll nunmehr aus -
gefüllt iverden ; vom 21 . September ab wird in Paris der „ Oii
äu Peuple " erscheinen . Der Preis soll sich pro Nummer auf
10 Centimes belaufen ; Mitarbeiter sind u. a, Allcmane , Biviani ,
Henry Turot , Briand usw .

GeujHvIiMttf tliches .
Berlin « nd Umgegend . '

Die Geschästökommissio » der VertraucnSmänner - Ccutrali -
fation macht bekannt , daß der diesjährige Kongreß der
ihr aiigeschlosseneii Organisationen am 22, , 23 . und 24 . September



in Berlin in den Arminhallen stattfindet . Die dorlänfige Tages -
ordnung lautet :

l . ' Geschäfts - und Rechenschaftsbericht . Referenten : Kater und
Thieme .

2. Die Bestrebungen unstet Centralisotian gegenüber den neutralen
Gewerkschaften . Referent : Keßler .

3. Streiks , deren Regelung und Unterstützung . Referent : Theod .
Fischer .

4. Die deutsche Handelspolitik und die Lage der Arbeiter . Re -
ferent : A. Kleinlein .

5. Erledigung der eingegangenen Anträge .
6. Wahl der Geschäftskommission .
Alle Anträge . Wünsche und Beschwerden sind an C. Thieme .

Berlin 80 . , Adalbertstr . IS , einzusenden .

Die streikenden Bauanschlägcr beschlossen in einer am
Donnerstagabend jtattgefundenen Versammlung , den Generalstreik
über die Charlottenburger Innung aufzuheben und bei denjenigen
Mitgliedern , welche den Tarif der Arbeiter anerkennen , die
Arbeit aufzunehmen . Es haben auch schon Verhandlungen
mit etlichen Mitgliedern der Arbeitgeber - Lohnkommission der
Berliner Innung stattgefunden , in denen dieselben bezüglich des
Tarifcs mehrfache Zugeständnisse gemacht haben . Es wurde jedoch
beschlossen , die Arbeit nur dann aufzunehmen , wenn die Berliner
Innung vor dem Einigungsamt die Erklärung abgiebt , bis zur
Beendigung der Verhandlungen den Tarif und den Arbeitsnachweis
der Bauanschläger anzuerkennen .

Achtung ! Bildhauer . Nach einer Mitteilung aus Bremen ,
Ivoselbst sich die Holzbildhauer im Streik befinden , sollen Arbeiten
der Möbelfabrik von Bremer daselbst nach Andeutungen des
Prinzipals in Berlin angefertigt werden und ist auch bereits eine
Kiste mit zugerichteter Arbeit abgeschickt worden . Es handelt sich
um moderne Flacharbeit ; ferner Romanisch und Gothisch in Eichen .
Nußbaum und Mahagonie . Auffällig ist auch grün - und Nußbaum -
farbig gebeiztes Ahorn und Buche . Die Flachornamente sind Haupt -
sächlich mit Rosen überfüllt . Es wird ersucht , Zuzug nach Bremen
fernzuhalten , sich die verdächtig vorkommenden Arbeiten genau an -
znschen und den Namen . Bremer " im Gedächtnis zu behalten .

Der Vorstand des CentralvereinL der Bildhauer Deutschlands
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Lichtcnbcrg - Friedrichsbcrg . Die Kommission der Barbiere
weist nochmals darauf hin . daß die Arbeiterschaft in ihrem eignen
Interesse nackfolgende Geschäfte , die sich weigern den von
der Freien Vereinigung und den organisierte » Gehilfen ab -
geschlossenen Tarif zu unterschreiben , meiden mögen :
Stettenberg , Frankfurter Allee 157 , Kerstcn , Frankfurter Chaussee III ,
Hoffmann . Frankfurter Chaussee 128 . Elsner . Rummelsburgerstr . 57 ,
Conrad . Pfarrstraße 36 , Jäckel . Pfarrstraße 35. ;

Die Kommission der Barbiere von Lichtenberg .

Deutsches Reich .

Achtung , Bauarbeiter . Von den Bau - Unternehmcrn in Ren -
Rnppin werden durch Inserate Maurer und Bauarbeiter gesucht .
Da die Bauarbeiter daselbst wegen Lohnhcrabsctzung im Kampf
stehen , so hat es den Anschein , als ob die Unternehmer eine Aus -
sperrung aller Bauarbeiter planen . Aus diesem Grunde wird er -
sucht , den Zuzug nach Neii - Rnppin fern zu halten .

Der Vorstand
des Verbandes der Bau - , Erb - und gewerblichen Hilfsarbeiter .

Vom Generalstreik der Flaschcumachcr werden uns aus
N i c n b urg nachstehende Vorgänge berichtet :

Vor fünf Wochen wurde der Glasmacher Götzinger , weil er
arbeitswillige Russen aufgewiegelt haben sollte , auf Veranlassung des
Hüttenmeisters Leipold verhaftet . Götzinger wurde , gleich einem ge -
fährlichen Verbrecher , geschlossen von Nienburg nach Verden
transportiert . Ein Gesuch um Haftentlassung hat die Staatsanwalt -
schaft abschlägig beschieden . Am 5. September stand Götzingcr in
Verden vor Gericht , es konnte ihm aber nichts Strafbares nachgewiesen
werden , denn das Gericht sprach den Angeklagten kostenlos
frei . Somit hat also Götzinger fünf Wochen lang unschuldig in
Untersuchung gesessen .

Ein andrer Fall : In der Nähe der Wohnung ziveier Glas -
macher wurde auf dem Felde Kohl gestohlen . Der Verdacht des
Diebstahls fiel — aus welchen Gründen ist nickt ersichtlich — auf
die beiden Glasmacher . Sie wurden ins Verhör genommen und
mußte » sich bei dieser Gelegenheit entkleiden , weil man an ihrem
Körper nach sichtbaren Beweisen der Thäterschaft suchen wollte . Der
Feldhüter hatte nämlich auf die Diebe geschossen , und an ctlvaigcn
Schußwunden wollte mau daher die Diebe erkennen . Die beiden
Verdächtigen crivicsen sich aber als unverletzt .

Fast jeden Tag werden jetzt in Nienburg streikende Glasarbeiter
verhaftet . Wenn sick die Arbeitswilligen prügeln , was oft genug
vorkommt , und es befinden sich Streikende in der Nähe , so fällt regel -
mäßig auf diese der Verbackt der Thäterschaft . obgleich sie durch ihr
seitheriges Verhalten keine Veranlassung dazu gegeben haben .

Die Glasfabrikantcn setzen die Werbungen von Streikbrechern in
Rußland fort . Der „ Nowoje Wrcnija " wird von zuverlässiger Seite
berichtet , daß besondere Agenten der deutschen Fabrikanten in Ruß -
land herumreisen , um Arbeiter anzuwerben . Man spricht dabei von
der angeblichen Reugründung einer Glashütte , die 35<X> Arbeiter
braucht . Also die Thatsache . daß es sich um Ersatz für die
streikenden Glasarbeiter handelt , wagen die Agenten selbst in Ruß -
land nicht offen auszusprechen . Daß die Werbungen nennenswerte
Erfolge hätten , davon ist bisher noch nichts bekannt geworden .

Durch Strcikpostenstchcn groben Unfug verübt zu haben ,
war ein Metallarbeiter beschuldigt , der während des Streiks auf der
Seebeckschcn Werft in Geestemünde - Bremerhavcn Posten gestanden
hatte . Er ist auch soivohl vom Schöffengericht wie von der Straf -
kammer wegen groben Unfugs verurteilt worden , und zwar zu 16 M.
Geldstrafe . In der Begründung des Urteils der Strafkammer heißt
es unter anderm :

„ Es ist nun anzunehmen , daß diejenigen , die dem Angeklagte »
auf seine Einrede nicht geantwortet habe » , diese als „ Belästigung "
empfunden haben , da sie ihn doch sonst einer Antwort gewürdigt
haben würden . "

Das Obcrlandesgericht Celle wies die vom Verurteilten ein -

gelegte Revision zurück , da der Vorderrichtcr eine Belästigung des

Publikums festgestellt habe . Dieselbe liege darin , daß der An -

geklagte o h » e A n s w n h l jede » angesprochen und ein Teil
der Angesprochenen sich belästigt gefühlt habe .

Wie soll es ein Streikposten nun eigentlich anfangen , seine

gewerkschaftliche Pflicht zu thun , ohne daß juristischer Scharfsinn ihn
des groben Unfugs schuldig findet ?

Ein Arbcitcrsekrctariat in Harburg soll , einem Beschluß
der dortigen Gewerkschaften zufolge , demnächst errichtet werden .

Ausland .

De » Boykott über Benödorps Kakao - und Chokoladcu -
fabrikate hat das Kartell politischer und gcwerkschastlicher Arbeiter -
vereine in Amsterdam verhängt , iveil die Direktion der „ G e -

sellschaft holländischer Kakao - und Chokoladen -
f a b r i k e n vormals B e n s d o r p u. Co . " einen Arbeiter

wegen seiner socialdemokratischen Gesinnung und gewerkschaftlichen
Thätigkeit — er war Sekretär seiner Gewerkschaft — gcmaßregclt
hat . Dieser Thatbcstand ist von der Arbeitskammer , deren Ver -

mittelnng die Gewerkschaft angerufen hat , offiziell festgestellt worden .
Die Gewerkschaft hält einen Streik gegen die kapitalkräftige Firma
für aussichtslos und glaubt die Anerkennung der Organisation durch
den Boykott zu erzwingen , der auch von der holländischen Arbeiter -

bevölkcrung streng beachtet wird . Da die billigen Bensdorpsckcn

Fabrikate auch in Arbciterkreisen konsumiert werden , so ersucht das

Amsterdamer Kartell , daß auch die deutschen Arbeiter den Boykott
beachten .

Ju Grimöby , einer englischen Fischerstadt , sind einige
tausend F i s ck e r in den Streik eingetreten . Diese

Fischersleute waren ehedem zu », großen Teil selbständig , durch die
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Hochseefischerei sind sie von großen Kapitalisten abhängige Lohn -
arbeitet geworden . Die Unternehmer wollten die Gewinnbeteiligung
einführen ; die Arbeiter lehnten die ? aber ab , weil sie nicht an den
Chancen und an dem Risiko des Kapitals Anteil nehmen wollten .
Die Fischer sind nicht organisiert , und da die ganze Stadt von der
Fischerei lebt , so herrscht dort jetzt große Not . Die Regierung hat
einen Vertreter dahin entsandt , um eine Verständigung herbei -
zuführen ; zu einer solchen ist es aber bisher noch nicht gekommen .

Zum amerikanischen Stahlarbciter - Streik wird aus New
Dort telegraphiert : Der Stahltrust hat angeordnet , daß heute alle
Werke wieder geöffnet werden sollen , um durch eine letzte Kraftprobe
die Entscheidung in dem Ausstand herbeizuführen .

In Mrssina ( Italien ) sind 300 Eisenbahner in den Streik ein -
getreten , um die geforderte Lohnerhöhung durchzusetzen .

Ans dev Jrrmtrttbenu ' gttttg4
Ter Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse

hielt nach längeren Sommerfcrien wieder seinen ersten Vortrags¬
abend ab . Dr . Steiner sprach über den Aberglauben vom Gehirn
der Frau . Im öffentlichen Leben dürfe der Unterschied der Ge -
schlechter keine Rolle spielen ; die Leistung selbst biete den einzige »
Maßstab der Wertschätzung . Die Mindcrlvertigkcit der Frau ist
eine alt überlieferte Sage , die in ferneren Zeiten oft zu drastischem
Ausdruck kam . 1377 ivnrde den Frauen der Besuch der alten
italienischen Universität Bologna verboten , weil : „ das Weib
das Haupt der Sünde ist und die Ursache der Vertreibung
ans dem Paradiese . " Jede Unterhaltung mit ihm sei streng zu
meiden , die Ucbertretung des Verbots schiver zu strafen . Als
Mildernngsgrund für die strengen Herren sei angeführt , daß sie
sämtlich katholische Geistliche waren , also zur Ehelosigkeit verurteilte
Unglückliche . Und ebenso die Teilnehmer au jenem Konzil , ivclchem
die Frage vorgelegt wurde , ob dem Weibe eine unsterbliche Seele
zukomme . Einen Nachklang jen er Zeiten meint man zu vernehmen ,
wenn Professor Bischoff in den sechziger Jahren des 19. Jahr -
Hunderts erklärt , so wenig als Kaffer oder Hottentot würde
er ei » Weib in seinem Hörsaal dulden . Der berühmte Chemiker
Liebig ließ seine Znhörerin hinter einem Ofenschirm sitzen ,
damit die Studenten sie iveder belästigte » noch von ihr
gestört würden . Ju praktischer Arbeit haben die Frauen ihre
Befähigung zu gelehrten Berufen erwiesen , als noch die Theorie aus
der Verschiedenheit der körperlichen Bildung eine wesentliche Ver -

schiedcnheit des Geistes von Mann und Weib verkündete . In der

Entwicklungsgeschichte dcS menschlichen Individuums von seinem
ersten Entstehen au fand der Liedner den Beweis für die Wesens -
gleichhcit der Seele , wenn auch spätere Einflüsse den Geist nach
verschiedenen Richtungen entwickeln . Auch die Vererbung geistiger
Eigenschaften von beiden Eltern auf Söhne und Töchter ohne Unter -
schied spricht laut gegen eine Trennung der Geisteskräfte nach den ,
Geschlecht . Von den noch unverbrauchten Gcistesgabcn der Fra » ver -
spricht sich der Redner Besserung auf manchem Gebiete des geistigen
Lebens , der Erziehung , der Gesetzgebung , der Ansgcstaltnng des
socialen Lebens zu glücklicheren Daseinsformen . Der anregende
Vortrag fand reichen Beifall und frohe Zustimmung .

Die nächste Versammlung , in welcher Dr . Franz Oppenheimer
referieren wird , findet am 16. September statt .

Die gesetzlichen Bestimnniugc » über die Frauen - und
Kinderarbeit dürsten von alle » Arbcitcrschutz - Vorschriftcii wohl am

»reisten übertreten werden . Der Anreiz, , die billige und gefügige
Arbeitskraft , der Frauen und Kinder auszunützen , in so groß , daß
die Fabrikanten mit den raffiniertesten Mittel » die Umgehung
der Gelvcrbc - Ordnung versuche ». So berichtet der Fabrikinspektor aus
dem Elsaß , daß an Sonntagen junge Leute in einer Papierfabrik .
einer photographisckcn Anstalt und in einer Poiamentenfabrik an -

getroffen wurden . In , letzteren Falle war das gesamte Personal bei

geschlossenen T h ü r e u und geblendeten F e n st c r n
vcschäfligt , die Kinder und Arbeiterin » « , waren vor de », revidierenden
Beamten , zu », Teil in verschließbare Speichcrkaininer ». versteckt worden .
Das Vergehen ivnrde bei den Unternehmern mit 60 , den Betriebs -

fiihrcrn mit 40 M. Strafe geahndet .
Unberechtigte Ucbcrarbcit für Frauen und Kinder ist sehr häufig

Gegenstand der Sorge für den Beamten ; sie wird stets verboten
aber selten gestraft . Da die Strafen außerdem zu de », eventuellen
Gelvinn in keinem Verhältnis stehen , kann die Fortdauer dieses Miß -
branchcS nicht Wunder nehmen . Auch andre Schwierigkeiten ergeben
sich durch die Findigkeit der Besitzer . So waren „ in de » Putz -
machcreien und Nähereien zweier großer Warenhäuser 14 Arbeiterinnen
an Sonnabenden zu lange beschäftigt . Die Inhaber der letzteren
erklärten , sie würden die Mädchen künftig um 5>/z Uhr ans der

Nähere , entlassen , sie aber dann als Verkäuferinnen bis zum Laden -
schlnß um 8 Uhr abends beschäftigen . Gegen ein derartiges Zunichte -
mache » der Gesctzcsabsicht bietet das Gesetz keine Handhabe . "

Dieser bewußte » nd absichtliche Widerstand gegen Gesetze , die
ihnen unvorteilhaft scheinen , wird von den Arbeitgebern in Ziegeleien
noch viel weiter getrieben . Er steigert sich zu offener Verhöhnung
des Beamten , der nicht in , stände ist . die Gesetzesübertretungen so
genau festzustcllc », daß dagegen eingeschritten werden kann . Wenn
sich bei diese », unwürdigen Thun auch Arbeiter beteiligen , denen

vorgespiegelt wird , der lvichrvordienst . den sie bei diesem uugcsctz -
liche » Vorgehen vielleicht finden , ersetze ihnen den gesetzlichen Schutz .
' o entschuldigt sie dabei teils ihre Unkenntnis , teils die Angst , die

Arbeitsgelegenheit einzubüßen . Wenn sie aber dabei lernen ,
die Gesetze seien dazu da , um sie zu übertreten , und die

Hüter des Gesetzes . um sie zu verspotten — so ist das
nickt ihre Schuld . Der Inspektor nennt es denn auch : „ Einen
Znstand , wie er ruinöser für die Gesetzesachtung » nd Sittlichkeit im

allgemeinen wie der Beteiligten in , besonderen kann , gedacht werden
kann . "

Mit Befriedigung begrüßt mau die zunehmende Abneigung gegen
Ucbcrarbeit in Arbeitcrkrcisei , ; sie läßt hoffen , daß der Mißbrauch
der Ueberst , mdcn bald aufhöre . Wenn es erst sei » muß . findet sich
auch hier ein Mittel , durch geeignetere Einteilimg dos Interesse des
Betriebes zu wahre » , ohne die Arbeiter unbilliger Ermüdung ans -

zusetzen .
Wie viel ein gcwiffenhafter Beamter an den Fabrikciurichtungen

zu tadeln findet , selbst wenn er sich auf das notwendigste beschränkt .
zeigt die lange Reihe von Ungchörigkeitcn in Bezug auf Wasch -
einrichtungen sc. „ Getrennte Ankleide - und Waschräume erfreuen sick
nur geringer Sympathie . Ohne Zwang , je nach de » Umständen mehr
oder minder stark , werde » sie kaum jemals eingerichtet . Ei » Unter -
nchmcr behauptete so lange , seine Arbeiterinnen kleideten sich nicht
um , bis ihn , nachgewiesen wurde , daß sie diese Arbeit auf de ». Ab -
ort verrichtete » ; dann erst fügte er sich der zu Recht bestehenden
polizeilichen Anordnung . " Dies eine Beispiel genüge , nm zu zeigen ,
ivic schiver es ist , die Arbeitgeber zur Bcobachtnng der gesetzlichen
Vorschriften anzuhalten . Man kann wohl sagen , es gebe
keinen Paragraphen der Gewerbe « Ordnung , der nicht
systematisch übertreten wird , sobald ein Vorteil für die Stützen
von Thron und Altar , von Ordnung und Sitte dabei heranSipringt .
Warum auch nicht ? Heißt eS doch an andrer Stelle : „ Die im vor -

jährigen Bericht erwähnte » Arbeiterinnen , welchen ihr Lohn zum
Teil vorenthalten worden war . habe » mir erklärt , daß sie von der

civilrcchtlichen Verfolgung ihres Anspruches wegen der entgegen -
stehenden Umständlichkeit und Kosten absähen . " Eine weitere Be -

»icrknng steht nicht dabei ; cS wird wohl so nm besten gewesen sein .
Aber diese Schivierigkeit in Erlangung des Rechtes findet natürlich
ihre Ergänzung in dem fröhlichen Bewußtsein der GcsctzcSübertrcter
von ihrer dementsprcchenden Straflosigkeit . Es sind eben nicht nur
die Gesetze , welche die Rccktsznstände eines Volkes kennzeichnen ,
sondern auch deren Handhabung ; letztere wohl in noch höhere » ,
Maße .

Das Francn - Stimmrecht in Belgien . Wir haben an dieser
Stelle schon mitgeteilt , daß cS zwischen den belgischen Socialisten

bezüglich der Nützlichkeit der Verleihung des Wahlrechts an die

Frauen zu Meinungsverschiedenheiten gekommen war . Dieselben
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sind noch nicht bollkommen zum Austrag gebracht , in Versammlungen
und in der Presse werden die Debatten darüber fortgesetzt . In der
Versammlung der Geister Parteigenossen wurde kurzlich die Frage
von ihrer principiellen und ihrer praktischen Seite aus behandelt ;
die Freunde des Frauen - Stimmrechls waren in der Mehrheit . Die
Frau stehe dem Manne nicht nach , weder an Energie noch Intelligenz
noch Aufopferungsfähigkeit . Die Last , welche der Frau in der gegen -
wältigen Gesellschaft aufgebürdet , sei soivohl in der Fabrik wie im
Hause eine schwere . Die Befürchtungen eines Teils der Socialisten ,
die Verleihung des Stimmrechts an die Frauen könne dem Fortschritt
schaden , sind übertrieben .

Wie die Frau , so stehe auch ein großer Teil der Männer
noch unter dem Einfluß der Priester . Verweigern ivir den vlämischen
Bauern das Wahlrecht , weil sie klerikal wählen ? Es könne auch
nicht behauptet werden , daß alle Frauen noch klerikal seien ; sie seien
es nicht in den großen Städten und in den Jndustriecentren . Wenn
wirklich ein Rückschlag für die Partei komme , so sei dieser nicht von
Dauer ; nach einem Rückschlag würden die Männer mehr wie vorher
für Aufklärung der Frauen sorgen . Bei den , Stand unsrer heutigen
Kultur und Entwicklung iviegen zehn Jahre mehr als ehedem ein
Jahrhundert .

In einer Resolution erklärten sich die Geister Socialisten für
die Ausdehnung des Wahlrechts auf die Frauen . Der Kongreß der
Socialisten der Borinage hat sich bekanntlich vor kurzem in gegen -
teiligem Sinne geäußert . _

Versa unnlungett .
Eine Metallarbeiter - Versammlung , die am Donnerstag

tagte , beschäftigte sich mit der „ Lehrlingsausbeutnng bei der Firma
Weber n. C i e. " Der Referent W i e s e n t h a l bemerkte unter
anderm : Abgesehen davon , daß auf etwa 15 —16 gelernte Arbeiter
immer 20 Lehrlinge kommen , sind diese letzteren oft jahrelang mit

Herstellung nur einzelner Teile beschäftigt . Bei einer zehnstündigen
Arbeitszeit erhalten die Lehrlinge einen Wochenlohn von 3 M.
im 1. , 5 M. im 2. , 7,50 in , 3. . 10 M. im 4. Lehrjahre , wovon aber
in demselben prozentualen Verhältnis wöchentlicke „ Spargelder "
von 50 Pf . aufwärts einbehalten werden . Diese sparsame
Fürsorge wäre gar nicht so übel , wen » sie nicht einen „ Haken " hntle .
Wer von den Lehrlingen auch nur eine Ministe zu spät kommt , hat
10 Pf . , für weitere Verspätungen eine höhere Strafe zu zahlen ;
beendet er des Abends die Arbeit zu früh , desgleichen ; hat er aber

zu lange nach Feierabend an der Maschine geputzt oder gar die
Kontrollmarke vergessen , kostet es 50 Pf . Für etwaige fehlerhafte
Arbeiten werden 50 Pf . bis 1 M. Strafe angerechnet . Jeder damit

Unzufriedene wird sofort entlassen , ohne daß er über den
Verbleib weder der „ Spar " - noch der Strafgelder etivas erfährt .
Die Lehrlinge arbeiten zunächst im Accord , und wein , sie ihr Pensum
nicht geliefert haben , müssen sie auch dieserhalb bis zu 1 M. Strafe

zahlen . Dazu kommt die Ausbentnng durch Arbeiter oder Meister ,
die vielfach mit 3 —4 Lehrlinge » im Accord arbeiten »siv . Redner

erwartet , daß nicht nur die Behörde strenger kontrollieren , sondern
niemand einen Lehrling mehr in diesen Betrieb geben wird , daß
aber auch die Arbeiter selbst für Beseitigung dieser Zustände sorgen
werden . Nach kurzer Besprechung gelangte nachstehende Resolution
einstimmig zur Annahme : Die Versammlung verurteilt auf das nach -
drücklichste die vom Referenten geschilderte Lehrlingsausbeutnng bei
der Firma Weber & Cie . Die Versammlung erblickt in diesem
System auch eine Verschlechterung der Lage der arbeitenden Klassen
und erwartet , daß die zuständigen Behörden die erforderlichen
Schrite unternehmen , um einer derartigen Ausbeutung der Lehrlinge
Einhalt zu thun . Auch erwartet die Bcrsammlung , daß das Reich,
bezw . der Staat , Lehrwerkstätten errichtet , um in diesen Lehrlinge ,
durch staatlich besoldete Meister , zu tüchtigen und leistungsfähigen
Arbeiter » auszubilden .

Ter socialdcmokratischc Wahlverein in Steglitz beschäftigte
sich in seiner letzten Versammlung mit dem Schiedsspruch betreffs
der Hamburger Accordmaurcr und der Angelegenheit der Buchdrucker
der „ Leipziger Volkszcilnng " . Nach einem Referat des Genosse »
L e i u, b a ch und reger Diskussion „ ahm die Versammlung gegen
eine Stimme eine Resolution an . welche sich gegen den Hamburger
Schiedsspruch erklärt und vom Parteitag einen bündigen Beschluß
in diesem Sinne erwartet . — Der Bericht über die Krciskonscrenz
konnte nicht gegeben werden , weil der Referent nicht erschienen war .
— Gcmeindcvertretcr R a p p teilte mit , daß sich die nächste Ge -

meindevertreter - Sitznng mit der Beratung eines Statuts für das zu
errichtende Gewerbcgericht zu befassen habe . Die Agitation und die

sonstigen Arbeiten in dieser Angelegenheit hat das Gewerkschafts¬
kartell übernommen .

Uehko und Vcpefkhrn .
Mc Kinlcy schwer verwundet .

Buffalo , 6. September . ( W. T. B. ) Auf den Präsidenten

Mx Kinley wurde heute nachmittag von einem Fremden zweimal

geschossen . Der Znstand des Präsidenten ist er » st.

Hamburg , 6. September . ( W. T. B. ) Nach einer den , „ Hain -
bnrgischen Korrespondenten " von den , hiesigen Generalkonsulat
der ' Republik San Salvador mitgeteilten Depesche brach am
3. d. Mts . in San Salvador in der Straße , in welcher sich die
A r t i l I e r i e k a s e r n e und das Wohnhans des Präsidenten bc -
finden , Feuer ans . das erst nach größter Anstrengung von dem
Militär und den Bürgern der Stadt gelöscht werden konnte . Fast
alles Kriegsmaterial , fvclches sich in der Kaserne befand , konnte ge -
rettet werden . Die Ruhe in der Stadt ist nicht gestört , die Geschäfte
nehme » ihren regelmäßigen Gang .

Frankfurt a . M. , 6. September . ( B. H. ) Auf der Station

Goldstein , der 2. Haltestelle der Linie Frankfurt —Mainz trug sich
heute früh zwischen 4 und 5 Uhr ein nicht unbedeutender Eisenbahn -
Unfall zu . indem ein Güterzug auf einen Prellbock ausstieß . Menschen -
leben sind nicht zu beklagen . Der Materialschaden ist sehr be «
deutend .

Frankfurt a . M. , 6. September . ( B. H. ) D> c „Frkf . Ztg . "
meldet ans Konstantinopel : In einer Note der Pforte a » die
Botschafter wird mitgeteilt , daß die Aufhebung der

bisherigen Z o l l f r e i h e i t für sämtliche Kultur «
und WohIthätigkeitS - Anstalten , deren Stellung
zur Pforte nicht binnen Jahresfrist geregelt wird , angeordnet worden

ist . Diese Note der Pforte dürfte wieder viel Staub aufwirbeln .
Besonders betroffen werden die zahlreichen französischen geistlichen
Schnlnstssionen , deren teilweise Unterdrückung die Pforte durch ihre
Maßregel herbeiführen zn können glaubt .

Frankfurt a . M. , 6. September . ( B. H. ) Nack einer Meldung
der „Franks . Ztg . " ans Elsaß - Lothringen ist die Zahl der Typhuö -
kranke » im Lazarett zu St . Avold auf 30 gestiegen .

Liban , 6. September . ( W. T. B. ) Gestern abend brannte ein
mit Hafer gefüllter steinerner Hafenspeichcr nieder . Tie Lösch -
arbeiten dauerten bis zum frühen Morgen .

Konstantinopcl , 5. September . ( Meldung des Wiener Telegr . «
Corresp . - Bureaus . ) Wie aus PriSrend gemeldet wird , war auf den
dortigen Gereisten des östreichisch « ungrischcn Konsulats Muthsam
j ü » g st ein M o r d a n i ch l a g geplant . Als Muthsam
an , 1. Septeniber den Konak des Gouverneurs verließ , versuchte ein
Gendarm Namens S ch a k i r einen Schuß ans seinem
Gclvehr auf ihn abzugeben . Vorübergehende hinderten den
Gendarm daran , worauf die sofortige Verhaftung desselben
durch die Ortsbehörden erfolgte . Die Pforte hat dem östreichisch -
nngrischen Botschafter ihr Bedauern über den Vorfall aus «
gesprochen mit der Versickerung . daß an die OrtSbehörden von
PriSrend die strengsten Weisungen wegen Verhaftung und Bestrafung
der eventuellen Mitschuldigen Schakirs ergangen seien .

Peking , 6. September . lW. T. B. ) Die gestern eingetroffenen
Edikte sind von den Gesandten als befriedigend be -
f un den worden . Die chinesischen Bevollnrächtigten sind für
morgen zu einer gemeinsamen Sitzung eingeladen behufs Unter «
zeichnnng des Schlußprotokolls .

Verlag von Max Babing in Berlin .
"

Hierzu S Beilagen .
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Zur
Frage der Hamburger Aecordmanrer .

Wir erhalten nachfolgende Zuschrift :
Der „ Vorwärts " veröffentlicht in seinen beiden letzten Nummern

zur „ Aufklärung über den eigenartigen Konflikt im Hamburger
Maurergeiverbe " eine längere Darstellung , die im Auftrage des
Hamburger Gewerkschaftskartells abgefaßt , den Beweis erbringen
soll , daß trotz der entgegengesetzten Entscheidung des vom Parteivor�
stand eingesetzten Schiedsgerichts — dessen Vorsitzender der llnter
zeichnete war — Thatcn der Aecordmanrer vorliegen , die als „chr�
lose Handlungen " im Sinne des § 2 nnsres Orgnnisationsstaluts zu
betrachten seien . Solveit die Ausführungen der „ Aufklärung " sich in
allgemeinen Raisonnemenls ergehen , kann und will ich nicht auf die
selben eingehen . Das Schiedsgericht hat sich in nicht mißznverstchen
der Weise tadelnd über das Verhalten der Aecordmanrer ihrer Berufs
Organisation gegenüber ausgesprochen , ebenso hat es die Schädlichkeit
der Accordarbeit . besonders im Baugewerbe anerkannt .

Das Schiedsgericht konnte sich nur nicht dazu entschließen , in
einer Handlung ( Accordarbeit ) eine ehrlose Handlung zu erblicken
sobald diese in Hamburg ausgeübt wird , während sie sonst überall
in Deutschland , auch von seiten der Mitglieder des Maurervcrbandes .
unbeanstandet ausgeführt werden kann .

Gewiß haben die Hamburger Accordarbeitcr einem Beschlüsse
ihrer Berufsorganisation sich nicht gefügt ; dieses Verhalten hat
auch das Schiedsgericht verurteilt . Die Manrerorganisation hat
auch die ihr entsprechend erscheinenden Maßregeln gegen ihre
renitenten Mitglieder ergriffen und dieselben aus dem Verbände aus
geschlossen .

Soweit so gut . Niemand in der Partei und ebenso wenig das
Schiedsgericht hat sich gegen diese Maßregelung ausgesprochen .

Damit mußte es aber auch sein Bewenden haben .
Gewisse Gewcrkschaftskreise in Hamburg aber gaben sich damit

nicht zufrieden , sondern trugen den Streitfall in die Partcivcrcine
und verlangten , daß die Partei gewissermaßen den Exekutor für die
Gewerkschaften spiele und dort gefaßte Beschlüsse unbesehen voll
strecke . _

Leider sind die Partcivereine in Hamburg und Wandsbeck au�
diese Zumutung eingegangen und haben so die rein gewerkschaftliche
Angelegenheit zu einer Partcisache gemacht , mit der sich nun die
Partei - Jnstanzen wohl oder übel zu befassen haben .

Wie sehr die Arrangeure des Falles dabei von der Voraus
setzung ausgingen , daß die Partei nur die Rolle des Exekutors
zu spielen� habe , der die ihm gewordenen Aufträge auszuführen
hat , beweisen die jedes Maß überschreitenden Angriffe und Bc -
schimpfungen , denen das Schiedsgericht in Versammlungen und Preß -
organen ausgesetzt ist , seitdem sein Schiedsspruch bekannt geworden .
Das in unsrem Organisatiousstatut vorgesehene Schiedsgericht ist
aber doch nicht als Vollzugsbehörde gedacht , das einfach erhaltene
Aufträge auszuführen hat . Das Schiedsgericht soll Recht finden
nach bestem Wissen und Gewissen .

Wenn es nun sein Votum abgegeben hat , so braucht man darin
gewiß nicht den Quell aller Weisheit zu sehen , aber damit , daß
man nun die Schiedsrichter in der ordinärsten Weise als : „ Lager -
Halter , Gastwirte , Berichterstatter , die vom Gelverkschaftslebcn nichts
verstehen, " oder als „ Schirmherren der Streikbrecher " hernnterniacht ,
ist noch nicht erwiesen , daß der Schiedsspruch falsch sei .

Schimpfen ist ebenso wenig eine Widerlegung wie Verbrennen
Nun bringt die „ Aufklärung " des Gewerkschaftskartells neben

den allgemeinen Raisonnements , die gut zwei Drittel des Raumes
der ganzen Schrift einnehmen , auch „ Thatsachen " , die beweisen
sollen , daß wirklich ehrlose Handlungen vorliegen , bei deren ge -
bührender Würdigung der Schiedsspruch auf Ausschluß hätte lauten
müssen .

Es sind dies die Fälle auf den Bauten S . H. M. Eqaers ,
SB. Dahl u. Baumgarten .

Was nun die beiden ersten Fälle betrifft , so haben dieselben —
soweit meine Erinnerungen reichen — bei den Verhandlungen des
Schiedsgerichts nur eine sehr untergeordnete und nebensächliche Ölolle
gespielt .

Wie es bei allen derartigen Angaben der Fall ist , wurden sie
von der Gegenseite bestritten . Es stand Behauptung gegen
Behauptung . Nicht bestritten wurde die Angabe der Accordmaurer ,
daß die angeblich auf dem Bau von Dahl geschädigten Arbeiter
jetzt der „ Vereinigung " , d. h. der Organisation der Äccordarbciter
angehören .

Sehr eingehend wurde über den Fall Baunigarten verhandelt .
Ueber denselben gab Genosse Hittmann ( Vcrbandsmaurerj folgende
Darstellung :

Auf dem Bau waren ursprünglich Accord - und VerbandSmanrer
beschäftigt . Von den letzteren hatte man die Accordmaurer in Ver -
dacht , daß sie mit dem Bauunternehmer verhandeln und schließlich
den ganzen Bau in Accord nehmen würden . Dem wollten die Ver -
bandsmaurer zuvorkommen , indem sie den Bau mit der Erklärung
verließen , mit den Accordmaurern nicht mehr zusammen arbeiten zu
wollen . Nach Hittmanns eignen Worten wollte man damit erzielen ,
daß der Bauherr die Accordmaurer entließe .

Es trat aber das Gegenteil ein ; die Accordmaurer besetzten
die frei gewordenen Stellen und der Bau wurde im Accord fertig
gestellt .

Auf diesem Bau war es auch , wo die Maurer Zimmererarbeit
verrichtet haben .

In der Verhandlung wurde folgendes festgestellt : Um ihren
Zweck zu erreichen , die Accordmaurer vom Bau zii vertreiben , hatten
die Verbandsmaurer die Zimmerer bestimmt , mit ihnen gemeinsam
den Bau zu verlassen . Die Zimmerer gingen darauf ein . Um fort -
arbeiten zu können , legten nun die Maurer selbst die Balken , was
sonst Aufgabe der Zimmerer ist , aber auch auf andern Bauten öfter
von Maurern ausgeführt werden soll

Inzwischen waren , wie ein Mitglied des Schiedsgerichts mit -
teilte , die Accordmaurer mit den Zimmerern wieder in Verbindung
getreten und bestimmten sie , indem sie auf ihren Lohn 10 Pf . per
Stunde zulegten , die Arbeit auf dem Bau wieder aufzunehmen .
Die Zimmerer gingen auf das Anerbieten auch ein .

Das ist der viel berufene „ Streikbruch " , der durch Verrichtung
der Zimmererarbeit durch Accordmaurer ausgeübt worden ist .

Das Schiedsgericht hat über diesen Punkt folgendes Votum ab -
gegeben :

In dem bezeichneten Falle haben die beschäftigten Zimmerer
mit den Verbandsmaurern gemeinsame Sache gemacht und die
Arbeitsstätte verlassen , weil sie mit den dort beschäftigten Accord -
maurern nicht gemeinsam weiter arbeiten wollten . Das Schieds -
gericht ist in seiner Mehrheit der Ansicht , daß auch hier die Accord -
niaurer in eine Zwangslage versetzt worden waren , die bei Ab -
urteiluug des Falles zu ihren Gunsten spricht .

Ich überlasse , ohne das Verhalten aller Beteiligten irgendwie
in Schutz nehmen zu wollen , es getrost den Lesern des „ Vorwärts " ,
darüber zu entscheiden , ob in diesem Borgange eine ehrlose
Handlung vorliegt , die nur mit dem Ausschluß aus der Partei hätte
gesühnt werden können .

Bei dieser Gelegenheit sei , gegenüber allen gegenseitigen Be -
Häuptlingen , konstatiert , daß während der ganzen Verhandlungen des
Schiedsgerichts nicht ein Fall genannt ivurde, ' wo die Accordmaurer etwa
auf Bauten die Arbeit aufgenommen haben , über die der Verband wegen
Lohn - oder Arbeitszeit - Differenzen oder schlechter Behandlung der
Arbeiter den Streik oder die Sperre verhängt hat. Für diese Be -

hanptung liegen nur Versammluugsberichte aus bürgerlichen Blättern

vor , deren Angaben aber selbst von den Vertretern des Verbandes

nicht als zutreffend erklärt oder durch thatsächlichc Vorgänge belegt
wurden . Wenn deshalb Genosse Huö aus Essen in einer Zuschrift
an die „ Münchener Post " schreibt :

„die Accordmaurer haben sich nicht damit begnügt , auf ihren
Bauten weiter zu arbeiten , sondern sie haben sich „ eingehend er -

kündigt " , auf welchen andren Banicn die Centralvcrbändler

st r e , k t e >i wegen Nichtanerkennung des Tarifs , und darauf
haben sie „ jederzeit " diese gesperrten Bauten

besetz t ",
so ist das eine Behauptung , für die ans den Ergebnissen der Ver -

Handlungen des Schiedsgerichts sich auch nicht der Schatten eines
Beweises ergeben hat . Genosse Huö beruft sich auf den im Schieds -
spruch abgedruckten Beschluß der Accordmaurer vom 30. Oktober 1L00 .
Dort aber heißt es wörtlich :

Wir werden in jeder Beziehung uns eingehend erkundigen über
den Grund der Sperre . werden in erster Linie , Ivo eS sich um
Lohnrediizicrungen oder ArbeitSverlängerimg handelt , sowie infolge
schlechter . Behandlung , unter keinen Umständen die
Arbeit aufnehmen — dagegen . Ivo es sich um Einführung
von Slccord sowie Weigerimg andrer Maurer , mit Mitgliedern der
„ Freien Vercinigung " zusammen zu arbeiten , handelt , jederzeit die
Arbeitsstellen besetzen ; wir werden weiter auf Bauten , wo wir in
der Mehrheit sind , nicht verlangen , daß Mitglieder des Central -
Verbandes sich uns anschließen , sondern wollen es jedem überlassen ,
nach seiner eignen Ueberzeugung zu handeln .

Nun zum Scblnsse noch eine mehr persönliche An -
gelegenhcit . Die Ankläger des Schiedsgerichts suchen die
überraschende Thatsache zu erklären , wie es kam . daß
das Schiedsgericht seine Beschlüsse e i n st i nr m i g faßte . Einfach
der Wahrheit die Ehre zu geben und zu erklären , daß von
den jetzigen Betreiber » der Hetze gegen das Schiedsgericht keiner in
dasselbe eintreten wollte , obwohl sie dazu aufgefordert wurden , eist -
spricht natürlich den Zwecken dieser Herren nicht . Sie beschnldigen
deshalb die Vorstände der Wahlvereine im I. und III . Hamburger
Wahlkreise , über diesKöpfe der Vereinsmitglicder hinweg die Schieds -
richtcr ernannt zu haben , nnd zwar sei dies geschehen , weil ihnen
„ der unparteiische , vom Parlcivorstandc bestellte Richter I . Auer
das Datum ( an dem das Schiedsgericht tagen müsse ) diktiert
habe . "

Diese Angabe wird schon hinfällig durch die Thatsache , daß im
II . Hamburger Kreis und in Wandsbeck die Schiedsrichter in Mit -
gliedcrvcrsnmmlnngcn , trotz des angeblichen Aucrschen Befehls , ge -
wählt wurden . Was in Hamburg II möglich war , mußte es doch
auch in Hamburg I sein !

Ich kenne die Griindc nicht , warum die Schiedsrichter nicht
überall in Versammlungen gewählt wurden , auf keincu Fall aber
liegt der leiseste Beweis dafür vor . daß dies durch mich veranlaßt
wurde . Mein Vorschlag , am 15. Juli zusammen zu treten , geschah
ausdrücklich mit dem Vorbehalt , „ wenn andre Vorschläge nicht
gemacht werden . " Solche sind aber von keiner der beteiligten Seite »
erfolgt .

Von allem aber abgesehen , so hat diese Angelegenheit bereits
ihre vollständig befriedigende Erledigung vor dem Schiedsgericht
selbst gefunden . In dem in der Nummer 164 des Hamburger „ Echo "
veröffcntlichtcn officiellen Bericht über die Verhandlungen befindet
sich gleich eingangs folgender Satz :

„ Nach Eintritt in die Verhandlungen wurde von dem Genossen
Päplow die Thatsache konstatiert , daß von de » als Schiedsrichter
fungierenden drei Vertreter » der drei Hamburger socialdemo -
kratischen Vereine zwei nicht in Mitgliedcrversammlnngcn gewählt
worden sind , wie es den demokratischen Grundsätzen gemäß wohl
angebracht gewesen wäre .

. . . Redner will , ans diesem Vorgange keinen Einspruch gegen
die Zuständigkeit des Schiedsgerichts herleiten , verlangt aber , daß
derselbe im Protokoll vermerkt werde . "

Letzteres geschah und damit mußte die Angelegenheit für jeden
loyal Denkenden als erledigt betrachtet werden .

Wenn nun jetzt in der „ Aufklärung " auch dieser Fall wieder
aufgerührt und ihm , ohne jeden Beweis , die gehässigste parteiische
Deutung gegen mich und die Vorstände der drei Hamburger
Vereine gegeben wird , so liegt für jeden unparteiisch Deiikcndcn
die Absicht der mit allen Mitteln betriebenen Verhetzung klar vor
Augen . Das letzte Wort hat jetzt der Parteitag nnd ich bin nicht
im leisesten Zweifel darüber , daß dort den im Trüben fischenden
Herren , denen der Accordmaurer - Fall als willkommene Gelegenheit
erscheint , ihre Batterien zu demaskieren , ihr Treiben recht gründlich
verleidet werden wird . I . Auer .

Berliner Partei - Attejelegettheiten .
Die Proviiizialkonfercnz für die Provinz Brandenburg

findet am Sonntag , den 8. September 1001 ,
vorm . 12t Uhr präcise ,

zu Berlin ' , im Gewerkschaftshaus , En gel - Ufer 15 ,

statt .
Tagesordnung :

1. Bericht der Agitationskommission . Referent M. Kiesel .
2. Diskussion .
3. Wie beteiligen wir uns an den Landtagswahlen ? Referent :

H. Schubert .
4. Diskussion .
6. Die Brotwucherpläne . Referent : Arthur Stadthagen .
6. Diskussion .
7. Lokalfrage .
8. Anträge .

Die AgitationS - Kom Mission für die Provinz
Brandenburg .

Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag den 8. September findet
in der Berliner Bockbranerei das S o in m e r f e st statt . Da für
niedriges Entree nur GutcS geboten ivird , ersuchen um zahlreichen
Besuch Die Vertrauensleute .

Waidmannslust und Unigegend . Die Mitglieder des Wahl -
Vereins werden auf die am Sonnabend , den 7. d. M. , stattfindende
Vereinsversammlnng , in welcher Genosse Sassenbach einen Vortrag
über die Verfassung des Deutschen Reiches halten wird , aufmerksam
gemacht und ersucht , recht pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Trcptow - Baumschulcnwcg . Die Ersatzwahl zur G e -
m e i n d e v e rt r e t u n g ist am Dienstag den 17. bei Buchholz ,
Paradiesgarten . Die Parteigenossen wollen sich Sonntag früh
8 Uhr zur Fliigblattverbreitung bei Staffcldt , Baum -
chulenstr . 84/35 einfinden . Montagabend 3Vs Uhr wird in der G e -
n e i n d e w ä h I e r - V e r s a m m l u n g bei Ackermann , Baum -
chulenstraßc 78 der K a n d i d a t aufgestellt . Zahlreiche Beteiligung

ist geboten . _

DokÄles .
Vom verscuchteu Krankenhanse .

Das E l i s a b e t h - K i n d e r h o s p i t a l in der Hascnheide ,
i dem im Laufe etwa eines Jahres eine große Zahl von
indern ( ca . 40 ) durch in der An st alt erfolgte An -

. eckung am Tripper erkrankt sind , hat also endlich einen

Verteidiger gefunden , der unerschrocken gleich aufs Ganze geht .
Als wir die Zustände , die in dieser Anstalt herrschen , durch unsre
Veröffentlichung vom g. August beleuchtet hatten . da versuchten

zwar die meisten Blätter , die Sache in milderem Lichte darzustellen
oder ganz totzuschweigen . Aber sie zu b e st r e i t e n . hat nnsres
Wissens kein einziges Blatt gewagt . Herrn Stadtrat

S t r a ß m a n n blieb es vorbehalten . dieses Wagnis zu

unternehincn . Der Herr hat am Donnerstag , wie unsre Leser anS

der Kreitagsmimmer bereits ersehen haben , in der Stadt -

v e r o r d n e t c n - S i tz n n g erklärt , es handle sich gar nicht
um Tripper , sondern um einen andern , harmloseren Ausfluß .

Das ist allerdings merkwürdig ! Da haben nun die Aerzte
der Anstalt ein volles Jahr auf Tripper kuriert und haben den Eltern

der erkranklen Kinder gesagt , die Krankheit sei richtiger Tripper . Da

hat besonders der Assistenzarzt Dr . Goßmaun noch am 3. August
dem ihn um Auskunft bittenden Vertreter nnsres Blattes gesagt :

„ Ja wohl , es ist leider der Tripper — kein harmloser Ausfluß , wie

manche andren Aerzte in solchen Fällen anzniiehinen geneigt sind ,
weil sie nicht , wie ich, jedesmal eine mikroskopische Untersuchung vor -

nehmen . " Und nun kommt mit einem Male der Herr Straßmann

dahergegangen nnd entdeckt auf den ersten Blick : „ Es ist kein

Tripper !" In der That , sehr merkwürdig ! Herr Dr . Goß -
mann wird sich doch wohl der Tragweite seiner Acnßerungen be -

wüßt gewesen sein . Unser Mitarbeiter hat sich ja in dem

Krankcnhause nicht als müßiger Besucher eingeführt , den Neugier
und Langeweile treiben , sich die Anstalt anzusehen und mit der

Frau Oberin oder dem Herrn Arzt ein halbes Stündchen zu
plaudern . Er hat sich gegenüber der Oberin wie dem Arzt sofort
als Vertreter des „ Vorwärts " bezeichnet . Er hat die Oberin , noch
bevor sie ihm schmerzlich bewegt den Sachverhalt bestätigte und

händeringend klagte : „ Ja , es ist diese häßliche Krankheit , von der

ich ja früher gar keine Ahnung gehabt hatte !" nicht im geringsten
in Zweifel darüber gelassen , daß eine Veröffentlichung beabsichtigt

sei . Er hat sich schließlich von Herrn Dr . Goßmann , nachdem er

hier noch genauere Auskunft erhalten hatte , mit der bestimintcii

Erklärung verabschiedet , daß der „ Vorwärts " die Angelegen¬

heit der Ocffentlichkeit initcrbreitcn werde , um auf diese

Weise eine Aufklärung der von dem Arzt Ivic von der

Oberin als „völlig rätselhaft " bezeichneten Vorkommnisse

herbeizusühren . Die Leitung der Anstalt wußte also ganz

genau , >v a s sie that . wenn sie uns rückhaltlos bestätigte ,

daß in der Anstalt zahlreiche Kinder am Tripper erkrankt waren .

Und jetzt kommt Herr Straßmann und will alles bestreiten ? !

Welche Brille mag wohl als Ersatz für das vermaledeite

Mikroskop des Dr . Goßmaun vom Stadtrat Straßmann benutzt

worden sein , daß er die Entdeckung machen konnte , es sei

kein Tripper ? Oder gehört am Ende diese Brille , durch
die man die Dinge um so viel kleiner und ungefährlicher ,
nm so viel harmloser und rosiger sieht , diesmal gar nicht Herrn

Straßmann , sondern dem Chefarzt des Elisabeth - Kindcrhospitals «

Sanitätsrat Görgcs , der erst kürzlich von seinem Somnicrurlanb

zurückgekehrt ist und dafür Herrn Dr . Goßnian » , wie man sagt , auf

Reisen hat gehen lassen . Wenn der Unglücksmensch Dr . Goßmann
die Rede Straßmamis liest , dann wird er sich wahrscheinlich vor die

Stirn schlagen und sich ausschelten : „ Was war ich doch für ein

kolossaler Dummkopf , daß ich auf diese Idee nicht gleich

gekommen bin ! " Uebrigens wird Dr . Goßmann bestimmt keine

„ Duminheiten " mehr machen . Das Elisabeth - Kiuderhospital sucht

nämlich für sofort — einen Assistenzarzt .

Die bcvorftcheudc Wiederwahl deö Stadtrats Kauffmauu

zum Bürgermeister giebt namentlich der konservativen Presse Stoff

zu Betrachtungen . Auf eine etwas mystische Jdeeuverbindung kommt
die „ Post " , indem sie den Brotwucher mit den Vorgängen in der

Stadtverordnctcn - Vcrsaminlung in Bezichung bringt :
„ Der jetzige Augenblick ist besonders glücklich gewählt , um

durch diesen Vorstoß sck oculos zu demonstrieren , was man von
einer Verbindung der Freisinnigen weiblicher und männlicher
Linie und der Socialdemokraten , wie sie ja auch die Gegnerschaft
des Zolltarif - Entwurfs und die Gefolgschaft der Bestrebungen
dcS Handelsvertrags - VereinS bildet , in politischer Hinsicht zu er -
warten hat , und wir können die Besorgnis verstehen , welche die

Organe des Tiergartenviertels angesichts der bevorstehenden
Demonstratio » der Stadtverordneten - Versammlung gegen die

landesherrliche Entscheidung in Sachen Kauffmann ergreift . "
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " machen Herrn

Kauffmami für an sich recht unschuldige Sünden verantwortlich , die

erst in den letzten Tagen im fortschrittlichen Verein „ Waldcck " geschehen
sein sollen :

„ Herr Kauffmann Ivar nnd ist wohl noch im fortschrittliche »
Verein „ Waldeck " thätig . Erst dieser Tage sind aber von diesem
Verein in Sachen der Zollpolitik hetzerische Brandreden gehalten
worden , wie sie sowohl eines Offiziers , der des Königs Rock trägt ,
wie eines Kandidaten für den Berliner Bürgermeisterposten im -
würdig sind . Man möge sich die Berichte nur noch einmal nach -
lesen !"

Anders die ,. K r e n z - Z e i t u u g ". Sie stellt die Nicht -
bcstätigimg als Strafe hin für die paar Aiuvandlungen von

Selbständigkeit , die sich hier und da neben dem üblichen Byzautinismns
ans Licht gewagt haben :

„ Das Verhalten der Stadtverordneten zu der Frage der Aus -

schmnckung des BcgräbnisplatzeS der Märzgcfallen , die Abstand -
nähme von der üblichen Glückwnnschadresse ans Anlaß des GeburtS -

tages Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin zeigen deutlich ,
wie es mit der monarchischen Gesinnung der Führer im Rathanse
bestellt ist . Unter diesem Gesichtspunkte erhält man allerdings ein

gewisses Bcrständnis für den gestern gemachten Versuch , für die
Berliner Stadtverordneten - Versammlung die Befugnisse cincs

Parlaments in Anspruch zu nehmen . "
In Furcht nnd Zittern wehklagt die „ N a t i o u a I - Z t g. " :

„ Rasch genug wird der Augenblick kommen , wo man nur die
Wahl haben wird , einen nichts weniger als imposanten
Rückzug anzutreten unter dem Hohn der socialdemokratischcn
Bundesgenosseii , der gestern bereits im Voraus angedeutet wurde ,
oder einen Konflikt herbeizuführen , dessen Dauer und nachteilige
Wirkmigeii für die Stadt Berlin sich nicht würden absehen lassen .
Wer von den Stadtverordneten es jetzt ablehnt , an diesem bcdancr -
lichcu Vorgehen teilzunehmen , wird sehr bald die Genngthnnng
haben , für eine unhaltbare Situation , wie sie schwerlich schon
einmal durch die Vertretung einer großen Kommune so leichten

Herzens herbeigeführt worden , nicht mitverantwortlich zu sein . "
Nicht übel macht es die „ V o l k s - Z t g. ", die in der Erkenntnis ,

daß der brüllende Löwe sich bald als Tischler Schnock zu erkennen
geben wird , das de - und wehmütige Verhalten des Herrn Cassel mit
dein — Kotau vergleicht :

„ Gewiß , das ist sehr tapfer , nur daß diese Tapferkeit der
Stadtverordneteii - Vcrsanimlniig schon in sich gebrochen ist , ehe
sie noch das Publikum zu nanienlos begeisterter Bewniidernng
binziireißen vermag . Denn nicht nur erscheint diese mannhafte
Tapferkeit als der Rest eines loyalen Snbtraktionsexcmpels , weil
so und so viele Stadtvätcr während des großen Akts der
SeIbstverwaItmigs - Ve>- ieidigimg bei Muttern bleiben nnd im -
versehet ihren Mokka schlürfen wollen . Auch die Slnhänger Kauff -
manns selbst haben sich an dieser Kotan - Taktik mit herkulischer
Kraft beteiligt , indem keiner von ihnen es für nötig hielt oder den
Mut fand , feierlichen und energischen P r o t e st gegen die Art
zu erheben , in der Herr Cassel die Wiederlvahl Kaufsmaunß
empfahl . "

So wird es bestenfalls auch konimen .

Ter Antrag der soeialdewokratischen Stadtverordneten -
Fraktton , der die Sicherung des Wahlrechtes auch für solche Bürger
bezwecken soll , die den Kredit eines städtischen Krankenhauses



fn Anspruch nehmen müssen , wird namentlich mit der Begründung
bemangelt werden , dah er der Gemeinde zu große Kosten auferlege .
Wie wenig aber die Kostcufragc bei der Gewährung unentgeltlicher
Kranienhauspflege unter den in dem Autrage vorgesehenen Ein -
schraukungeu in Betracht lonimt , möge folgende Berechnung zeigen :
Nach dem letzten Geschäftsbericht der Städthanptkassc für die Seit

1' �bril 1900 bis 31 . März 1001 sind an KrankenhauS -
rostrn für die in den 4 städtischen Krankenhäusern Verpflegten er
stattet :

von den Krankenkassen . . 783 817 . 22 M.
von Privatpersonen . . . 232 379,94 „

Rechnet man das hinzu , was an Kur - und Verpflegungskosten
in hiesigen , nicht städtischen Heilanstalten an die Stadt Berlin
gezahlt ist , so erhöht sich die Summe der von den Krankenkassen er -
statteten Kosten auf 932 471 . 43 . der von Privatpersonen e. ' r «
statteten Kosten auf 417 670 . 53 M. Von dieser Summe von
417 570 M. wären die Beträge in Abzug zu bringen , die von solchen
erstattet sind , deren UnterstützungSwohnsitz nicht Berlin war . Eine
Angabe , wie hoch diese Beträge sind , fehlt ; sie ist aber
schwerlich mit 117 570 M. zu hoch geschätzt . Die danach übrig
bleibende Summe von 300 000 M. ist au sich im Verhältnis zu dem
Etat der Stadt Berlin und zu den segensreiche », auch die Steuer «
kraft vieler erhaltenden unentgeltlichen KrankeuhauSpflege sehr gering .
Aber sie ist rechnerisch noch zu hoch gegriffen , weil in das Berichts -
jähr 1900/1901 noch viele Erstattungsfälle hineinfallen , die ihren
EntstchungSgrund ans der Zeit vor 1900 herleiten . Mit Einführung
des Bürgerlichen Gesetzbuchs ist aber die Erstattungspflicht erheblich
beschränkt worden . Zunächst ist die Alimentationsverpflegung
der Geschwister , wie sie daS Landrecht kannte , der
Schwiegereltern gegenüber den Schwiegerkindern .
die das rheinische und hessische Recht kannte , der Stief -
eltern gegenüber den Stiefkindern , die für schleswig -
holsteinische Landeskindcr galt . fortgefallen . Ferner
,st die rechtliche Unterhaltungspflickt der Kinder erheblich beschränkt
Endlich aber ist es mindestens recht zweifelhaft , ob eine Erstattungs -
Verpflichtung seit dem 1. Januar 1900 überhaupt noch besteht . Nach
alle dem wäre der finanzielle Effekt unsres Antrages so gering , daß
man selbst von socialpolitiscken Bestrebungen fernstehender Kommunen
die Einführung unentgeltlicher Krankcnhäuspflege mindestens in dem
beantragten beschränkten Umfange erwarten sollte .

Ilcber das Gesundbetcn , die neueste , auch von uns bereits
erwähnte Errungenschaft unsrer vornehmsten Kreise , wird einem
auswärtigen Blatte von einenr bekannten , in einem Berliner Bor -
orte wohnhaften Parlamentarier geschrieben : Aus der Sphäre der
Potsdamer und Berliner Gcburtsaristokratie haben die höhere »
Beamten - und Offiziersfamilien den Aberglauben des Gesunde
betens übernommen und auf die Kreise der Finaiizaristokratie übcr�
tragen , so daß jetzt alles Gesundbeten zum guten Ton gehört in
allen Schichten der Berliner Gesellschaft . Wer es nicht selber sieht
und hört , der kann sich kaum eine » Begriff davon machen , welch
Unfug heute in derselben Reichshauptstadt , die sich ihrer
Aufklärung und Gesittung rühmt , mit dem Gesundbeteu

« getrieben wird ; nicht nur in den exklusiven Konventikeln der
Hellseher , Tischrücker usw. . nein , auch in weiten Kreise ». Kranke .
welche an schiveren Leiden dahin siechen , verschmähen die Hilfe des
Arztes und vertrauen der angeblich christlichen Wissenschaft . tvelche
erklärt , daß jede Krankheit des Leibes durch eine Krankheit der Seele
bedingt und demzufolge durch Beten zu heilen sei . Zum Zwecke des
Gcsundbetens haben sich die Vertreter dieser Heilweise besondere
Gebete geschaffen , welche sie auf Bestellung gegen bestimmten Stunden -
lohn ableiern . Als besonders wirkungsvoll werden die Gebete einer
Frau Dr . S . . . n in Berlin W. empfohlen , die ihre Gcbetshilfe
für 2 M. pro Stunde den Kranken angedeihen läßt . Das Schlimmste
bei der Sache ist , daß auf diesen Zauber auch viele Kranke
hineinfallen , welche noch völlig geheilt werden könnten , tvenn sie bei -
zeiten die Hilfe eines Arztes in Anspruch nähmen . AIS Bürge für
den Erfolg deS Gesundbetcns wird vielfach der Name des Grafen
d' Haussonville genannt . Das Vertrauen in die Wunderkraft des
HcilbcteuS ist so felsenfest , daß z. B. Krebskranke , deren Kehlkopf
anschwillt , die äußerste Atemnot ertragen , ehe sie ärztliche Hilfe -
leistung in Anspruch nehmen .

Es tväre hart zu rügen , wenn durch den hier gekennzeichneten
Aberglauben etiva eine arme Frau ohne Wissen und Bildung
nicht allein körperlich sondern auch geistig Schaden litte .
Ganz belanglos ist es aber , wenn durch solchen Aberglauben sich
Leute freiwillig zu Grunde richten , die vennöge ihrer Schulbildung
wissen sollten , wie Sinn von Unsinn zu unterscheiden ist . Wenn ein
solcher Mann im Krankheitsfall statt den Arzt zu konsultieren , sich
aufs Gesundbeten legt oder zu diesem Behufe gar einer schlauen
Schwindlerin zwei Mark die Stunde zahlt . so ist sein Tod ebenso
wenig zu beklagen als der eines Menschen , der daS Pech hat , bei
einer Duellprügelei über den Haufen geschossen zu werden .

„ Zerbrecht mir ja die Flasche nicht ! Mein König trank
daraus . " Zur selben Zeit , Ivo im hohen Norden die civile Be -
völkerung des Gesundbrunnens ein Fest feiert , weil dort vor zwei -
hundert Jahren ein König seinen Durst aus einer Quelle gelöscht ,
sieht man im feinen S W. , in der Wilhelmstraße unweit der Leipziger .
bei einem Antiquitätenhändler unter allerhand sonstigen Merkivürdig -
leiten , die dort zum Verkauf ausstehen , auch ein aus militärischen
Kreisen stammendes Champagnerglas mit eingeätztcr Inschrift , über
dessen Wesen und Wert das folgende dabei liegende Schriftstück Aus -
kunst giebt :

Officier Casino des
3. Garde Ulanen Regiments

( Stempel . )
Es wird hiermit der Wahrheit gemäß bescheinigt , daß aus

beifolgendem Glase ( Kelchglas mit der Inschrift : Ans diesem
Glase trank am 7. März 1900 Seine Majestät Kaiser Wilhelm II .
aus das Wohl des III . Garde Ulanen Regiments ) Seine Majestät
der deutsche Kaiser am 7. 3. 1900 getrunken hat .

Potsdam , den 10. März 1900 .
( Name , anscheinend : ) A. Gehritz

Rechnungsführer des Officier Casino
des 3. Garde Ulanen Regiments .

Wie mag wohl das für loyale Gemüter so hochwichtige Glas
in die Hände des jüdischen Antiquitätenhändlers ge -
kommen sein , und das noch dazu so kurze Zeit , nachdem mit ihm
jenes wiederum für loyale Gemüter so überaus bemerkenswerte

Ereignis passiert ist ! — Sonderbar , höchst sonderbar !

Vom Hypothekenschwinbel . Vom Mini st er der Land -

Wirtschaft ist an den Oberpräsideutcn ein Schreiben gerichtet ,
das sich mit der schon mitgeteilten Neuordnung des Tnxwesens
beschäftigt . ES heißt darin : „ Die Mißstände , die sich in jüngster
Zeit in dem Geschäftsbetriebe einzelner Hypothekenbanken
gezeigt haben , legen von neuem die Erwägung nahe , ob es sich
empfehlen möchte , dem schon vor Jahren hervorgetretenen Wunsche
noch Beseitigung der gerichtlichen Taxen und Uebcrweisuug der Tax -
aufnahmen an Schätzüngskollegien , die den städtischen Verwaltungs -
organen anzugliedern wären , durch eine Neuordnung des Taxwesens
für den städtischen Grundbesitz in geeigneter Weise zu entsprechen .
Der Oberpräsident ist aufgefordert , sich nach Anhörung des Berliner

Magistrats und unter Beifügung seiner Erklärung gutachtlich zu
äußern . Der Magistrat hat infolge der an ihn vom Oberpräsidenten

ergangenen Aufforderung zur Aeußerung beschlossen , die Angelegen -
heit emer Kommission aus seiner Milte zur Vorberatung zu über -

weisen .

Virchowstlftung . Der Magistrat hat beschlossen . bei der
Stadtverordneten - Versamnilnng die Bewilligung von 100 000 Mark

zu der schon erwähnten Prof . Virchowstiftung ( VirchowhauS ) zu
beantragen aus Anlaß des 80 . Geburtstags des Gelehrten .

Winterfrendcn . Eine abermalige Verteuerung der Brenn -
Materialien ist während der letzten , an den kommenden Winter

mahnenden Tage eingetreten . Bis jetzt sind es allerdings nur
die kleinen Händler ,

'
welche einen Aufschlag fordern ; bei diesen

aber deckt der größte Teil der Bevölkerung seine » Bedarf an

Holz , Preßkohlen und CoakS . Die Höfe der Gasanstalten , in
denen sonst im Herbst wahre CoakSberge zu sehen waren und die
auch noch bor einigen Wochen stattliche Lager zeigten , sind bis
auf geringe Bestände geräumt . Die Händler haben , durch die
Erfahrungen der letzten beiden Jahre klug gemacht , diesmal bei
Zeiten ihre Einkäufe besorgt , während das Publikum , namentlich
die weniger Bemittelten , die sich ihren Sack CoakS selbst von der
Gasanstalt holen , nun gewärtig sein müssen , daß sie dort bald auch
höhere Preise als bisher zu zahlen haben . Infolge der Kohlennot
haben sich zahlreiche Berliner Kleingewerbetreibende veranlaßt ge -
sehen , wieder zum Torf ihre Zuflucht zu nehmen . Leider waren die
Erfahrungen , die man im Vorjahre mit dem in der Umgebung
Berlins lagernden Torfe machte , keine erfreulichen . Dieser graue ,
grüne oder gelbe Torf verflackert leicht und hat sehr wenig Hei ' zkraft .
Die Interessenten sehen sich daher genötigt , Abschlüsse mit Torfbauer »
in der Provinz zu machen , die guten schwarzen Torf liefern . Aber
auch die Torfprcise sind gegen das Vorjahr gestiegen . Zum
Transport des TorfeS nach Berlin werden bei dem günstigen Wasser
stände jetzt meist Kähne verwendet .

Unfälle bei der Gesundbrunnen - Feier . Die freiwillige
Sanitätskolonne , die anläßlich der Zweihundertjahrfeier des Gesund
brunnens während des Festzuges und später in Thätigkeit trat , war
ebenso , wie die Unfallstation in der Vadstraße außerordentlich
in Anspruch genommen . da zahlreiche , zum Teil schwere Unfälle
in dem Gedränge vorkamen . In der Christianiastraße wurde ein
auf dem Biirgerstcig stehender Arbeiter von einem vorbeigeführten
Pferde geschlagen ; der Schwerverletzte mußte nach einem Kranken -
Hause gebracht werden . Der in der Freicnwalderstraße wohnende
Privatier Kabos geriet in der Badstraße derartig ins Ge -
dränge , daß er bcwußlos zusammenbrach . Von der Unfall «
station wurde er mittels eines Krankenwagens nach seiner
Wohnung geschafft . Ebenfalls mittels Transportwagens nach der
elterlichen Wohnung befördert wurde ein 13 jähriger Knabe Schubert ,
der in der Exerzierstraße auf einen Zaun geklettert war . von diesem
herabstürzte und sich hierbei einen Beinbruch zuzog . Nachmittags
gegen 5 Uhr fiel in der Badstraße nahe der Stettinerstraße der
42 jährige Tischler D. zu Boden , erlitt hierbei eine erhebliche Ver -
letzung am Hinterkopfe und mutzte ebenfalls von der Unfallstation
nach einem Krankenhause gebracht werden . Abgesehen von sechs
leichten Fällen , die auf der Station zur Behandlung kamen , mußten
auch drei Männer verbunden werden , die in einer Destillation an der
Christianiastraße „ im Kampfe um einen guten Platz " durch Schläge
mit Stuhlbeinen verletzt worden waren .

Ein Heiratsschwindler , den die Polizei schon seit dem Jahre
1897 suchte , wurde gestern nachmittag , als er Unter den Linden
spazieren ging , um neue Opfer zu suchen , von einer Betrogenen
wiedererkannt und auf ihre Veranlassung festgenommen . Es ist ein
Mann , der seine Schwindeleien auf eine eigne Art betrieb . Er be-
suchte große Landgüter , die zum Verlaus ausgeschrieben waren .
stellte sich als Käufer vor , besichtigie alles auf das gründlichste
und bereitete den Kaufvertrag so weit vor . daß jeden Augenblick
der Abschluß und die Auflassung erfolgen konnten . Als Gutsbesitzer
ging er dann auf die Brautschau auS und fand Mädchen und
Witwen genug bereit , ihm ihre Hand zu reichen . Wenn man
gemeinsam das Gut , das schon beinahe gekauft war , besichtigte , so
fand die Verlobung statt . Dann ging das junge Paar zum Möbel -
Händler , um sich eine schöne Einrichtung auszusuchen . War die

Wahl getroffen , so ließ der Bräutigam einige Tage vergeben , bis er
' ich von seiner Braut das Geld geben ließ , um die Sachen zu be -

zahlen . Dann ging er zum Möbelbändler , nahm sich dort ein Rech -

nungSformular ,
'

auf dem er alles hübsch verzeichnete , bezahlte aber

nicht , sondern wußte den Händler durch diese oder jene AuSrede noch
hinzuhalten , während er der Braut unter Vorzeigung der Rechnung
erzählte , daß sich die Einrichtung schon auf dem Wege nach dem Gut
befinde . Dann ließ sich der Schwindler noch einen Vorschuß für den

Vertragsstempcl und die Auflassungsgebühr geben , um hiernach mit
wohlgcsnlltcr Börse zu verschwinden . Die Gutsbesitzer warteten
unterdessen vergeblich auf den Käufer oder das ausbcdimgene Reu -

geld . So kamen schließlich von zwei Seiten der Kriminalpolizei
Anzeigen gegen den Schwindler zu . Als er nun gestern nachmittag
Unter den Linden flanierte , um neue Bekanntschaften zu machen ,
hatte er das Unglück , daß ihm eine der betrogenen Frauen de -

gegnete . Diese übergab ihn sofort der Polizei . Leugnen half ihm
nun nicht . Denn alle Anzeigen gaben übereinstimmend als be -
sondcreS Kennzeichen durch Frost angefressene Ohren an . und dieses
Zeichen war in ganz ausgeprägter Deutlichkeit vorhanden . Der Fest -
genommene legte denn auch ein Geständnis ab und wurde in Unter «

' uchungShaft gesetzt .

Im Krankeiihause gestorben ist der 32 Jahre alte Eisenbahn -
beamle Albert Döring aus der Kranachstr . 57 zu Friedenau , der am

Mittwochmorgen auf dem Wannsee - Bahnhof in Friedenau den Thür -
drücker eines WagenabteilS umlegen wollte , nachdem sich der Zug in

Bewegung gesetzt hatte , und dabei umgerissen und schwer verletzt
wurde . Der Verunglückte hinterläßt seine Frau mit vier Kindern .

Wenn die Fahrgäste beim Aus - und Einsteigen sich der geringen

Mühe unterziehen wollten , die Thür ordentlich zu schließen , so wären

die so beklagenswerten Unglücksfälle ganz ausgeschlossen . So aber

lud ihnen
'

schon wiederholt Eiscubnhnbeamte zum Opfer gefallen ,
entweder getötet oder dauernd zu Krüppeln gefahren worden . Im

übrigen wäre eS angesichts der recht häufigen Unglücksfälle dieser

Art einmal Zeit , daß die Beaniten sich darüber äußerten , ob es

möglich ist , mit dem vorhandenen Personal den Dienst auf den

Bahnhöfen ohne Lebensgefährdung zu versehen .

Wie gebaut wird . Wie wir in Nr . 203 mitteilten , stürzte am

Montag der Maurer August Hiller auf dem Grundstück König -
grätzcrstr. 19 von dem bis zur vierten Etage aufgerichteten Neubau

in die Tiefe . Von der Organisation der Maurer wird uns zu diesem

Fall folgendes geschrieben : Die Fassade am Vau wird aus Verblend -

steinen ausgeführt . Der Maurer Hiller arbeitete nun an einem

kleinen Fensterpfeiler in der vierten Etage , welcher bis zur Höhe
von etwa einem Meter über die Fenstcrbrüstung gediehen war . Da

nun zur Zeit die notwendigen Formsteine zum Ärustgesims fehlten ,

so wurden dieselben ausgespart und die darauf folgenden Schichten
wieder übergesetzt . Die Aussparung war 17 Centimelcr tief , die

Mauerstärke aber nur 38 Centimeter , und so ruhte der

Pfeiler auf einer nur 21 Centimeter starken Grundlage .

In unsrem Gewerbe ist es sonst üblich , daß bei solchen

Aussparungen die oberen Schichten durch provisorisch eingesetzte
ordinäre Schichten abgesteift werden , um sowohl die Sicherheit des
Mauerwerks zu erhöhen , als auch um Unglücksfälle zu verhindern .
Diese selbstverständliche und einfache technische Regel ist auf
diesem Bau gänzlich außer acht gelassen . Da die

Aussparung an der ganzen Front vorgenommen wurde , so ist es

geradezu wunderbar , daß nickt schon früher ein Unglück geschehen ist .
Die geringste Erschütterung des Pfeilers , der geringste Stoß hätte

genügt , um mit dem Pfeiler in die Tiefe zu stürzen . So erging es

nun unsrem verunglückten Kollegen . Wie verlautet , stolperte
er auf der Rüstung , stützte sich dabei auf den auf

schwachen Füßen stehenden Pfeiler , und Mann und Pfeiler

stürzten nach außen . Hiller scheint nun wohl während
des Sturzes nach dem benachbarten Pfeiler gegriffen zu
haben , um daran einen Halt zu haben , denn der Pfeiler stürzte dem

Unglücklichen nach , ihm noch den letzten Rest gebend . Wenn das
Kind in den Brunnen gefallen , deckt man ihn zu . Am vorgestrigen
Tage ließ die Banvcrwalwng sämtliche Aussparungen durch Mauer -

steine ausfüllen , wodurch d,e noch stehenden Pfeiler einigermaßen
Halt bekamen . Aber noch eine andere und ebenso folgenschwere
Außerachtlassung der einfachsten Schutzmaßrcgeln ist darin zu er «
blicken , daß an der Unglücksstelle kein Schutzdach vorhanden ist .
trotzdem ein solches sogar von den UufallverhütungS - Vorschriften
der Berufsgenossenschaft vorgeschrieben ist . In der � vierten

Etage arbeiten die Maurer und unter ihnen , dicht an der

Front laden die Steinträger ihre Steine , ohne auch nur
den geringsten Schutz gegen herabfallendes Material zu
haben . Auch bezüglich des Unfalles hätte ein Schutzgerüst
dem fallenden Körper den größten Druck abgenommen . fo

daß er nicht auf die hochgestapeltcn Steine aufgeschlagen
wäre . Wohl haben wir Baupolizei - Borschrifteu und auch
Erlasse der Berufsgenosscnschaften . Wenn auch diese noch so un -
bedeutend sind , so werden sie doch noch nickt mal gehalten . Der
Arbeiter ist mit Leib und Leben dem gewinnsüchtigen Unternehmer -
tum auf Gnade und Ungnade unterworfen . Es wird nicht früher
besser werden , bis durchgreifende Bauarbciter - Schutzgesetze mit

strenger Baukontrolle geschaffen werden . Nur dadurch erhält der
Arbeiter , dessen Leben und Gesundheit stets auf dem Spiel steht ,
endlich einen durchgreifenden Schutz .

Tie Ruhr unter den Truppen scheint noch immer weiter um
sich zu greifen . In Potsdam mußten z. B. gestern 8 Compagnien
des 24 . Jnfanteric - Regiments Notquartiere bezichen , weil mal » bei
der Aufnahme in die KasernemcntS Ansteckung befürchtete . Die

Hausbesitzer kamen dadurch vielfach in peinliche Verlegenheit , da sie
sich auf eine derartige Masseneinquartierung nicht vorbereitet hatten .
Wie überraschend die Einquartierung kanr . geht daraus hervor , daß
die Ankündigung nur ca . 1 Stunde vor Eintreffen der Mannschaften
den Hausbesitzern zuging . Inzwischen lagerte das Regiment auf
dem kleinen Exercierplatz vor der Stadt und von dort wurden die

Mannschaften in die Quartiere überführt . Vorläufig sind die Mann -
schaften für 2 Tage mit Verpflegung untergebracht .

Ter Syndikus des Schaaffhausenschen Bankvereins , Dr . Richard
L e i st , dessen Selbstmordversuch wir meldeten , ist gestern abend an
den Folgen seiner schweren Verletzung in der Klinik gestorben , ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben .

Unfall anf einem Schulhof . Durch eine umstürzende Holz -
wand wurde der 10jährige Sohn des Kaufmanns La rsen aus der

Alexandrinenstr . 22 schwer verletzt . Dieses Grundstück stieß früher
mit seiner Rückwand an den Hof der 112 . /129 . Gemeindeschule in
der Wasierthorstr . 31 . Bei einem vor einigen Jahren erfolgten Um -
ban fiel die Rückwand weg , an deren Stelle aber eine 2Vs Meter
hohe Holzwand trat , die durch in die Erde gerammte Pfosten sowie
durch Verankerung an ihren beiden Endpunkten gehalten wurde .

Im Laufe der Jahre waren nun jene Pfosten angefault , so
daß sie der 8 Meter langen Holzwaud nicht mehr den

genügenden Halt boten . Als nun die Freiviertelstuude der Schul -
klaffe um 11V4 Uhr beendet war und der größte Teil der Kinder
bereits den Schulhof verlassen hatte , ging der kleine Larsen an der

Holzwand vorüber , als dieselbe nach dem Schulhofe hin umschlug
und das Kind unter sich begrub . Mehrere Mitschüler , die kurz
hinter dem kleinen Larsen gingen , kamen glücklicherweise mit dem
bloßen Schrecken davon , da die Wand kurz vor ihnen umstürzte .
Auf das Rufen der Kinder eilten Lehrer sowie Arbeiter von dem

benachbarten Grundstück herbei und zogen den Verunglückten hervor .
Man brachte ihn uack seiner Wohnung , wo herbeigerufene Äerzte
außer schweren inneren Kopfverletzungen einen Schlüsselbeinbruch und

mehrere große Wunden auf dem Rücken feststellten . Der Zustand des

Verletzten ist so ernst , daß von einer Ucberführung nach dem Kranken «

Hause abgesehen werden mußte .

Abermals ein Opfer der göttlichen Weltordnung . An

Verbrühungen ist wieder ein kleines Kind zu Grunde gegangen .
Die Maurerfrau Giedeck aus der Schwedterstr . 49 mußte , als sie
fertige Mäntel ablieferte , ihre vier Kinder im Alter von 8 Monaten
bis zu 6 Jahren ohne Aufsicht in der Wohnung zurücklassen . Sie
war kaum zwei Minuten weg , als ein furchtbares Geschrei die

Hausgenossen nach der Wohnung rief . Der älteste Knabe hatte einen

Topf mit heißer Milch vom Küchentisch genommen und wollte davon
etwas in einen kleineren Topf umgießen . Dabei fiel ihm der Topf
aus der Hand , so daß sich der ganze Inhalt über daS kleinste Kind ,
einen Knaben von acht Monaten , der in der Nähe des Tisches im

Wagen lag . ergoß . Die Arbeiterfrau Hölze ! . die zuerst hinzukam ,
nahm das am ganzen Rücken , an den Armen und Beinen schwer
verbrühte Kind ' und sorgte für ärztliche Hilfe . Das Kind erlag
im Lazarus - Krankeuhause seinen Wunden .

In die Schuyfang - Vorrichtnng eines Motorwagens ge -
raten ist gestern nachmittag gegen 4 Uhr in der Brunneustraße in
der Nähe des alten Pferdcbahndepots der 27 jährige Kellner R. .
als er dicht vor dem Wagen das Geleise überschreiten wollte . Durch
das Fnngnctz wurde der Kellner zwar vor dem Ueberfahrcnwcrdeu
geschützt , doch erlitt er eine Quetschung im Gesichte . — Gcsteril

nachmittag um 4 Uhr lief eine etwa 30 Jahre alte Frau an dem

Hause Brunneustraße 29 unmittelbar vor einen Wagen der Linie
Gesundbrunnen - Kreuzberg , den der Führer auf der abschüssigen
Bahn nicht mehr zum Stehen bringen konnte . Die Frau sah sich
plötzlick in knieendcr Stellung auf dem Fänger der Schutzvorrichtung .
Drei Häuser weit wurde sie so gefahren , bis der Wagen zum
Stehen kam . Die Frau war einer Ohnmacht nahe , aber ganz un -
vcrsehrt geblieben . Sie erholte sich bald wieder und konnte nach
Hause gehen .

Kein Selbstmord ? Zu der Meldung von einem Selbstmord
des Kaufmanns Besser , deS Leiters der deutschen Cognacgesellschast ,
versichert ein Sohn des Verstorbenen , er habe eine ärztliche Be -

scheinigung . daß sein Vater am Sonntag am Herzschlag gestorben
ei. Die Mitteilung dagegen , daß sich die Gesellschaft in Zahlungs -
chwierigkeiten befinde, ' sei richtig . Das Konkursverfahreu sei

beantragt , das Gericht habe aber darüber noch nicht entschieden .
So lange nicht die Aktiva und Passiva genau festgestellt seien , lasse

ich nicht sagen , ob nicht ein Vergleich zu stände komme . Besser .
mit Vornamen Gottlieb Robert , stammte aus Dessau und war

Jahre alt . Fünf Jahre lang betrieb er in Görlitz ein großes

eignes Cognacgeschäft , seit 13 Jahren war er Leiter der genannten

Gesellschaft .

Eine HnndcauSstellnng wird heute morgen 9 Uhr im Sport «

park Friedenau eröffnet und dauert bis Sonntagabend .

Die sprechende , singende und musizierende Bogenlampe ,
die in letzter Zeit so viel genannte Erfindung Dr . Simons ,

welche in ihrer weiteren Entwickelung vielleicht einmal der AuS -

gangspunkt zu einer Telephonie ohne Draht sein kann , wurde am
Rittwochabend auf der T r e p t 0 w - S t e r n w a r t e von . Professor

A m b e r g vorgeführt . Wenn der elektrische Flammenbogen mit
einem Mikrophon verbunden ist , so giebt er alle Töne , die gegen
die Platte des Mikrophons erschallen , sei es Sprache . Gesang oder

Musik , in größter Klarheit und Reinheit wieder , so daß er sehr wohl
die Stelle eines Telephons vertreten könnte . Allerdings wird

er in der praktischen Anwendung mit diesem kaum in Konkurrenz
treten .

Dagegen eignet sich der tönende Flammenbogen zu einer Reihe

wissenschaftlicher Untersuchungen . Verbindet man ihn nämlich mit

einer Drahtrolle , die zugleich mit einem sehr großen Kondensator

( durch Paraffin getrennte Staniolplatten ) verbunden find , so erfolgen ,
obald man einen elektrischen Strom durch die Drahtrolle schickt , zwischen
den Kondensatorplattcn außerordentlich rasch hin und hergehende Eni -

ladungen , die auch auf den Flammenbogen einwirken und ihn zum
Tönen bringen . Der so erzeugte Ton ist durchaus rein . d. h. er ist

nicht von Obertönen begleitet und hat daher keine Klangfarbe . Je

nach der Länge und Zahl der Windungen , welche die Drahttolle hat ,

ist die Zahl der elektrischen Oscillationen zwischen den Kondensator -

platten verschieden , und damit giebt auch der Bogen bei verschiedenen
Rollen verschiedene Töne von sich. Mau kann denselben Flammen «

bogen mit mehreren Rollen verbinden , durch die man in beliebiger
Weise Ströme senden kann ; dann spricht der Bogen anf

jede Rolle an . durch die ein Strom geht , und mau

kann , wenn die Rollen gut abgeglichen sind , von dem

Bogen die schönsten Melodien erhalten ; man muß nur in

geeigneter Weise die passenden Rollen einschalten , was durch den

Dnick der Finger auf einer Klaviatur leicht geschehen kann . AuS

der Verschiedenheit der Töne , welche der Bogen aussendet , sind nun

Rückschlüsse auf die elekttischen Eigenschaften der Leitung möglich ;

messende Versuche in dieser Richtung werden gegenwärtig ,ehr eifrig

angestellt . . . , � .
Nach der Vorführung gab Herr Direktor N r ch e n h 0 l d noch

einige Nachrichten über den neuen Stern im Sternbilde des

Perseus . der am 21 . Februar plötzlich aufgeflammt war ,



bann sehi- ntcvfumvMne HeMl,kcltssch >vanklingcn zeigte , die aber seit
einiger Zeit ebenfalls verschwunden sind . Dagegen wurde am
22 . August aus Paris gemeldet , datz der Stern bei der Photographie
eine Nebelhiille gezeigt habe . Mit dem Treptower Riesenrohr konnte
eine solche nicht wahrgenoinincn werden , und eine Wiederholung der
photographischen Aufnabnien in Heidelberg bewies , dag der Nebel ,
der auch dort anf der Platte erhalten wurde , keine reelle Nebelhiille
ist , sondern von Strahlen herrührt , die sich nicht im Brennpunkt der
Fcrnrohrlinse vereinigen und dadurch den verwaschenen Nebel ans
der Platte erzeugen . Immerhin ist dies eine sehr interessante Er -
scheinung , iveil ja die meisten anderen photographierren Sterne der -
artige Strahlen nicht aussenden . Der neue Stern verdient daher
da ? ' fortgesetzte Interesse der Himmelsforscher .

NuS den Nachbilrurte » .

AuS Rixdorf . Wegen Sittlichkeitsverbrechens ,
degangen an einem 13 jährigen Schnlmädchen , wurde der Straßen -
bahiischaffner D. aus der Pannierstraße in Untersuchungshast ge -
iwmmcn . — Fast die ganze Wohnung ausgeräumt haben Einbrecher
am Donnerstagnachmiltag dem Arbeiter Gustav Ei „ sporn , Berg -
straßc 132 , Hof parterre ivohnhaft , Kleider , Wäsche , alle Wertsachen
und 2 Sparkassenbücher haben die Diebe mitgenommen . Bisher
fehlt von den Einbrechern noch jede Spur . — Der Mjähr . Arbeiter Paul
Rrenziger , Glasowstr . SS/öK ivohnhaft , war auf dein Hofe des Britzer
Kreis - KranlcnhaitseS mit dem Abladen von Kohlen beschäftigt , als
er von einem LlrampfaNfall betroffen wurde und vom Wagen
herabfiel . Hierbei erlitt er einen schweren Bruch des Nasenbeins .
Anf ärztliches Anraten sollte K, gleich im jkreis - Krankenhause bleiben ,
er lehnte dies jedoch ab und ging nach Hause . Am andern Morgen
fand man ihn tot in seinem Bette liegen . Die Leiche wurde pöli -
zeilich beschlagnahmt .

Im neuen botanischen Garten bei Dahlem ist jetzt mit der
Moiiticrung der Eisenkonstruktioii für die Schauhänscr begonnen
tvorden . Die erste Stelle unter ihnen nimmt das mächtige Winter -
Haus ein , welches das größte Kalthaus auf dem Kontinent werden
wird , denn es hat bei einer Grundfläche von fast 900 Quadratmetcni
eine Höhe von 14 Metern im Inneren . Das Haus ivird von zwei
schlanken Treppentürme » gekröntwerden , die durch Gallcricn miteinander
in Verbindung stehen . In dem Hause werden Pflanzen der
wärmeren geniäßigten und kühleren subtropischen Zone kultiviert
werden , die wahrend unsrer Wintermonate zur Blüte gelangen und
sich durch große Farbenpracht auszeichnen , so daß sich auch im Winter
ein Besuch des Gartens lohnen wird . Unter den übrigen Schau -
häusenr ist besonders das Palmenhaus zu erwähnen , in welchem
ein Wasserfall von 6 Metern Höhe sich in einen See ergießen wird
in welchem tropische Wasserpflanzen ihre Blüten entfalten werden .

'

Pankow . Die Gemeindevertretung faßte Beschluß über ein
neues Ortsstatut , betreffend die dienstlichen und die Gehalts - und
Pensionsverhältnisse der Beamten der Landgemeinde Pankow
Hervorzuheben ist hieraus , daß die sechsmouatliche Probedienstzeit
bei lebenslänglicher Anstellung mitgerechnet wird und daß die sog
Rcbenbezüge der Bureauvorsteber usw . als pensionsfähig auqcsehe »
werden . Klmgenberg beantragte , die PfäudungSgebiihren nicht in
vre Taschen der VollzichungSbeamten fließen zu lassen ; das Geld
könne der Gemeinde zufallen . Der Antrag wurde abgelehnt
Ein Antrag der die Abholung sämtlicher direkten Kommunal -
steuern durch Gememdebeamten bezweckte , wurde abgelehnt trotz -
- de», die Zustände an den Quartalstagen sehr schlimm sind . Die
Steuerzahler müssen stundenlang vor dem Amtshause ivarten , bevor
sie ihr Geld loS werden . Der Hiniveis des Amtsvorstehers , daß
Frauen mit Kindern auf dem Arm schon krank geworden sind , ivurde
von den bürgerlichen Vertretern mit dem ' Bemerken nbgethan :
. Brauchen ja die Jähren nicht mitzubringen . " Hier ist wieder das
Wirken des KommunalfrcistnnS zu erkennen . Trotzdem die Geincinde
für Abstellung eines Uebelstandes eintritt , sehen wir . daß der bürgcr -
lichc Klüngel sich jeder noch so notwendigen Verbesscrnng entgegen -
stemmt .

Eine schwere Anklage gegen die heutige Wirtschastsordmmg
dndet der Selbstmord enie « sechSzehnjährigen jungen
ManncS . Wir berichteten vor einigen Tagen , daß in voriger Woche
auf der Eisenbahnstrecke zwischen Nauen und Finkenkrug eine männ -
liche Person vom Zuge überfahren und gräulich zerstückelt ivorde »
ist ; die Gesichtshälste des Kopfes lourde auf dem Lehrter Bahnhof
in Berlin anf der Lokomotive vorgefunden . Der Ueberfahrcne ist
mm als der Mechaniker Paul Werner ans Fricdrichsberq
be , Berlin rekognosziert . Er ist der im Jahre
1S8S geborene Sohn einer Witwe : sein verstorbener Vater
war Weichensteller . Die Mutter , die nach Nauen ge -
kommen war , erkannte auf das unzweifelhafteste an den
Kleidern , daß ihr Sohn mit dem Ueberfahrenen identisch ist .
Aus einem in Nauen aufgegebenen Briefe des Werner au seine
Mutter geht mit voller Klarheit hervor , daß der junge
16jährige Mann sich in selb st mörderischer Absicht
ans die Schienen gelegt hat Das Nauencr „ Kreis -
b l a t t " schreibt hierzu :

„ Die Not drö Lebens war das Motiv zur Dhat . " Er
schreibt in dem bewußten Briefe , daß er das Leben satt habe , weil
er keine Arbeit bekommen könne und seiner Mutter nicht länger zur
Last fallen wolle . Wenn er erst nicht mehr wäre , würde es seiner
Familie wohl besser ergehen .

Unglücksfall oder Verbecchen ? Am 4. September früh ist
dicht bei Angermünde am Wege nach Schmargendorf a » einer Scheune
die Leiche eines 14 —Ibjährigen . 1,40 Meter großen jungen Mensche »
mit einer Schnittwunde am Halse aufgefunden . Bekleidet ist dieselbe
mit blauem Radfahrer - Anzug , kurzer Hose , schwarzer Weste , blau -
geringelte » Strüiiipfen und ziemlich neuen schivarzcn Schnürschuben .
Kopfhaare dunkelblond . Augen hellbraun , Zähne defekt . Unter
der Nadfahrerjacke befand sich zum Festhalten der Hose ein blauer ,
etwa 4 —S Centiineter breiter Gurt , welcher mit Leder besetzt war .
Unter dem Nacken der Leiche lag geöffnet der hinten mit einer
Schnalle verschließbare violette Schlips . In der rechten Hosentasche
befanden sich eine Mundharmonika und einige Aepfel . Es fanden
sich ferner vor : in der rechten Jacketttasche ein Messer , ein
Pechpflaster ( in einem Umschlag ) , ein Bleistift — doppelt
angespitzt — , ein Hausschlüssel und mehrere Aepfel : in
der linken Westentasche eine Marke ( aus starkem Papier )
mit der Bezeichnung Ad. Hcndrichs 20 Potsdamerstr . 76 und eine
Blechdose , den Nest einer Cigarette enthaltend , und eine Uhrkapscl ,
welche an einer Uhrkette befestigt war : >» der rechten Westentasche
einzelne Streichhölzer und ein kurzer Blaustift . Neben der Leiche
lagen außerdem in Zeitungspapicr ( „ Berliner Lokal - Aiizeiger " vom
31 . August 1901 ) eingewickelt ein paar helle braune Beinkleider .
Ein scharfes Instrument , mit dem die Entleibung ausgeführt sein
könnte , ist ungeachtet genauer Nachforschung nicht gefunden . Da
auch Uhr und Geld fehlen , so liegt der Verdacht einer strafbaren
Handlung vor .

_

Geviitzks
Vcrniigliicktc Sittenrcttcrei . Eine drastisches VerfcidiguiigS -

Mittel brachte der Handelsmann Ellen berger vor , als er sich
gestern vor der zweite » Ferienstrafkammer des Landgerichts l wegen
Vertriebs unzüchtiger Bilder zu verantworten hatte . Der An¬

geklagte hielt eines Tages mit seinem Karren , der eine Menge der
verschiedenartigsten Dinge enthielt , in der Elsasserstraße . Ein hinzu -
komniender Kriminalbeamte wnrde gewahr , daß besonders junge noch
schulpflichtige Mädchen den Karren umstanden , ivelche mit Interesse
kleine , ihnen voin Angellagten Überreichte Spiegel beträchlcten .
Auch der Beamte ließ sich einen solchen geben , hauchte
darauf , ivie ihm die Anleitiuig gegeben wurde und be¬
merkte , daß dann anf dem Glase die Umrisse einer
unbekleideten weiblichen Figur hervortzgten . Jetzt offenbarte er sich
dem Verkäufer gegenüber als Kriminalbeamter , er bezeichnete die

Spiegel als solche , die gegen die lex Heinze verstießen und nah

den Vorrat — drei Stück — mit sich. Der Angeklagte behauptete
im Termin , daß nur klassische Figuren , wie sie in Museen und auf
der Straße überall zu sehen seien , durch den Hauch hervorgezaubert
würden , er bestreite entschieden , daß sie anstößig seien . Dann
holte er eine Nummer der „ Morgenpost " hervor und unter -
breitete dem Gerichtshof eine Abbildung des „ BogenspannerS " .
den der Kaiser in seinem Park in Potsdam habe ausstellen lassen .
Diese Figur sei vollständig unbekleidet . Der Gerichtshof kam nicht zu
einer Beurteilung darüber , ob die Hauchbildcr unzüchtig seien , oder
nicht , denn es stellte sich heraus , daß die beschlagnahmten Spiegel
so viel angehaucht worden waren , daß die Bilder nicht mehr hervor -
traten . Schon ans diesem Grunde mußte der Staatsanwalt die

Freisprechung beantragen und der Gerichtshof demgemäß erkennen .

Die Strafsache , welche gestern die 1. Ferienstrafkammcr des

Landgerichts I gegen die Frau A m a l i e E i t » e r zu verhandeln
hatte , übte eine besondere Anziehungskraft auf zahlreiche Personen ,
vorzugsweise auf Frauen , aus . Die Angeklagte ist die Frau eines

während des ganzen Tages in einer Fabrik beschäftigten Meisters
und am 9. Juli wegen zahlreicher Fülle des Betrugs und der

Urkundenfälschung in Untersuchungshaft genomme » tvorden . Auf
Grund von Zeitungsaimoncen . nach denen angeblich ihr Ehemann
Darlehen suchte , ist sie mit zahlreiche » Darlehensgeber » in Verbin -

dung getreten und hat von diesen Gelder im Gesamtbetrage von
etwa 10 000 M. erhalten . Sie stellte sich den Geldgebern als die

Bevollmächtigte ihres Ehemannes vor . ,der den Tag über nicht zu
Hause sei und die Verhandlungen deshalb nicht selbst sühre » könne ,
sie wies sich auch als Bevollmächtigte aus und verhandelte selbst
mit den Darlehensgebern . Als Unterlage gab sie Wechsel auf
den Namen ihres Ehemannes hin . die sie selbst angesertigt
hatte , sie verpfändete auch — angeblich im Namen des Ehemannes —

das gesamte Inventar . Aus diesen Rechtsgeschästen hat sich ein

Rattenkönig von Korrespondenzen . Klagen , Mahnungen eutivickelt .
die Darlehensgeber beschritten in zahlreichen Fällen den Klageiveg ,
es kam znr Verurteilung des Ehemannes , der Gerichtsvollzieher er -
schien wiederholt — und von allen diesen Borgängen hatte der Ehe -
mann kein « Ahnimg . Wie die Geschädigte » behaupten , hat sich die

Frau I » all ' den Rechtsgeschäften mit großer Sicherheit zurecht ge -
sunden : sie hat beim Erscheinen irgend eines Gläubigers sofort aus
dem Kopfe gewußt , wie groß das gegebene Darlehen war . wie viel
darauf abbezahlt worden sc. Sie soll ferner eS verstanden haben ,
alle auf die Darlehensgeschäfte bezüglichen Korrespondenzen . Klage -
zuftelluiigen , Urteilsausfertignngen « . so geschickt abzufangen .
daß sie dem Ehemann nicht zu Gesicht kamen . Letzterer soll durch
Zusall einmal einen Kasten geöffnet , darin zahlreiche auf die

Darlehensgeschäfte bezügliche Papiere gefunden haben und erst auf
diese Weise hinler das Treiben seiner Ehefrau gekommen sein . Wo
das Geld hingekommen , welchen Zwecken es gedient , ist eine Frage ,
deren Ausklärung dem Gericht vorbehalte » bleibt . Gestern kam es

zu einer solchen Hoch nicht , obwohl eine große Anzahl von Zeugen
zur Stelle war . Die Angeklagte erklärte nämlich , daß sie das , Ivos
sie begangen , unmöglich' bei ' gesundem Verstände gemacht haben
könne , und behauptete , daß sie schon seit Jahren schwer nerven -
leidend sei . Sie habe sich als Krankenpflegerin für ihre verstorbene
Mutter aufgerieben , sei dann selbst lange Zeit lrank gewesen , die
Krankheit habe viel Geld verschlungen und die mißliche Lage
ihres Ehemannes , der in früheren Jahren einmal in
Wucherhände geraten sei , noch verschlimmert , und da habe sie dem
Drange ihres Innern nachgegeben , alles aufzubieten , um Gelder zu
beschaffen . Sic könne sich jetzt gar nicht erklären , wie sie zu den
Handlungen , die ihr znr Last fallen , gekommen sei . — Rechtsanwalt
C a r o behauptete hierauf in aller Form , daß die Angeklagte geistes -
krank sei , an Albdrückon , Herz - und Lachkrämpfen leide , nachtS Tiere
zu sehen vcrnwinc zc. und berief sich auf das Zeugnis eines Arztes ,
der die Angeklagte schon vor zwei Jahren für unheilbar nervenkrank
erklärt havc . Unter diese » Umständen hielt es der Gerichtshof für
geboten , zunächst den Gerichtsarzt mit der Beobachtung des Geistes -
zustandcs der Angeklagten zu betrauen und in einer späteren Vcr -

Handlung dessen Gutachten und etivaige Anträge entgegenzunehmcii .

Wegen Ucbertrctung der Vcrsroinmnngs - Verordnn ' . ig für
die Marl Brandenburg waren die Parteigenossen T h ö n s . Hoff -
mann und Globis vom Landgericht Prcuzlau in zweiter Instanz
zu Geldstrafen verurteilt worden , iveil sie in einem ländlichen
Orte , von Haus zu Haus gehend , den socialdemokratischen Volks -
kokender „ Märkischer Landbote 1901 " an einem Sonntag un «
entgeltlich verteilt hatten . Die Verteilung war nur in den Häusern
erfolgt . Auf der Straße trugen die Angeklagten die Druckschriften
nnler dem Arm . Das Landgericht nahm an . daß das Austragen der
Kalender von Haus zu Hans eine öffentlich bemerkbare Arbeit dar -
stelle und daß die Art . wie sie sich vollzogen habe , auch geeignet ge -
ivesen sei , das religiöse Gefühl derer , die die Arbeit wahrnahincu . ' zu
verletzen . — Auf die vom R. - A. Herzfeld für die Angeklagten eingelegte
Revision hob der Ferien - Strafsenat des Äammergerichts das Urteil
de « Landgericht « auf und verwies die Sache zu nochmaliger Ver -
Handlung und Entscheidung an das Landgericht zurück . Begründend
wurde ausgeführt : Das Gericht gehe davon aus . daß die Ansicht der

Angeklagten , die Oberpräsidialverordnung über die äutzereHeilighaltniig
der Soiin - und Feiertage verstoße gegen das Preßgesetz , nicht bc -

rechtigt sei . Auch habe das Gericht keine Bedenlc » , i » der Tbäligkeit der

Angeklagten eine Arbeit zu sehen . Dagegen halte der Senat »ich : für ge -
nügend klargestellt , ob nicht der Borderrichter ausgegangen sei von einer

rechtsirrtümlichcn Anffassung darüber , was geeignet wäre , die

SoimingSrnhe zu störe ». Allein in dem Gehen von Hans zu
Hans mit Druckschriften unter dem Arm könne solche Störung noch
nicht gefunden werden . Es müßten dazu noch weitere Momente

komme » , die zu einer Störung der äußere » Hcilighaltung der Sonn -
und Feiertage geeignet wären . Das Verteilen in den Häusern
komme nicht in Betracht . DaS Landgericht habe jetzt festzustellen ,
ob das Gehen von Haus zu Haus in einer die Störung der

Sountagsfeier in sich schließende » Weise erfolgt sei . Nur in diesem
Falle köiiiiten die Angeklagten bestraft werden .

Socmlos .

Die wirtschaftliche Lage der Arbeiter Hananö . Unter
diesem Titel bat die statistische Kommissioii des GeiverkschaftSkartells
i » Hanau eine Broschüre herausgegeben , die das Ergebnis einer

Statistik enthält , die im vorigen Jahre aufgciionimen wnrde . Ob -

wohl die Statistik sich nur auf einen Bruchteil der Arbeiter bc -

schränkt , wie es bei Privat - Enqueten immer zu sein pflegt , so enthält
sie dennoch ein wichtiges Material zur Beurteilung der Lage der
Arbeiter . Genosse Fuhrmann , dem die Bearbeitung der ein -

gelaufenen Fragebogen übertragen war , hat de » Stoff so
geordnet , daß er zunächst die einzelnen Berufe Revue

passieren ließ und dann einen Gesamtüberblick gab . Die

Verhältnisse in den einzelnen Berufen gestalten sich sehr verschieden .
Die längste Arbeitszeit bis zu 100 Stunden in der Woche konnte
im Bäckcrberuf konstatiert werden . Wiederum ein Beweis , ivie wenig
der Maximalarbeitstag von 12 Stunden tnnegebalten wird . Dann
konimen die Fuhrleute mit 9K Stunden pro Woche und die Friseure
mit 91 Stunden . Die durchschnittliche Arbeitszeit in den einzelnen
Berufen schwankt von 89,1 Stunden bis auf 54,1 : die Höchstzahl
erreichen die Bäcker , die niedrigste die Lithographen . Die gleiche
Verschiedenheit zeigen die Löhne , die von 8 M. bis 38 M. pro Woche
steigen . Im Durchschnitt haben die Berufsarbeiter eine Arbeitszeit
von 52 . 2 Stunden und einen Lohn von 20,25 M. , während die

Hilfsarbeiter bei 62,1 stündiger Arbeitszeil 16,41 M. verdienen . Den
Stundenlohn für die einzelne » Berufe berechnet . ergicbt das
vielfach beobachtete Resultat , daß in den Bernsen , wo die längste
Arbeitszeit üblich ist . die niedrigsten Lohnsätze zu finden sind , und

umgekehrt dort , Ivo die kürzeste Arbeitszeit vorherrscht , die höchsten
Löhne gezahlt iverden . In Bezug auf die Mitarbeit der Frau zum
Unterhalt der Familie ergab sich , daß von 1260 Ehefrauen 286 zum
Broterwerb beitrugen . Von diesen arbeiteten 176 außer dem Hause ,
92 daheim und 18 abwechselnd . Allein 218 von diesen Ehefrauen
hatten Kinder zu versorgen und 68 waren kinderlos . Die Frage

über die WohnungSvcrhÄltniffe ergab , daß von 897 verheirateten
Arbeitern 64 ein Zimnier , 638 zwei Zimmer , 161 drei Zimmer ,
30 vier Zimmer und 4 fünf Zimmer zur Verfügung hatten ; 120
hatten einige dieser Räume wieder abvermietet .

Von de » Arbeiterinnen hatten sich nur 177 an der Statistik be -

teiligt . Der Lohn differiert hier zwischen 4 M. bis 17 M. und er¬
reicht den Durchschnitt von 8,43 M. Die Arbeitszeit wnrde mit
48 Stunden als untcre Grenze und 60 Stunden als Höchstmaß an -
gegeben .

Das gesamte mit bieler Mühe zusammengetragene Material
darf als ein achtenswerter Beitrag znr Socialstatistik bezeichnet
werden . Sicherlich ivird es gelingen , bei einer Wiederholung der
Umfrage einen größeren Personenkreis zu interessieren , um damit
die Arbeit noch wertvoller zu gestalten .

Der deutsche Apotljckervercin , der in Hannover seine
Hauptversammlung abhält , stand stark unter dem Eindruck des
Streits niit den Krankenkassen . Die Herren legten ihre Wünsche in
folgenden Beschlüssen nieder :

„ Die Hauptversammlung wolle beschließen : Der Vorstand
wird bcanftragt , wegen des ungesetzlichen Bezuges von Arznei -
mittel » seitens der Krankenanstalten aller Art sowie Krankenkassen
aus Droguenhandlnngen und Fabriken bei der Neichsreaienuig
vorstellig zu iverden und geeignete Maßnahmen gegen dieses nu -
gesetzliche Treiben zu empfehlen . "

In der Debatte kam zum Ausdruck , daß solchen Mißständen am
besten abgeholfen werden würde , wenn die Krankenanstalten unter
die Revisionskommisston gestellt und außerdem die Bestimmung ge -
troffen würde , daß die Krankenanstalten gehalten seien , ihre Arznei -
mittel von der n ä ch st e n Apotheke zu beziehen . Mit der Maßgabe ,
daß dem Vorstand die Wahl der ihm zur Ausführung deS Be¬
schlusses geeignet erscheinenden Schritte überlassen bleibe , wurde der
Antrag angenommen .

Bescheidenheit klingt aus den Forderungen der Herren nicht
heraus , das iväre auch in Bezug auf ihre geschäftlichen Praktiken ein
unbilliges Verlangen . Warum inan in dem unverschämten Verlangen
bei den Kraiikenkassen Hall machte und nicht weiter forderte , daß
jeder Eiiiwohner gleich einer bestimmten Apotheke zur AllSwuchcrung
überwiesen ivird , bleibt nns »»verständlich .

Zum Krankenkassengesetz ivüiischen die Herren folgende Aendenmg :
1. Alle ärztlicherseits für Kraiikeiikassen - Mitglicdcr verordneten

Arzneimittel sind ausschließlich aus Apotheken zu beziehen . 2. Die

Verabfolgnng von Arzneimitteln an die Krankenkassen - Mitglieder
durch die Kassenvorstände nnd Kassenangestcllteu sind mitersagt .
3. Falls alle Apotheken eines OrteS oder KassenbczlrkS, oder doch
die große Mehrheit derselben sich bereit erklären , den Kranken -
koffen gleich günstige Bedingungen zu gewähren , sind die Kassen
gehalten , ihren Mitgliedern die freie Wahl zivischen diesen
Apotheken zu gestatten ,

Anmaßender ist ivohl kaum eine Erwerbsgruppe für ihre
Monopolwirtschaft eingetreten , als es hier geschieht . Um so
niedriger ist die geschäftliche Spekulation , weil sie einzig den Arbeiter ,
der so schon mit seinem geringen Einkommen recht haushälterisch zu
Werke gehe » muß , als Änsbentimgsobjekt beniitzen will . Wenn je
die Berechtigung eines geschlossenen Vorgehens gegen diese Ueber -

vort ' ellimg einer großen Bevölkernngsklasse seitens der Apotheken -
besitzer nächgewiesen ist . dann hier , wo die Herren mit ihren Plänen
so ungeniert an die Oeffcntlichkeit getreten sind .

D e vpmmulu n gen .

Tic Gewcrkschaftökonnnission hielt am Donnerstag im

Gcwerlschaftsbause eine Versammlung der Delegierten ab , in der

zunächst kurz über den Kassenbericht diskutiert wnrde , der den Dele -

gierten bereits zugestellt worden war . Der Vertreter der Schuh -
rnachcr , Hermann , stellte de » Antrag , die von der Saunnlung für
die streikenden Fabrikschnhmachcr übrig gebliebenen Gelder zur Hälfte
der Organisation der Schuhmacher , nnd zur Hälfste den streikenden
Flaschenmachern zu überweisen . Der Antrag wurde . alS dem

Regulativ zuwiderlaufend , gegen 2 Stimmen abgelehnt . Der Kassen -
bcricht wurde einstimmig gutgeheißen .

Darauf berichtete G i r b i g über den Streik der Flaschenmacher .
Der Stand des Streiks ist kein aussichtsloser . Es sind in letzter Zeit
Verhandlungen angebahnt worden , die hoffentlich zu einem günstigen
Ergebnis führe » iverden . Der Kampf wird seitens der Ausständigen
niit größtem Opfermut weitergeführt , daran wird auch die Kritik
der „ Holzarbciter - Zeilmig " nichts ändern . An diesen Artikel knüpft
Redner eine heftige Polemik und weist die Einmischung von jener
Seite entschieden zurück . Die Unterstützungen für die Streikenden
konnten bisher regelmäßig ausbezahlt iverden . Der Verband der
Luckidriicker solvie die englischen Glasarbeiter haben besonders große
Siunmen hierfür gespendet . Weitere Unterstützungen sind in Aussicht
gestellt ivorden . Redner ist der Urberzeugniig , daß der Streik mit
einem Siege der Flaschenmacher enden werde , wenn ihnen »och
einige Wochen die nötige Unterstützung zu teil werde . An den Bc -
richt knüpft sich eine lebhafte Diskussion .

Den Bericht über den Streik der Tabakarbeiter gab Rosen -
t h a l. Redner schildert eingehend den schiveren Kampf , den die
Tabakarbeiter um das Koalitionsrecht zu führen haben . Er bedauert ,
daß der Bohkott nicht in der wünschenswerten Weise von der
Arbeiterschaft nnlcrstiitzt wird . So hat der Konsumverein Berlin -

Rixdorf , der in 11 Filiale » sein Geschäft betreibt , bis vor 14 Tagen
boykottierten Kautabak verkauft . In einer Berliner Filiale befindet
sich sogar der Veriranciismann ans dem 4. Wahlkreis als Lager -
Verwalter , der keine » Anstoß an dieser GeschäftSpraxiS nahm .

Börner , Vertreter der Tabakarbeitcr , übte an dem zuletzt er -
wähnten Vorkomniniö gleichfalls eine herbe Kritik , die in der Ver -

sammlinig zustimmend aiifgeuoinmen wurde . Redner weist darauf
hin , wie dnr - p diese Ereignisse der Nachweis geführt wird , daß die

Ansicht einiger Gciverkschaftler , die Koiisiimgenossenichaft müsse die

Stütze der Gclverkschafrsbeivcgung sein , verfehlt ist . Es sei doch eine
überaus mätzige Anforderung , die die Tabakarbeiter in Bezug auf
de » Boykott an die Arbeiterschaft stellen , um so trauriger , wenn
die Streikenden eine so geringe Unterstützung bisher erlangt haben .

Ziesche ( Lagerhalter ) erklärt , daß sich seine Organisation mit
den » gerügte » Umgehen des Boykotts im Konsmnverein beschäftigen
»verde . Jedoch ist der Vorwurf gegen den Lagerhalter ungerecht .
diesen trifft leine Schuld , den » er hat als Angestellter » ur die An -

ordniingcn des Vorstandes zu vollführen . Das ist auch hier geschehen .
Ueber den Streik der Bauanschläger ivird berichtet ,

daß gcgenivärtig ca. 300 Ai»schlägcr zu den » ncneii Tarif arbeite »
» md 250 noch ausständig sind . Der Borivurf des Vertragsbruches , der
seitens der Unternehmer geinacht »verde , sei vollkoinmen ungerecht -
fertigt , da den Vertreten » der Arbeiter ein Protokoll über die dies -

bezügliche » Verhandlungen weder verlese »», noch von ihnen unter -
schrieben worden sei .

Von dem Delegierten der Tapezierer iviirde beantragt , die

Streitfrage der Ha>»»b»irger Accordmaurer anf die Tagesordnung der
Versannnliiiig zu setzen . Da diese Sache aber eine eingehende Bc -

Handlung erfordert , lvird beschlösse »», noch vor den » Parteitag eine
besondere Versammlung hierfür eiiizubenlfen nnd die Maurer zu
beauftragen , einen Referenten dafür zu bestimmen .

Herr Heilnian » teilt der Bersannillling mit , daß ntehrcre
Sfildenten »ach Art der Hochsch »ilkurse in kleineren Kreisen Vorträge
halten »vollen und zu dicscin Ziveck mit den gciverkschaftlich orgaiii -
sierten Arbeitern in Verbindung zu treten wünschen . Auf Antrag
Massinis »vird die Sache dein Ausschuß überlviesen .

Nicht aiiivescud ivaren die Vertreter der Barbiere , Handschuh -
macher , Maschinisten und Heizer , Rammer , städtischen Arbeiter ,
Schriftgießer , Vcrgoldcr , technischen Bühnenarbeiter , Wcißgerber und
der Rabitzputzcr .

Berichtigung . Genosse Börner hat laut Versannnlungsbericht
im gestrigen „ Vorwärts " bei den Tabakarbeitern der Verivaltuiig
des unterzeichneten Vereins den Vorwurf gemacht , daß »vir in unsren
Verkaufsstellen boykottierten Kautabak führen .

Da sich die Verwaltung nicht bewiißt ist . einen derartigen Vor -
Wurf zu verdienen , erklären lvir hiermit , daß wir seit den m Nord -



Hausen bestehenden Differenzen keinerlei Geschäftsverbindungen
mit irgend einer in Betracht koinmenden gesperrten Firma
mehr haben . Lange vor Beginn der dortigen Differenzen haben
mir , loie andre Konsumvereine , von Hanewacker Tabal gekauft ;
beim Eintritt der Differenzen haben »vir sofort die Geschäfts
Verbindung gelost und laut Ausweis unsrer Faktura beziehen »vir
seitdem von Baum u. Zeuch - Eschivege diese Ware . Wir haben
ferner sofort veranlaßt , die im Centrallager vorhandene Ware
zurückzustellen , dort steht sie heute noch . Außerdem haben wir unsre
Lagerhalter angewiesen , keine derartige Ware zu verkaufen .

Durch ein Versehen einiger unsrer Angestellten scheint eine oder
die andre Rolle von dem alten Bestände ausgegeben zu sein , wir
bedauern dieses , die Verwaltung jedoch ist dafür nicht verantwortlich
zu machen .

Soeben erfahren wir , daß in der gestrigen Versammlung der
Berliner Gelverkschaftskommission uns ein gleicher Vorivurf gemacht
wurde ; bezugnehmend auf vorstehend Angeführtes weisen wir auch
diesen Vorwurf mit aller Entschiedenheit zurück .

Berlin , den 6. September ISOI .
Konsumverein Berliu - Rixdorf .

E. G. m. b. H.
I . A. : Otto Schnltzki .

I » der Versammlung des Arbeitervcrtrctcr - Vereins , die
am 5. September im Gewerkschaftshaus stattfand , referierte G e-
werbe - Jnspektor Dr . Rasch über G e iv e r b e « I n-
s p e k t i o n. Er bemerkte einleitend , er sei sehr gern der Aufforderung
zum Vortrag nachgekommen , da es eine Freude für die Gewerbe -
Aufsichtsbeanlten sei, mit Arbeiterkreisen in nähere Berührung zu
kommen . Die große Bedeutung der Arbeitcrschntz - Gesetzgebuug
betonend , gab Redner eine Ucbersicht über die Befugnisse
der Fabrikinspektoren , wie sie sich aus dem Gesetz , den
Ausführnngsbestinmiungen und der Dienstanweisung ergeben .
Herr Dr . Rasch schilderte ferner anschaulich die Thätigkcit eines
Geiverbc - Jnspcktors aus de » verschiedensten Anlässen . Unter andern ,
führte er ans : Manche Inspektionen würden durch die Klage » der
Nachbarn über Belästigung durch Nuß , Ranch oder Lärin veranlaßt .
Nun könne man sagen , eine solche Untersuchung gehöre eigentlich
nicht zum Dienst des Gewerbe - Jnspcktors . Sie ihm abzunehmen ,
wäre indessen doch falsch . Andre Beamte könnten leicht in seine
Befugnisse eingreifen , zum Beispiel einfach die Ventilation einer
Fabrik , die den Staub hinauswirft , beseitigen lasse », wenn die Nach -
dorn belästigt iverden . Der Gcwerbc - Jnspektor fände dagegen einen
andern NnSweg . — Ein andrer Anlaß seien Beschwerden der Arbeiter .
Diese liefen häufig anonym ein . Das sei begreiflich , weil die Arbeiter
Nachteile befürchteten . Natürlich untersuche der Beamte die fragliche
Angelegenheit genau so, als wenn ihm der Name des Beschwerde -
sichrer » bekannt lväre . Praktischer wäre es aber doch , w e n n
d i e B c s ch w e r d e f ü h r c r selber kämen und ihren Namen
und ihre Adresse angäben . Die Beamten würden es durchaus ver¬
meiden . sie irgendwie bloßzustellen . Es sei deshalb praktischer , ivcil
sich häufig Rücksprachen mit den Beschwerdeführer » notwendig
machten . Ein solcher direkter Verkehr wäre geeignet , Arbeiter und
Inspektoren einander näher zu bringen . — Vor der Besichtigung
eines Betriebes werde der Inspektor , abgesehen von besonderen
Fällen , geivöhnlich erst ins Comptoir gehen , um sich von , Chef oder
von einem verantwortnngsvollcn Vertreter desselben begleite » zu
lassen . Die Aussicht auf eine baldige und zweckmäßige Abstellung
von Mißständen sei in diesem Fall wegen der sofortigen direkten
Besprechung mit den maßgebenden Personen eine größere als
sonst . — Bei dem Eintreten für hygienische Einrichtungen sei es für
den Gewcrbc - Jnspcktor wichtig , einen moralischen Einfluß auf die
Unternehmer auszuüben . Nur wenn er sie gleichsam zu social
politischem Mitwirken heranziehe , werde er einen vollen
Erfolg haben . � So suche er denn auch das Ge�
wünschte zunächst durch eine Vereinbarung mit dein Unter -
nchmer zu erzielen . Sei man gezwungen , eine ' polizeiliche Verfügung
zu veranlasse » , dann komme es sehr leicht vor , daß nur das aller -
notwendigste geschehe oder der Wortlaut der Verfügung so befolgt
werde , daß eine ivesentliche Besserung nicht eintrete .

� Bei Besprechung des Einflusses , den die Gewerbe - Jnspektoren auf die
Beschaffung von Schutzvorrichtiingen zur Verhütung von Unfällen
habe » , erklärte Redner es im Interesse der Arbeiter für not -
wendig , daß die bezüglichen Befugnisse der staatlichen Aufsichts -
behörde nicht beschränkt würden zu Gunsten der Berufsgenossen -
schaften . Die staatlichen AufsichtSbeamtcn hingen nur von der vor -
gesetzten Dienstbehörde , nicht von Interessentenkreisen ab . — An der
Diskussion beteiligten sich Kröhn , R. Ahrens , Zander ,
Hildebrandt , Alb recht und S i e ni a n o w s k y. Es
wurden die bekannte » Klagen über die Mangelhaftigkeit
unsrer Gewerbe - Inspektion erhoben . zugleich aber betont ,
daß es bei der vorherrschenden Ucberbiirdung der Beamten
diesen unmöglich sei , alle berechtigte Wünsche zu erfüllen . Alle
Redner sprachen sich für eine erhebliche Vermehrung der Beamten
und dafür aus , daß ihnen Arbeiter zur Seite gestellt ' würden . Der
Referent beantwortcte verschiedene in der Debatte aufgeworfene
Fragen . So erklärte er , daß die Gewerbc - AufsichtSbeamten gern an

recht viel Unfalltermine » teilnehmen möchten , dies ihnen aber leider
bei den Lasten ihrer Beschäftigung unmöglich sei. Sie müßten sich
deshalb auf besondere Fälle beschränken .

Der Ccutralvcrbaud der Töpfer hielt am Mittwoch eine
Generalversammlung ab , um den von der Konnnission ans -
gearbeiteten neuen L o h n t a r i f zu beraten . In , allgemeinen
herrschte unter den Anwesenden Einmütigkeit in der Auffaffung , daß
eine gründliche Aufbesserung der Löhne , entsprechend den gesteigerten
Anforderungen für die Lebenshaltung , unbedingt notwendig sei .
Der bisherige Tarif gilt bis zum 1. Januar 1802 , falls der neue
nicht zur Vereinbarung gelangt . An , 27 . September d. I .
mutz für den 1. Oktober der alte Tarif gekündigt werden .
Innerhalb dieser drei Tage haben sich die Arbeitgeber zu
erklären , ob sie geneigt sind , mit den Arbeitnehmern bezw . deren
Vertretern über die Vereinbarung des neuen Tarifs zu verhandeln .

Im ablehnenden Falle würden sämtliche Berliner Töpfer sich alsbald

auf einen Lohnkampf mit den Unternehmern vorbereiten . Unter

diesen Voranssetzungen gelangte der neue Tarif , der etwa 190 Po -
sitionen der einzelnen Arbeiten umfaßt , einstimmig zur An -

» ahme .
Die allgemeinen Bestimmungen des Tarifs lauten :

Die Arbeitszeit währt 3 Stunden . An jedem Sonnabend ist
eine Stunde früher Feierabend und müssen die Lohnzahlungen um
S Uhr beendet sein . Ueberstunden sind zu vermeide » , in dringenden
Fällen niit öv Proz . Zuschlag zu vergüten . Falls Lohnzahlungen nicht
auf der Arbeitsstätte erfolgen , ist 1 Stunde Lohn und Fahrgeld zu vergüten .
Bei auswärtige » Arbeiten wird Auslösung pro Tag 3 M. und Fahr -
geld III . Wa' genklasse, sowie Entschädigung der Fahrzeit gezahlt .
Die Kündigungsfrist zwischen Meister und Gesellen ist beiderseitig
ausgeschlossen und kau » demnach nach Fertigstellung jedes Stückes
die ' Auflösung des Arbeitsverhältnisses erfolgen . Das Arbeitsmaterial

ist dem Setzer an seine Arbeitsstelle zu liefern . Warten
auf Material ist in Lohn zu vergüten . DaS Arbeits¬

verhältnis beginnt , nachdem dem Arbeitnehmer Buch und Karte

durch den Arbeitgeber abgenommen ist . Vom 15. Oktober
bis 1. April wird nur bei verglasten Fenstern gearbeitet . . Das
Arbeiten bei offenem Coaksfener ist nicht statthaft . Bei Tarif -
strcitigkeiten entscheidet die vereinigte Meister - und Gesellen -
Kommission . Sonderabmachungen zivischen einzelnen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern sind ungültig . Dieser Vertrag gilt bis zun ,
1. Oktober 1303 und muß 3 Monate vor Ablauf der Frist gekündigt
werden . Geschieht dies von keiner Seite , so ist der Vertrag als auf
ein Jahr verlängert zu betrachten .

Her m. John und D u » s e l als KomniissionSinitglieder er -
mahnten alle Töpfer , für diesen Tarif , der erst seit 1836
einen Ivesentliche » Fortschritt bedeute , auf alle » Bauten und Arbeits -

stätten rege zu agitieren , und gleichzeitig zur Einmütigkeit für eine

zu erwartende Lohnbewegung aufzufordern . Voraussichtlich werden
die Arbeitgeber es nicht auf einen Lohnkampf ankomnien lassen .

Zu dem a», 15. September iu Berlin stattfindenden Gautage
wurden auf Beschluß der Versammlmig drei Delegierte und zwar :
Her m. John , Krön selb und Sorg gewählt ; als Beisitzer
zur Ortsverwaltung Hugo John . Nach längeren lebhaften Er -

örternngcn wurde fast einstimmig beschlossen , das Bureau in das
e werkschaftshans zu verlegen . Den ausständigen GlaS -

arbeiten , wurden 200 M. , de » Tabakarbeitern 100 M. gewährt .
Einige Mitglieder wurden aus dem Verband ausgeschlossen . Die

arbeitsuchenden Töpfer wurden aufgefordert , jederzeit nur den
Arbeitsnachweis der Organisation zu benntzen .

Die Stock - und Cellnloidarbcitcr hielten am 2. d. M. eine

Branchcnvcrsainmlung ab . Zunächst wurde die Berichtigung be¬

sprochen , welche die Firma Goldmann mit Bezug auf den Bericht
über die vorige Versammlung den , „ Vorwärts " zugesandt hat . Es
wurde bemerkt , und von den Arbeitern der Firma Goldman » be -

stätigt , daß sie die Unterschrift zu der fraglichen Berichtigung erst
gegeben hätten , nachdem die in der Versammlung besprochenen
Mißstände beseitigt worden wären . — Hierauf beschäftigte sich die

Versammlung mit den Verträgen , welche die Finna Goldmann den dort

beschäftigten Arbeitern zur Unterschrift vorlegt . Nach eingehender
Debatte wurde beschlossen : „ Die Versammlung verwirft die Ab -

schließnng von Verträgen einzelner Kollegen mit den Unternehmern
ohne Zustimmung der Organisation und erwartet von de » Kollegen
der Finna Goldmann , daß sie die ihnen vorgelegten Kontrakte nicht

unterschreiben . Diejenigen Kollegen , welche bereits unterschrieben
haben , sind verpflichtet , die Kontrakte zu lösen . "

Rixdorf . Am 3. September tagte bei Gröpler eine Volks

versanmiluiig . Der große Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt ,
unter den Anwesenden waren die Frauen besonders zahlreich
vertreten . Genosse Z u b c i l hielt einen Vortrag über die

Stellung der Frau im wirtschastlicheu und politischen Kampfe .
Mit warmen Worten schilderte der Redner , welchen Anteil
die Frauen seither an dem Befreiungskämpfe dcS Proletariats
genommen haben , er wies namentlich auf deren Thätigkcit während
der Herrschaft des Socialistengcsctzes hin und trat für die volle

Gleichberechtignug der Frauen ein . Dem Vortragenden wurde leb -

hafter Beifall gezollt . In , gleichen Sinne wie der Referent sprachen
in der Diskussion die Genossinnen Rönsch und Zeetze , sowie die

Genossen Frauke , Nagel und Hoppe . — Mit einem Hoch aus die
Socialdemokratie wurde die Versammlung um 12 Uhr geschlossen .

Achtung ! Steglitz und Grofs - Lichterfclde . Sonntag , de » 8. Sep -
tember er. , nachmittags 3 Uhr , findet eine üftentlichc Versammlung des
Centralverbands der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter Deutsch -
lands in Groh- Lichtersclde , Chansscestrasje Nr 104 bei Panels statt . — Zweck
dieser Versammlung ist : Gründung einer Zahlstelle des Verbandes in Grob -
Lichterfelde . Kollege Pause wird einen Vortrag halten über den Nutzen
der Organisation . Wir ersuchen die Kollegen von Lichterfelde , welche unsrer
Organisation fern stehen , sich recht zahlreich in dieser Versammlung ein -
zufinden . Aufnahme findet nach dieser Versammlung statt .

Die Ortsverwaltung von Steglitz und Friedenau .
Socinldemokratischer Agttationsverein für den Reichstags -

Wahlkreis Ziralsiiud > Franzburg - Rügen . Solintag , den 8. Sept . ,
vormittags 10 Uhr . BereiuSsitzuttg bei H. Ran , low , Schönhauser Allee 13ö.

Freireligiöse Gemeinde , aonntag , 8. September , vormittags 8' / « Uhr
in der Aula der 00. Gemeindeschule , Kleine Frankfurterstr . 0:
Versammlung . „Freireligiöse Borlesnng . " — Um IG/ « Uhr vormittags
ebendaselbst : Vortrag des Frl . Ida Altmann : „Religiöse Sekten m Ruh -
land " . Gäste , Damen und Herren , sehr willkomuien .

Snmariterkursns für Arbeiter und Arbeiterinnen . Die Mit -
glieder und Freunde , welche morgen die Partie nach Eberswalde mitmachen
wollen , werden ersucht , sich um 8. »> Uhr auf dem Strttiner Bahnhof ein -
zujyideu , Abfahrt mit de», Sonderzuge 8, °» Uhr .

Der Triumph der Empfindsamkeit . De » , Centralverein
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens , der durch seine berüchtigte
DenunziationSthätigkeit den , Antisemitismus leider schon so manche
Anhänger zugeführt hat , ist kürzlich eine seltsame Gcnugthuung be -

reitet worden . Bei einer Gerichtsverhandlmig in einer rheinischen
Stadt verwies der den Vorsitz führende Assessor einem Zeugen .
übrigens eine », Nichtjuden , sein allzu lautes Benehmen mit den
Worten : „ Sie haben sich hier anständig zu betragen oder

glauben Sie vielleicht . Sie befinde » sich hier in einer Inden -
schule ? Wir sind hier in keiner I u d e n s ch » l e. " Der Vorstand
des Centralvercins deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens wandte

sich daraufhin an die vorgesetzte Behörde mit den , Ersuchen , den

Assessor zu veranlassen , „ im amtlichen Sprachgebrauch Ausdrücke zu
unterlassen , welche geeignet sind , berechtigte Gefühle einzelner Gerichts -
eingesessenen , besonders in Bezug aus ihre Religion , zu verletzen . "
Darauf erteilte der Präsident des betreffenden königlichen Landgerichts
den Bescheid : „ Zur künftigen Vermeidung des Ausdruckes „ Juden -
schule " ist das Erforderliche veranlaßt worden . "

Diese Empfindsamkeit streift hart ans Komische . Ob die Herren
wirklich glauben , daß sie durch die »eneste Denunziationsthat einen
Ausdruck beseitigt haben , der in , Sprachgebrauch seit alters her all -

gemein üblich ist und bei dem niemand an Judenfresserei oder sonst
etwas Arges denkt ? Welche idyllischen Rechlszustände hätten wir ,
wenn keinem Rickter etwas Schlimmeres vorzuwerfen wäre , als die

Anwendung des hier verpönten Wortes !

In Gorudorf bei Saalfeld sThüringen ) äscherte an , Donnerstag -
mittag eine Feuersbrunst einen erheblichen Teil des Dorfes
ein . Zwanzig Gebäude wurden ein Raub der Flammen , auch einiges
Vieh verbrannte . Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Marktpreise von Verlt » am 5 . September l ! ) 01
nach EnntNIliugen des tgl . Polizeipräsidiums .
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Produkteuuiarkt vom 0. September . Getreide . Der Getreide -
markt verfiel heute wieder in eine an Stagnation grenzende Geschäftslosig -
keit . Höhere Prcismeldungcn ans Amerika , England und Frankreich , sowie
die unrentablen Forderungen für russische und amerikanische Ware ver -
anlafiten die Abgcber , die Weizenpreise eine Kleinigkeit höher zu halten� als
gestern . Da aber weder für prompte Ware noch für Lieferungen Kaufer
Vorhand ? « waren , so blicbci , die um V« M. gebesserten Notierungen rein
nominell . Aehnlich lagen die Verhältnisse ans dem Roggenmarkte , nur daß
hier die Preise gegen gestern keine Veränderungen zeigten . Mehl war still
behauptet . Hafer bei einiger Frage für feine und befiere Miitclsorten
gut behauptet . Mais auf Amerika etwas höher gehalten . Rüböl gab
weiter nach . _

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet am Dienstag . Tonners¬
tag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Bersanimlung . Zum Teil benutzt . Das Manuskript steht zu Ihrer
Verfügung .

II . 199 . Man wende sich unter der Adresse des Magistrats der
betreffenden Stadt an die S ch u l d e p u t a t i o n.

H. H. 199 . Sie könnten sich lediglich an die Militärbehörde wenden .
— R. B. 19 . Darüber müssen Sie sich auf der Polizei erkundigen .
— A. 199 . /Fst das Kind gestorben , so können Sie , vertreten durch Ihren
Vater oder Vormund , als Erbin des Kindes klagen . — A. S . 78 . Eine
dahingehende Vorschrift besteht nicht . — Jentsch 199 . 1. Am ersten
Tage , also bis etwa 6 Uhr abends . 2. Nein . — C. M. Wen «
Bestimmungen Ihres Statuts dem nicht entgegenstehen : ja . — O. Ja .
— S . 10 . 1. Wenn er noch nicht 42 Jahre alt ist, ja . 2. Ja , mit Festung .
— W. K. 32 . Der Hauswirt ist ganz und gar im Recht . Sie wären
ein Thor , wenn Sie ein Schriftstück unterschrieben , das Sie verpflichtet , das
Waffer der Wasserleitung zu bestimmten Zwecke » nicht zu benutzen . Der
Wirt hat Ihnen den Gebrauch der Wasserleitung kontraktlich zu gewähren .
Thut er es nicht , so verklagen Sie ihn auf Leistung des kontraktlich Ver -
einbarten und auf Schadensersatz . — SS . Das wäre nur bis zur Heirat
zulässig gewesen , jetzt nicht niehr . — Wilhelm G. Verlangen Sie von
dem Eigentümer des Pferdes ( es scheint die Berliner zu sein ) vollen
Schadensersatz und verklagen Sie eventuell den Eigentümer ; er ist für den
durch sein Pferd ihnen zugefügten Schaden verantwortlich . Auch
können Sie den Vorfall der Polizei mitteilen . — Usw . Jawohl .
— Vorwärts , Kopenhagen . Nein . — A. K. vi . Der Witt , der in
diesem Quartal das Haus im Wege der Zwangsversteigerung erworben hat ,
kann bis am 3. Ottober zum 1. Januar Ihren Vertrag kündigen . —

WittcrnngSüberficht vom 6. September 1901 , morgens 8 Uhr .

Stationen

tse

S|« 5

Lwineinde
Hamburg
Berlin
Frantf . M.
München
Wien

Wetter
Ziemlich

und frischen

-- -
s «

703 OSO
702 O
70l ' O
758, NO
7 &8S0
758NW

Wetter

3 hlb . bed
2 Nebel
3 wolkig
2 bedeckt
2 hlb . bed
2 bedeckt

3 £
c --
» 11
iö
« 3 ,

Stationen
II
l «
§ 2
s -

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

708 N
768N
750 SSW

758, ONO

Wetter

Theiter
1 heiter
swolkig

2, heiter

as

u

« s .

8
6

14

10

- Prognose für Sonnabend , den 7. September 1991 .
kühl und veränderlich , vielfach wolkig mit leichten Regensällei »

östlichen Winden .
Berliner Wettert Urea » .

Badstrasse 32 . Badstrasse 32 .

Wegen Auflösung der Firma Gebrüder Aaseph kommt das noch sehr sortierte

Warenlager von

heute Sonnavend , den 7 , d . Mts . , nachmittags 3 Uhr -
und folgende Tage zum vollständigen

Uuswepkayf .
Es ist für jedermann lohnend , sich von den wirklich killigen Ausverkaufs - Preisen zu überzeugen .

Verantwortlicher gicdacteur : Earl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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0.

Köölin . Vom vorigen Monat ist nachzutragen : Genosse
Henning 158 M. Geldstrafe wegen Beleidigung des zweiten
Bürgermeisters .
Zwickau . Iii der Berufungsinstanz Genosse Iunghaus
wegen Beleidigung �eines Fabrikdirektors 28 M. Geldstrafe .
Harburg . Genosse R a d l o f f 25 Di. Geldstrafe wegen
Uebertrelung des preußischen VercinsgesetzeS .
Danzig . 8 Monate Gefängnis Genosse B e r g e r wegen
Beleidigung von Polizeibeamtcn .
Dresden . Wegen Verübung groben Unfugs Genosse
Zimmermann zwei Tage Haft . — Fünf Tage Haft ein
Minderjähriger wegen Uebertretung des sächsischen Vereins -
gcsetzes .
Augsburg . Genosse Rollwagen wegen Beleidigung
eines Poliers eine Woche Haft .

S. Düsseldorf . Zwei Genossen wegen Beleidigung des Fabri -
kanten Heye je 14 Tage Gefängnis .

18. Halle . Drei Wochen Gefängnis Genosse Knorr wegen
Beleidigung eines Streikbrechers .

18. Gaarden . Wegen unerlaubten Verbreitens von Flugblättern
an iistentlichen Orten Genosse M a I a v e 38 M. Geldstrafe .

13. Eibcubcrg . Genosse M i e t h »iid Wirt L o h s e je 58 M.
Geldstrafe wegen Uebertretung des Tanzregulativs .

» Halbau . Drei Glasmacher je 58 M. und zwei je 188 M.
Geldstrafe wegen Uebertretung des Vereinsgcsetzes . — Wegen
des glcichenVergebensfünfandereGlasmacherjc28M . Geldstrafe .

19. Berlin . Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung
Genosse S t o l t n o lv einen Tag Gefängnis .

21 . Erfurt . Vier beziv . zwei Monate Gefängnis die Genossen
H e n n i g und S t i e b e r wegen Beleidigung eines Gymnasial -
direktors .

22 . Stade . Genosse Kasch wegen Verübung groben Unfugs
58 M. Geldstrafe .

22. Dresden . 75 M. Geldstrafe Genosse Koch wegen Beleidigung
von Polizeibeamten .
Berlin . 1 Woche Gefängnis Genosse P o r a n s k i wegen
versuchter Nötigung .
Hamburg . Wegen Beleidigung eines Kapitäns Genosse
Müller 58 M. Geldstrafe .
Bochum . 588 M. Geldstrafe Genosse Langhorst wegen
Beleidigung eines Betriebsführers .
Berlin . Zwei Schuhmacher je 15 M. Geldstrafe wegen Be -

Icidigung eines Streikbrechers .
Erfurt . Genosse H e n n i g ivegen Verübung groben Unfugs
38 M. Geldstrafe .
Chemnitz . Wegen Beleidigung eines Obersteigers Genosse
L a u g h o r st - Bochum 188 M. Geldstrafe .

Insgesamt wurden erkannt auf 8 Monate , 18 Wochen und einen

Tag Gefängnis und 1öl8 M. Geldstrafe .
Berlin , den 4. September 1981 .

Der Parteivorstand .

27.

29.

38 .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcranttvortnng .

Elirntvv .
Sonnabend , 7. September .
Opernhans . Samson und Dalila .

Ansang TV. Uhr .
Schanspielhans . Wintermärchen .

Ansang 7V, Uhr .
NrncS Oper » > Zdheater ( Kroll ) .

Mamsell Angot . Anfang 8 Udr .
Im Trianon - Theater ; „ Lebende

Lieder " . Anfang 8 Uhr .
Im karten : Täglich großes

Konzert .
Schiller . Das Gefängnis . Anfang

8 Uhr .
Deutsches . Ein Volksfeind . Anfang

7V2 Uhr .
Berliner . Laboremus . Anfang

7»/ - Uhr .
Lessing . Johannisfeuer . Anfang

7VS Uhr .
Residenz . LeontinenS Ehemänner .

Borher : Der Kammersänger . An-
sang Uhr .

ReneS . Das Ewig - Weibliche . An-
sang ?>/ , Uhr

Westen . Der Waffenschmied . An-
sang 7Vi Uhr .

SecessioiiSbühne . Buntes Theater :
UeberbreUl . Ank. 8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Et » tolleS Geschäft . An -
fang 7V, Uhr .

Luisen . Die Leibrente . Anfang
8 Uhr .

Carl Weift . Berliner Rangen . An-
fang 8 Uhr .

Sriedrich - WilhelmstSdtisches .
Der Vogelhändlcr . Auf . 8 Uhr .

Belle . Sllliancr . Gastspiel des
Origingl - Münchener Ueberbrettl .
Anfang 8 Uhr ,

Im Garten : Großes Gartenkonzert .
lvtetropol . SpccialitätenvorpcNmig .

Schön war ' s doch. Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialttäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Vaffage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Specialitäten - Vorstellung .
Ansang nachmittags B Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciali -
taten - Vorftellung .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Nrania . Tanbenstr . « 8/4 » . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
» AnS dem Tagebuch der Erde

Invalide » , , rafte S7/ « S .
Täglich abends von 5 —10 Uhr :

Sternwarte .
_

LWer- TheM'
( Wnlluer . Theater » .

Sonnabendabend 8 Uhr :
! >>»» Gcfüngniti .

Lustspiel in 4 Alten von R. Benedix .
So nn tag nachmittag 3 Uhr :

IHaria Stuart .

Sonntagabend 3 Uhr :
Itor IRcrr Senator .

Montagabend 8 Uhr :
DI « Kronprätendenten .

Ifrania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Ans dem Tagebuch der Erde .

InTnlidenstr . 57/OS .

Tägl. Sternwarte .

Castans Panopticii.
Frledrlchstr . 165.

Ken ! Ken ! Ken !

Der künstiiehe Mensch !
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit :
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen ; 12 Uhr mitt . ,
3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

ologisch
a v/� - - m : • üib «
� Garferx

Entree 1 Hark .
Ab abends 6 Uhr 50 Pf. , Kinder

die Hälfte .
Ab 4 Ihr nachmittags :

Doppel ! » Konzert .
Gastspiel der ital . Banda dl Palermo .

Dirigent : Maestro E. Giordano .

ipoüo - Theater .
10 Spccialltttten .

Grandel . � Steidl .

FraiiLuata

Luftballett Grigolatis.
Anfang 8 Uhr.

Palast - Theater
fr. Fecn - Palast . Bnrgstr . 2Z .

Direktion ; Winkler u. FrBbel .

Sonnabend , 7. September 1901
Grostc

Eröffmings-Voryttlung .
Durchweg neues hochinteressantes
überraschendes Programm .
Wiederaustretcn des Direktors
Wilhelm FrObel nach
seiner Wiedergenesung als Blenet -
mann Meier in der Aelangsposse
ZM - it » sei >» ><» » ti,g - - PtzL
Anfang der Vorstellung präctse

18 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Vorvcrfauf II —1 Übe.

<. ' ttrn¥ri88 . Ihealel '
Grosse Frankfnrterstr . 132 .

8 Uhr . Zum 7. Male : 3 Uhr .
Riesen - Erfolg ! Riesen - Erfolg !

Berliner Rangen .
Sonnlagnachmittag 3 Uhr bei sehr

kleinen Preisen ( Logen 1,10 M. ,
Parkett 60 Pf. . Galette 30 Pf . ) :

TaS Schloft am Meer .
Romant . Schauspiel in 5 Allen von

Ose . Walther . _

ISetropoMlißater.
Scliln

wars

docliiiai
Gr . Berliner Ausstattungsposse
nüt Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseplii a . D.

B. Bender . G. Kaiser .

Eise de Yere a . D.

Frid - Frid . F. Georgelle .
Gastspiel :

Saharet !
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Central Theater .
Heute Anfang 8 Uhr zum 741 . Male :

vae Qeisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage , Ansang
8 Uhr : Die Geisha .

Sonntag , 8, September , nachmittags
3 Uhr zu halben Preisen : Die Geisha .

AbcndS 8 Uhr : Iii « Geisha .
Sonnabend , 14. September , zum

750. Male : Die Geisha .

Thalia - Tlieater .
Heute zum erstenmal

mit voilstttadig neuer Ausstattung

Ein tolles Geschäft .
Große Ausstattnngsposse

mit Gesaug und Tanz in 4 Bildern
1. Bild : Die Gehelmnisse des llauses

D' GIicantara .
3. » Ein modernes Detektivbureau .
3. „ Salon Lou Clalron .
4. „ Mitten In der Nacht .
Paula Worm a. C. , Guido Thlalscher ,
Fritz Helmerding , Hans Junkermann ,

Herb . PaulmUller , Paul Hambrock .
Damen : Boje , Wannavlus , Sulzer ,

Junker - Schatz .
Anfang 7V, Uhr . End - 10 % Uhr .

Reichs hallen .
Heute sowie täglich :

Hnmorist . Soiree der

Stettinei ' Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Deutsch Jetaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimnier 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Sonntag , 8. September , vorm . lO Uhr , im Gewcrkschaftshanse ,
Engcl - Ufcr 15 :

Allgemeine Versammlung
der

Gas - , Wasser - u- Nelmugs - Uohrleger u. Delfer .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen Th . Mehner über : Die wirtschaftliche Krise ,
deren Ursachen und Wirkungen . 2. Diskussion . 3. Verbandsangeleaenheiten .

NB . Zu dieser Versammlung sind die Kollegen der Firma Ludwig
Grün , Voigt u. Uerpmanu eingeladen . 118/9

DM ' Die Kollegen werden darauf aufmerksam gemacht , daß die Ber -

sammlung pünktlich eröffnet wird , da der Saal spätestens um U' /j Uhr
geräumt sein muß . _

Montag , den 9. September 1901 , abendS 8>/z Uhr , bei Bttller ,
Türrschmidtstr . 37 :

Bezirks - Versammiung für Rummelsburg .
Zahlreichen Besuch erwartet

Bio OrtsTorwaltnng .

_ Tie Bibliothek ist behufs Renovierung bis auf weiteres
geschlossen . Sämtliche entliehenen Bücher sind sofort abznlicfer ».

Kottbnsorstr . 4 a .
Täglich :

ßurtcii ° d° r TM :
— II o 1' f in a n u s —

Nordd . Sänger
Montag , 9. September

Benefiz .

W. Noaclis Theater .
Brinmeiistraße >5.

Täglich Konzert , Theater - « nd
Specialitäten - Borftellnng .

Die Veilchensee .
Burleske mit Gesang in 2 Bildern von

W. Geriete . Musik von Schmidt .
Im Saale : Tunzkriinzchen .

Prater - Theater
Kastanicn - AUeo 7/9 .

Täglich :

2( iif fremder Erde .
Ausstnttnngsstülk mit Gesang u. Tanz

in 4 Bildern van Hugo Schulz .
Auftreten der Excentric - Chanionnettc
Hedwig Döring , des Grotesauc -
Komikers Paul Coradlnl , der Freres
Douseck , Gigerl - Akrobaten . The
Karleys , Musikalische Komödianten .
Mr. Bartlinge lebende Photographien .

Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Nuuietierter Platz 50 Pf .
Kaibo .

Deutsche Eonzerthatlen .
An der Spandaucr Brücke 3.

Vornehmstes Vorgoügungslokal !
Sehenswürdigkeit ßeruns ! ! !

In den sieben grossen wunderbar
dekorierten Stadtbahnbfigen

täglich latcrnationule
Konzerte .

Speclalltaten - Vorstellnng
von nur erstklassigen Kräften !

Special - Aasschank der Berliner
Hockbranerei .

Vorzügliche Küche . Gut ge¬
pflegte Biero .

Oehonom Gustav frelllppsr «

Älcazar - Theater
Dresdenerstr . 52/53 , City ■Passage .

Dir . Paul Sta hn .
Täglich : Konzert . Theater

und Specialitaten .
Ansang : Wochentags 7Vj Uhr . 1

Sonntags 5>/z Uhr . s2154L *
Sonnabend und Sonntag nach der

Vorstellung : Familien - Kränzchen .

Verband der Möbelpolierer .
Am Montag , den 9 . September , abendS 8' /s Uhr ,

Knssltenstr . 40 :
_

IM " 3J > e £ rmtimUtn0 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Korosehat über : „ Die Bierbereilung im
20. Jahrhundert� . 2. Diskussion . 3. Geiverlichastliches . 4. Verschiedenes
und Ausgabe der Billets zum Stiftnngsfest um 5 . Oktober ,
Koppenstraße 29. l 47/12

Die Kollegen von N e u m a n n , Schönhauser Allee 122, sind hiermit
eingeladen .

IMP " Die Auszahlung des Kraiikengeld - Zuschnsseö erfolgt
jeden Montagdbend 7 — 8 Uhr Bl »»ie »stras >e 38 ; daselbst und
Oraiiienstrafte 197 , Swinemiinderstrafte Sli ist nur nnser unent -
geltlicher Arbeitsnachweis . Oer Varstanil .

AAnng !
Montag ' �9. September , abends 8' / - Uhr , bei Velnil , Weittstr . 11 :

FJitKliSÄer -

TageS - Orduung :
1. Vortrag des Herrn De. Grätz . Thema : JnfektionS - Krankheiten .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 93/8
Um zablreiches Erscheinen ersucht Oer Vorstand .

Achtung ! JBildlismei * . Achtung !
Sonntag , den 8. September , vormittags 11 Uhr :

Oesfeutliche Bildhauer - Versammlung
im Gewerkschaftshanse , Enigel - Ilfer 15 ( Saal VII ) .

Tagesordnung : Dürfen Personen , die die Oeffentlichkeit wieder -
holt in böser Absicht belügen , einen Vertrauensposten in einer modernen
Gewerkschaft bekleiden ? — Es liegt md>t nur im Interesse eines jeden
organisterte » Bildhauers , sondern eines jeden organisierten Arbeiiers , zu
erfahren , mit welchen Mitteln von jeiten der leitende » Personen in nnsrer
Organisation gekämpft wird . Der Einberufcr : Karl Betbke .

Dr . med . S . . . . .in B . . . schreibt :
Wenn in den heißen Monaten der

Magen überhitzt ist und nach einem
kühlen Trunk lechzt , versäume man
nicht , vorher oder nachher einen

Klsgenctactai '
zu nevuien . Ferner empsiehlt es sich,
nach dem Genuß von Gurkensalat ,
srischem Obst und Gemüsen dem
Magen einen 1949L »

Wurm
zuzuführen . Nach meinen Erfahrungen
bat sich der wohlschmeckende Kräuter -
Extrakt auch dau », wenn Unvorsichtig -
feit und Excesse von üblen Folgen
begleitet waren , vorzüglich bewährt .

Verlangen Sie gest. ausdrücklich
„ Warm " , weil viel Nachahmungen
existieren . Gcneral - Dcpot :

KO . Neue Königstrafte 74 .

Dr . med . Schaper
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Umit - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten ,

Königgrättmtr , 87 , tyr , 9- i . i - 7,

Witdfiauer !
Die Mitglieder werden ersucht , der am Sonntag , den 8. d. MtS. . vor -

mittags 11 Uhr , stattfindenden öffentlichen Versammlung fernzubleiben ,
da dieselbe nicht kompetent ist, übet AcreinSangclegciihciten zu beschlieben
und die Sache bereits am Dienstag durch Abstimmung erledigt ist ; dagegen
wäre zahlreiches Erscheinen im Restaurant des . GcwerkschastShaufes " er-
wünscht . Oer Vorstand .

Reslsrat Plerdcbuchl bei Küpeeick.
Empfehle mein allbekanntes , in yerrlichein Laubwalde gelegenes Lokal

den geehrten Gesellschaften und Vereine » zu Ausflügen und Landpartien .
Sommer - Wohnungen mit und ohne Peusto ». Großartige Promenaden ,

100 Morgen Spielplätze . 5000 Sitzplätze . Ausspannung für 80 Pferde .
ART ' Gute und berühmte Küche .

ES ladet zum Besuch sreundlichst ein s1889L '

_ _
Wilhelm Bräsewltz , B- fltz - r .

Lichtenberg -
Friedrichsberg .

Folgende Barbiergcschäfie sind zu
meiden , weil sie den von der Freien
Vereinigung und der Gehilfenschaft
vereinbarten Tarif nicht unterschrieben
haben :
Stcllenberg , Frankfurter Allee 157
Kersten , Franksurter Chaussee 11t .
Hofsmaun , Franlfuttcr Chaussee 128.
( Slsner , Stuuiuiclsburgerstraße 57.
Conrad , Pfarrstraße 35.
Jaekel , Pfarrstraße 35.
308b Die Komlnisfion .

Stranb-Rtstüllrailt Müg�. see
zwisch. Müggelschloß u. AusfichiSturm .

Empfehle Fabriken , Vereinen und
Korporationen für Souimervergnügen
u. Ausflüge mein großartig gelegenes
Lokal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume . Be -
lustigungen aller Art . Coulante Preise .
1SL7L�j K. Oegcbrodt ,

Kpprnilk .

Album - u. Lederwarenfabrik

Oskar Gundau ,
SO . Oranicn Strasse SO ,

Ecke Adawcrtstraß ». '

S > f » )

Kttpeniek , ( Nrünanerstr . 79 .
O. KOnigs Nestanrant

mit Garten und Dampfer - Haltestelle
hält sich bestens empfohlen . 1886L '

Wer schnell und zu coulanten
Bedingungen 22502 *ednigungen

� Geld !
Darlehen oder Hypothek sucht,
verlange unser Adresscn - Bcr -
zeichnis privater Geldver ,
lether u. Makler . K . Olttner
4k Co . , Hannover

Danksagung . 3076
Für die Beteiligung und Kranz -

spende bei der Beerdigung unsres
lieben Vaters , t - chwieger - und Groß -
vaters sagen wir allen Freunden und
Bekannten , sowie der Firma Max

fasse u. Comp . , und besonders dem
esangvercin „ Nordwacht ' nnsren

herzlichsten Dank .
Geschwister Roggenkost .

II . Kentl er .

Orts - Kra » ke » kasse
für die

in den Gcschiiftsbetrjeben der
Anwälte , Notare und Gerichts -
Vollzieher , der Krankenkassen
und VersicherniisiSanstalten be -
schäftiaten Personen zn Berlin .

VII . StattitcnabSiiderinig .
Der § 23 Abs. 3 ( III . Abänderung )

des Stattits wird dabin abgeändert :
Arzneien und sonstige Heilmittel

werden den Atttgliedern auf 2ln -
ordnung der Vcreinsärztc nach näherer
vom Vorstände zu treffenden Re -
gelung verabfolgt . Die Bezahlung
der durch Inanspruchnahme andrer
Aerzte , Apotheken und sonstiger Liefe -
rauten entstandenen Kosten kann , von
dringenden Fällen abgesehen , ab -
gelehnt werden . Die in ß 12 Nr. 2
bezeichneten Heilmittel werden den
Mitgliedern auf Anordnung der Vcr -
cinsärzte ucrabsolgt .

Berlin , den I. Mai 1001 .
Der Vorstand .

Julius Cohn . W. Ohse .
Genchmigt .

Berlin , den 25. Juni IM! .
Der Bczirks - Ausschuß , Abteilung II .

(gez. ) Kayser .
II . C. 4S. /1 . /01 .

( L. S. ) 274/2
Vorstehende Statutenabändcrung

tritt am 15. Juli 1001 in Krast .
Berlin , den 15. Juli 1901 .

Der Vorstand .
Cohn . Ohse .

VIII . Statutenabäuderimg .
Ans Verfügung des Obcrprästdenten

vom 19. April cr. ( O. P. No. 7032 )
wird der § 30 ( IV. Abänderung ) wie
folgt geändert :

§ 30.
Die Kassenbeiträge betragen SVaPtoj .

des durchschnittliche » TagclvhnS ,
d. h. monatlich ( 30 Tage ) :
1. für Mitglieder der 1. Klaffe 4, MM .
2 . . . . .„ 2. „ 2,64 .,
3. „ ,, ff 3. „ 1,26 ff

Berlin , den Ii . Juni 1001.
Der Vorstand .

Julius Cohn . W. Ohse .
Genehmigt .

Berlin , den 18 Juti 1901.
Namens des Bezirksausschusses ,

Abteilung IL
Der Vorsitzende .

(gez. ) Böttger .
( D. S. )

II . C. 71. 1. Ol.
Vorstehende Statutenabänderung

tritt am 1. September dieses Jahres
in Kraft .

Bertm , den 7. August 1901.
Ter Borstand .

. Inlins Cohn . W. Ohse .

� Ssmmcrpreise. �
Prima Senftenberger BriqnettZ

M. «Z° ° - ° . c° �Stnur ' jgPf .
Oberschleflsche Steinkohlen Nuß II

Ctt . 1,15, Scheffel nur 90 Pf . verlaust
ab Platz Fischer . Brombergerstr . 14.

Eigene Fabrikation .

M» - iieiiier
Enorm billig

praktische roinn ' oll .

Jackettkleider
neue Modelle

in Eovcrcoat ». Homespun
15 Mk. 29 Mk.

in feinster Ausführung SO Mk.

Lillsegvullgsklklüer
15 Mk. . 18 Mk.

KoetünBrücke
elegante FaoonS ,

6 Mk. , 7 Mt. , lO Mk. . 1 « Mk. ,
15 Mk. , aus Seide 25 Mk. ,
aus Alpacca 4 . 50 Mt. . « Mt .
bis 39 Mk. , aus srelss und
crfimc - Cheviot und Piqud

S, 5 , 7 - 15 Mk.

Golf - Capes
5,59 Mk. , 8 Mk, 19 Mk.

Tailor madc - Krugen
aus seinem Tuch , modef . u. schw. ,

statt M — 30 jetzt 19 , 12 Ml .

I
Kommnndantcnstraste ,

Ecke Lindenstraße .
Hin » » - Anfertigung ,



Dleeor moderne Hat in verachiedenen
Forben kostet : mit Bntinfuttor 1,76 M, vieler steife Hut

mit AUesfutter 2 M. kostet mit Futter 3 M.
Oscar Arnold

S2E ° 8 Hüte und Mützen
PelsErraaren

Export

nur Dresdenerstr . 116 fienn)
Einzelverkauf zu erstaunend billigen Preisen bei riesiger

Auswahl in allen Formen und Qualitäten !
MO* Sehl - vortheilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufen .

oureny
J�ekffMid�J&idfverhüM�

cao
lotjlsdpiectyqi'ßillyuii 6ehmc\

In Berlin wird van Honten « Cncao tassenweise ausgeschänkt
in van Honten « Cacno - Stnbe , Wertlerschestrasse 7 , in

der Nähe von Gerson .

J . Brünn ?
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Nach beendeter EngroS - Saison gelangen jetzt im Einzel -
verkauf große Lagerbestiinde meiner

Tvppivliv ! 6ar ( liiieii !

Portieren ! Steppdecken !
zu sebr billigen Preisen zum

'

Ausverkauf ! !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

für die Hülfle Merkes .

Vis schönsten Schmucks znr Einsegnung
in reichhaltigster Auswahl vorrätig bei

AX BUSSE
Uhren und Qold waren

175 . Brunnenstrasse 175 .
StrassenbahD - Haltestelle an der Invalidenatrasse .

Massiv goldene Ringe voni,5 »nM Brillanten .

Silberneu . versilberte Tafelgeräte u. Bestecke

Jeder Ardetter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lcderhose Hrrbnle « tragen .
Wein - Verkauf . Sehr starke Ware iu
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. »oiii am Bund ans einem
Sliilk gearbeitet . NietknSpfe it. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,
Große Flicken umsonst . Die Hose

l bei Eiltnahm « von ! M
I 6 Stück 26 Mk. |

50

Goldene und fildevne Mhren .
sowie Cbrkvttv n in n » a « « iv Hold , Donbie , Silber , Talmi eto .

- 2238S »

WM " Zum bevorstehenden Umzug " WiZ
gut gearbeitete Regulateure , Hänge - Uhren und Standuhren eigenen Fabrikats .

Sämtliche in den grossen Räumen meines Hauses ausgestellten Waren sind solide ge¬
arbeitet trotz der billigen Preise und bttrgt das 24 jährige Besteben meines Geschäfts für

die Reellität der Bedienung .

onnma
BESTE NAHRUNG FÜR

gesunde Adarmkranke Kinder

Kindermehl .

Bettfedern Pfd . « 0 » 45 Pfa . an. Bei
chin . Haunarinen -

dannen , Pfd . 1,90.
Landsberger . Zlllce 37 , I .

Paul Hilpert5 RostaDrant u. Garten
Halensee , Kursurstendamm 136 .

Erste Haltestation für Kremser , Fußparticn usw. am Bahnhos Halensee .
Vorzüglich gepflegte Viere . Reichhaltige Speisekarte zu kleine »

Preisen . Mff " Familien können Kaffee kochen . - VW �
Zahlreicheni Besuch sieht entgegen Paai Hilpert .

empfiehlt sein romantisch gelegenes Lokal zu Landpartien und
Ausfltigen Her alte Freuad anf Pichelswerdei * .
Große elektrische Tanzmusik jederzeit . Gesellschaften und Der -
einen Brückeu - Riickgang vergütet . jZOWL »

Köpenicker Gesellschastslfans
Carl Seidel , Köpenick , Griinauerstraste 31 .

Entpfehle meine Lokalitäten mit großem Saal und Garten , Kegelbahn
und Kafseeküche bei Ausflügen auf dem Wege nach Griniaii . — Für gute
Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . 152SL '

W. NoackMäla
Brnnaenatrasse 10

sind noch Sonnabende im
Monat September , Oktober . Ro -
vember zu vergeben . 2Z17L »

Echt blaues Monteur - Jackett 1 M. 90
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echt blaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . t ! M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewcbe . . 2 M. 10
Prima Manchester Hose 9, —, 5,50 , 1,25
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13, - 9, -
Operations - Mantel f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kittel . . . . .3, - , 2,50 , 3 M.
Mcchaiiiler - Kiitel ( braun ) 3, —, ü M. 40
WetßeS Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 TO. 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Baer Sohn
En gros . Export . En detail .

Chausseestr Lia/ÄS . Brnckenstr 11 .
Gr . Frankfarterstr . SO.

Die 17. Jubiläums - Preisliste 1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Belleidung
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 1888L�

Nachdruck verboten •

Rtftaurant mm fiWtn Wlfgang .
33/23 Weissenseer Weg. I inhfanhom Welsanseer Weg 32/33 .

An der Rödcrstraße . leltlllvUUvl lj . An der Landsb . Chaussee .

taergartttt . Kegtlbahiltii. Kasstkkiiche. See mitGoilbelil .
Jeden Sonntag : Konzert , Ball , [ um *

Vereinen und Gesellschaften' bestens empfahlen . Familien - Aufenthalt .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein tarl Hoch , Rettaurateur .

Waldkater . Blrkenwerder . Waldkater .
Inf ) . : IM , Wegener .

Empfehle mein großartig gelegenes Etablissement den geehrte » Bereinen
und Gesellschaften bei Ausflügen zu gefälliger Benutzung .

Saal mit Orchestrion . 2 Kegelbahnen . Getränke und Speisen in ve-
kannter Güte . IbOSL »

Sohnegelsdengs keslsNIe
Jahnstraste 8 . Hasenheide 81 .

Der graste Saal ist für Sonnabend , den 19 . Oktober frei
geworden bezw . » och zu vergeben . s226Sl, *I

Max Schindler .

Ginfegnnngs - Anzüge » n . «Sri16/ . Schneidermeister ,
am Kottbuser Thor . I *

Möbel kauft mau am

besten und billigsten im Fabrlkiager
des Tischlermeisters

Julius Küry , Ghausseestr. 51.
r
W tn »
y /s

Jedes
Wort . '

Pfennig .
_ Nur daa eraft

Wort fett , Worte mit mehr als
16 JBuchsia ben zählen doppelt .

kleine Anzeigen . �
/ ' <r d' * nächste

Anzeigen \ rummBr weyaen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
der fla upterp ed ition Beuthstr . 3

bis -1 Uhr angenommen .

tote
rden Jm
lin

m

Verkäufe .

Verkaufe geräumiges Lokal , kleiner
Saal , Bereinszimmer , Kegelbahn ,
billigst sofort , Schützciistraßc 18.

Gangbares Borkost - und Gemüse
geschäft billig zu verkaufen . WiluierS -
darf , Bruchfalstraß « 15. Iü4b�

Öliilchgeschästs - Einrichtnngcn , alS
Milchkübel , Milchkannen , Milchsiebc zc.
billigst bei Jordan , Kleine Markus -
strabe 28. 804K *

GardiiienhaiiS GrobeFranksiirter -
straße 9, parterre . _ t37 *

Eiegante oor ,
feinste Stoffe 9 —12

>e Herrenhosen ,
~! nvt . Bertaus

Sonnabend und Soiintag . Versand -
bausGermania , Unter den Linden 21 17.

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrit , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. sS08St »

Einscgtiiiiigs - Stiefel , sowie
Herren - , Damen - und Kindersticicl
kaust man billig und gut beim
Schuhmachenneister Jakob Ege , Roß -
siraße 23. Jede Schnhmacherarbeit
wird schnell ausgeführt . _

809fl *

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remoutoir -
uhren , Regulatoren verkaust Leihliaus
Neandcrstraße _ _ _ _ 75/8 *

Gaskocher : Sparsystenie ! Ein -
loaigasiocher 1,00, Zweilochkochcr 5,00 ,
Dreilochgaökocher 9,00 . Geschloffenc
Gasiocher 10,00 ! Gas - Bügelapparate ,
Gas - Plätteisen billig ! Gas - Bratöfen
9,00 ! Wohlaner . Wallnertheatcr -
siraße zweinnddreitzig _ _ 2598b *

Frettchen , Staate , Kreuzschnabel ,
Bogelbauer billig . Schnelle , Große
Franksurterstraße 13. 77017 *

Klciderspiiid Iii , Muschelküchen -
spind Ifi, küchentiich 4,25 , Küchcn -
rahmcn 2,50 , Betistellcn 10, —. Spiegel ,
geschliffen , 12, —. Einrichtungen billigst .
Hirsrbomitz , Mariannenstraße 7a.

Atöbeleiiirichtung . Nußbauni ,
spottbillig verkäuflich , Gartenstraße 148,
Vorderhaus 1 Treppe links . _ ( - 135*

Teppiche mit Farbenfehler »,
Fabrikuicderlage Grobe Franksurter »
straße 9, parterre . 1- 37*

Kinderwagen , Sportwagen ,
Nicsenauswabl , Bazar Babß , Jnva -
lidcnstraße 160, Franksurterstraße 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Alliance -
straße 107, Ncinickeildorsersiraße lld , s,
Charlottenburg , Wilmersdorferstraße
Nr. 55. Teikzahlimg gestattet . 722K *

Fahrriider , verfallene , Marlen -
räder , gebrauchte , neue , bekanntlich
konkurrenzlos billigste Räder - BezugS -
quelle Berlins . Winterpreise . Leih -
Hans Neue Schönhauscrstr . 11. !117/12

Nähmaschine » und Fener - Ber -
sicherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solnisstraße 43, Hos Keller . 857b

Junge Kallarienhähne verkauft
umzugshalber Kalkowski , 0. , Friedrich
Karlstraße 28. 1118 *

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutaniie , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Marl , Vis Tonne 3,50 erklnstve .
Nicht Flaschenzahl , Qualität eilt -
scheidet . Porterkellerei Ringlet
Bcrnanerstraße 119.

_ 177/7 *-

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . 137 *

Grost - Lichterfelde . Nähmaschine
Bobbin , fast neu , billig zu verkaufen .
Hopf , Chauffeestraße 42. Zigb

Obst - und Gemüsegeschäst billig
verkäuflich . Näheres W. , Passauer -
straße 42, Hilf rieh . 3096

Nähiiiaschiiienlnger sämtlicher
Systeme obne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Landsbcrgerstraße 32>

Milcheiurichtuug mit Rolle zu
verkaufen Stargarderstraße 57. sst53 »
�Eigarrcilfabrik A. Tie », Jnva -
lidenstraße 124 und Breitestratze 23.
Hervorragende Nummern 21 5 Pfen -
liige , 27 5 Pfennige , 31 7Vz Pfennige ,
22 7 Psennige . 1- 135»

Grüntramgeschäft » gutes , wegen
Krankheit der Frau und Invalidität
des Mannes für 1800 Mark vcr -
käuflich . Norden . Köhler , Oudenarder -
straße 45. 297b

Möbelverkauf . Gartenstraße 148,
7 links . Plüs - bsofas . größte Ans -
wähl , elegant , 60 bis 85,00 , Schlaf -
sofas 35,00 an, Muschelspiegel von
4. 00 an, Trumcaux 30,00 bis 60,00 ,
Mnschelspinde 28,p0 , elegantere 43 bis
62,00 , Bettstellen , Garnituren , Teppiche ,
Uhren , Oelgemälde , verschiedene Ge-
legenheitskäufe , schöne gediegene Nuß -
baum - Einrichtungen , durch Erivarnis
der teueren Ladeniniete spottbillig ,
Gekauftes kann lagern , ( Hauptlager
Bahnipeicher, ) 1- 135*

Vermischte zmeigen .

Patentanwalt Damniann , Mo¬
ritzplatz b7, Anskunst bis abends
neun . 767K *

Nnfallsache « . Klage », Eingaben ,
Neklamationen . Putzger , Stegiitzer -
strabe 65�_ 1406 *

Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Stetnmetzstraße 48, Quergebäude Hoch-
parterre . _ _

Von 25 Mark an liefere Anzug
und Paletot nach Maß . Wer Stoff
Hat, liefere ich für 15. B. Lewkowitz ,
«chneidermeister , Alexanderstrabe 220 .

Rechtsbureau . Rechtshilfe , Rat -
erteilnng AndreaSstraße dreiundsechzig

Bncheraiikauf zu höchsten Preisen
Epstein , Markgrafeiistraße l0l . *

Zlugustabad . Köpnickerstraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
kästen . 736K *

ül chtung l Wernaus Festsäle ,
Schwedtersiraße 23/24 . Sonnavende
an Vereine zu vergehen . Säle zu
Hochzeiten und Festlichkeiten jeder
Art . Conlante Bedingungen . >787 «»

VereinSzimmor mit Piano zu
vergebe », paffend für Zahlfteüe .
Rudolf Jurran , Naunynstraße 86. *

VereinSzimmer
Manteustelstraße 49.

mit Pianino

Saat und Vereiliszimmer empfiehlt
Jauliafchk , Jnselftraße 10. s708K *

Zloei Bereinszimmer , Kegelbahn ,
auch zum Arbeitsnachweis , empfiehlt
Pinzer , Schützenstraße 18. 275h

Slchtnng ! Empfehle meine Nestau -
ralion zur steundlichen Benutzung .
Bereinszimmer mit Pianino noch
einige Tage in der Woche frei . Paul
Kobns , Andreasstraße 33 ( 80541*

Bereinszimmer , Zahlstelle paffend ,
Fernsprecher 177 1785, I , B. Wilhelm
Gaßmann , Badstraße 14. ( 823A *

» 9 Pfennige ! Stellunggesuche ,
Ehescheidungs - , Alimeuten - , Beleidi -
gungs - , Jnterventions - , Unfallsacheu !
Raterteilungen ! Lienienstraße 36,
Sonntags , Wochentags . 803b

( shrenerkläruiig . Nehme die
gegen den Uhrmacher G. Baumgarten ,
Oagelsbergerstraße 26 , geäußerten
Beleidigungeit zurück und erkläre ihn
für einen Ehrenmann . A. Barends ,
Bautzenerstraße 8. _ » 300b

Berichtigung . Erkläre hiermit ,
daß ich mit der Ehrenerklärung für
Frau Liermaun nichts zu thun habe .
stau Bertha Grünederg , Strom -
lraße 35. st ?»

Hiermit nehme ich die Herrn
Uhrmacher Kallina zugefügte Beleidi -
gnng zurück . Hans Kohnert . 30tb

Gl ektrotechnik .
neuer Abendkursus .
Jakobstraße 24.

11. September
Jackson , Alte

826A *

VereinSzimmer empsiehlt Große ,
Brückenstraße 2. _ 305b

Platina , altes >tzold, Silber , Ee -
biste . künstliche Zähne , alte Uhren ,
sowie sämtliche Metalle kaust Blumen -
straße 67 parterre . _

112 ' 13

Säle sowie
auch Sonntags ,

Bereinszimmer frei ,
Nene Königstraße 7.

Vermietungen .

Wohnungen .

3 Stuben , hell , Küche, eignes
Klosett , Korridor separat , billig zum
Oktober . Rostockerstraße 31, sauberes ,
neues Hans , nahe Stadtbahn Brüssel -
strabe . 265b »

Schlafstellen .

Schlnfftelle , 7 Mark , sofort ,
Gubenerstraße 12a,, zweiter Hof,
Seitenflügel 7. bei Braun . _ 299b

Anstäudige Schlafftelle vermietet ,
auch sofort , Haebringer , Neue Grün -
strotze 23. 298b

hllstsgcsnchs .

Möblierte Schlafstelle ( Nähe
Alexanderplatz ) sucht Ottober Partei -
genösse zum Allemwohnen . Angabe

mit Preis unter II . Sch . postlagernd
Kaiserstraße . ( - 53

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
A. Gläser . »

Wasch , oder Reinemachestelle ,
eventuell Aufwartung tm Restaurant
sucht Frau Waleska , MMMSS «
straße 14, vorn TV.

ni oicnuuiuiu
Perleberger -

Stellenangebote .

Stnnzrr auf Holz - Photographie -
rahrnen verlangt Wolff , Dleffenbach -
strabe 33. 306b

Ii » Arbeitöiuarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
« » zeige » tostru 40 Pf . pro Zetir

Pelz - Färber
finden sofort gute Beschäftigung

ffioldl » ätz Soinuerfeld ,
2906 * Holzmarktstraße 21.

Achtung, Korbmacher!
In der Korbwaren - Fabrik von

lehr
Korbwaren - Fabrik

<?«». , Dresdener »
W�IderW
Schmidt »V
straste 87 , befinden ' sich sämtliche
Korbmacher wegen Preisdifferenzen
auf Kugelkörbe im Streik .

Zuzug ist streng fernzuhalten . *
Die Optsvenwaltung »

Verantwortlicher Medacteur : Cnrl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Mnx Babing i » Berlin .
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